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m 3i.
räum»

(Elfter datrrgattg.

Brgan für bte înferrÏÏrtt ber Jxanmmlt

1889.

gUrottnetttîîtt:
SBei g-ranfo^uftettung per 5)3oft:

gaprlidj gr. 6. —
.ÇalBjâfirlid; „3. —
Stuêlanfc frattfc per Qapr „ 8. 30

glllr jîaptitirr &$udj!;«tîtluîtg£tr
nepnten Sefteïïungett entgegen,

l^orwrpsttöritjrn
urtb Seiträge in ben Stejt ftnb an

bte Sîebattton gu abrefftren.

gUîtttJttton :

grau ©life jjonegger.

ÖBrpüttitenr:
SR. Kätitt'fcfie Sucfjbrutferet.

St ®aÜBtt »Motto: gmraer ftreBe sunt (Satttcn, imb fanitft bu fetBer fem ©artseB
Serben. als biencnbcS ©Iteb fcf)[teö an ein Sanjeb bid) an!

gnfertitmsprels :
20 ©entinteë per einfache tßetttgeil

gapre3=Sfrmoncen mit SRaBatt.

Sjnfrrate
Beliebe ntan franfo ait bie ©ppebition

etngufettben,

pfütegnbr;
Sie. „©cpmeiger grauetugeitung"

erföpetnt auf jeben (Sonntag.

SUle ^ntjlung£rt

ftnb auSfcpließlidj an bie SR. ftälin'fdje
Sudjbruderei in ©t. ©alten gu ent«

rieten.

4. Hugujï.

Httratslprrdjlidf.

^MjCnausfpreiljficp tft bas ßöcpffe, toas bie IlTeitfdietn
Bruft empftnbet ;

4 Unausfpredjlirp ift bte 2lubarfjt, bie bte (ßoHbett

uns oerbinbet.
Ituausfpreditid; ift bie grenbe, bie bie gange Seele füllt;
llitausfprecplid] ift bie Stebe, bte itt tieffter Etefe wopnt,
ITnausfpred/ltd; ber (Sebanf'e, ber auf podgier ßöpe tpront.
IDtrb in jenen fernen ÏDetten fetiger Dotlfommdrtpett
bind) bie (Seificsfrctpeit loopitett, bie ber Spradje gliigel

reibt?

3mn Brrriitô i rlunt her Qirgrnhmri
;ine benterlenSluertpe (Srfcfjeinung ber ©egen»
; mart ift baS ftcfi faft uupeintHcp rnftfj unb

üppig enttüicfelnbe SercinSleben. @S greift
unbernterft unb unaufpaltfam um fielt, tote

cine epibemifepe Kranfpeit, bie niept rnepr ertifept,
fentbern als ftabiter ffuftanb fortbeftept.

SBof)l bie meifteit Sereinigungett eutftepeu gtoar
ait» bem maltenben Sebürfniffe, perrftpenbe gm
ftänbe git OerüoCtfomntnen unb beftepenben gntcreffeit
ntögtiepft gu nüpen. ©ieper ein menfcpenmürbigeS
Uuternepmeit. ©ettfett mir nur an uttfere gemein»
nüßtgett Sereine alter 2Crt, an bie miffenfepafttiepen
unb gaepüereitte, an bie poütifcpeit Sereine unb an
biejenigen ber Sänger, ©cpüßen, ©unter u. f. f.
äöer möcpte and) nur einem einzigen babott feine
Serecptigung gum ©afein, fein guteS ©treben ab»
fpreepen.

©ropbem birgt aber baS gesteigerte SercinSteben
erufte ©efapven itt fiep; ©efaprett, bie groß genug
finb, um baS Sfacpbenfen beb äftenfcpenfreunbeS,
beb SolfsmirtpfcpafterS, gu Oerbienett. §at fiep ja
ftuep fepott bie allegeit bereite ©atpre auf bett @e»

genftanb geioorfen, um. bent berberbtiepett Uniftdj»
greifen biefer ©rjcpehtuitg tuirffam gu begegnen.
Unb bejeiepnenb genug ift eb, baß fogar Sereine
gegrintbet tttorben finb, um beut epibemifepett Ser»
eittbfieber mit üereinter Kraft entgegengutretcu.

_®er ©cpabett, bett bab gefteigerte SereinStebeit
fttfteg ertoäcpSt itt erfter Sinie beut gantitienteben,
ba^biefent festeren bie jjeit entgegen totrb, bie bem
erftereit getoibmet tuerbett muß.

ffiang getoiß pat maneper gamitienbater, bent bab
päubtiepe SSopt am tpergen liegt, fiep felbft fepott

oft gefragt, tuie er feinen öietfeitigen fßfticpten am
beften genügen föitrte, opne bttrep Erfüllung beb

einen ©peiteS berfelben einen attbertt empßnblicp ju
fcpäbigett.

©oll ber Qürtgling etloa, fobalb er ju bett öer=

peiratpeteu SOcänneru jäptt, jtt ©imftcit ber gamitie
beut ©epießett fern bleiben, bellt ©unten ttttb bent

Singen? Sott er ber nttb bett »icb
faepen g e nt e i tt tt ü ß i g e n Scftr e b u tt g e tt gleichgültig
gegenüber ftepeit, ober foil er ber Sereinigung feiner
Seritfbgettoffett fern bleiben?

Satplob ftept er bor ber ©ntfepeibung, unb fetbft
bie ©attin, bie bon ber fortmäprenöeit außerpäu»-
tiepett fpnanfprucpnapmc beê gautilienbaterê ant
fcpmerjlicpften betroffen ift, bertitag ipm mit iprent
Satpc niept atto ber Sertegenpeit ju petfett.

Sie fetbft bettït biet gU patriotifcp, atê baß fie
bett ©atten feiner ©cpüpenpfticpt ablneitbig maepen
luoftte. 2Ser follte beittt auep int galle ber Sotp
ba» Satertaub bertpeibigett, bett päuSlicpen Iperb
ttttb fie fetbft unb bie Sinber fepünett, mentt niept
bet: luaffettfunbige ttttb tnaffengeübte ®lann eo tput?
©o benft fie mit Sccpt. ©oft er ber ©urncrei nun
ptöijticp bett Süden fepren, ber ©itrnerei, ber er
bie ©efdftneibigfeii feiner ©lieber unb bie Kraft
feine» Stritte» berbanft? Sein, frifcp unb ftramm
foil ipr ©atte bleiben, fie brauept einen gefunbett
Sater für l'räfttge, gefunbe Kittbcr. Hub ber Sänger?

©ine ©ünbc tuâr'ê, finbet fie, ipnt ttttb Sltt=

bertt bett ebten ©ettttß ju fdjmätent, bett Quell
feiner Sieber jtt berfaubett — nein, finge, tuent
©efattg gegeben! Unb bie pumanitären Sereine, bie

itt ipren manttigfadjen älbjmeiguitgen gemeinnützige
ötilfe aitftreben für alle 8Diejenigen, bie ber §tilfe
bebitrftig ftttb? ©a barf bodj ipr SOÎattn niept ju=
rüdbleibett, ipr SRatttt, ber ja ber ©betften unb

Seften ©itter ift, ttttb 51t betn fie b'rum auffiept in
liebenbem ©tolje. Seilt, and; ba barf ber SBauit
niept juritcfbteibeit, beittt Itto ettoa» ©roße» gelciftet
toerbett foil, ba bebarf e» üereinter Kraft. ®a bleiben

nod) Sacpüereine, nttb biefett barf fidj ber gamilien=
üater fepon au» ©riiitbeit ber Klugpcit ttttb ber Selbft=
erpattuug niept entjiepeit. ©r muß DceueS lernen,
muß Hüffen, toie'» bie Slttberett treiben, muß auf bent

Sattfenben feitt, menu er niept jurüefblciben mill.
SSie ttttb too fotl ttttb tatttt aber boep ba» Sen

cinêlebett ju ©unfteit ber fÇamitie rebujirt tuerbett?
®ie ©ntfepeibung über ba» SBo? barf bie grau

jtutt füglich 'rt C'1111'5 H'vc^ brauen SDÎanneë legen.

Cpne toeiteven Satp tuirb er. fiep ba Sefeprättluug
auferlegen ittt Serein»leben, too bttrep bie ©peil=
napme niept für bie ©efammtpeit, für bie gamilie
ober für fiep felbft ein erfprießlteper ©etoinn refultirt.

Heber bas SBie? bagegen erlaubt fttp bie „Scptoeiger
grauenjeitttiig" ipre SReinung 3U äußern. SBir jagen :

Sa, mögen uttfere SRänucr ipren SereinSpflicpten
als ©epftpen, dt» ©urner unb ©anger, als @taat»=

bürger, als gemeinnüpige, pülfSbereite ©lieber ber

menfdplicpen ©efellfepaft ttttb als in fpcjietfem gaep
unb Seruf OortoärtS firebenbe Sürger in allen
©reuen gerecht tuerbett, ttaep ihrer beften lieber»

jeuguttg. ©olcpeS ScreiitSleben an unb für fiep tuirb
feine Uernüitftige grau iprem SÄanne gum Sormurf
maepen ober ipn bauon abgupalten fuepen. ©ine»
aber läßt fiep entftlicp fragen;

©ient e» etrna gum SBople ber ©efammtpeit, guut
Steile ber gamilie ober gut- SerUollfomtttnung be»

©ittgelnen, baß einer jeben SereinSfipung eine obli=

gate Kneiperei, ein niept enbenbeS ©elage naepfotge?
©ntfpricpt eS ben popen SereinSgtueden, baß bie

begeifternbe, fittlicp förberttbe g-eftftiiitmung, bte

pöperc SSeipe, bis gum grattenbett SRorgen in Sier
ttttb SBeitt gu Sobett getrunfen tuirb, um in ber Sßfüße
anbauernben KapenjammerS gu ettben?

gft eS burepauS nötpig, baß ber ©cpüpe am gefte
fo lange tafelt unb trinft, bis fein ttnficpereS Singe
niept einmal utepr bie SxiuStpüre auf's Korn jn
nepmett oermag, gefdßueige baß feine bebertbe §anb
ttoep ba» ©djlüffellodt gu treffen Oermöcpte; baß ber

gefeierte ©unter fo lange geept, bis bie fdplotternben
©lieber ber fremben ©tüpe bebürfen?

SJhtß ber ©äuger toirllicp fo lange beim Stümpen
fipett, bis feiner ©timme ©olb gum Kreifcpen unb
Sriittcu perabgefunfett ift?

SJtuß ber ©emeinnüpige fo lauge beim ©tafe
„mirfen", bis ttaep ttttb naep fein gamitienglücf Oer»

toirft ift?
gft es nötpig, baß ber ffMitiïer im Sereine er ft

bann ©cpluß erflärt, tuetttt, er gum peimiftpen §erbe
gurüdgefeprt, fetbft oor ber einfättigften SRagb feine
©tettung atS öauSperr niept ntepr gu bepaupten Oer»

ftept?
gft e» gut, baß gaepgeteprter unb SerufSmann

itt ber Kneipe fo lauge ipre Kenntniffe bereiepent,
bis baß ber ©ine in feilten öier SSänben fiep niept
ntepr gureeptfinbet nttb ber SXnberc oor lauter ge=

mounener „SSaaren'fenntniß" feine grau mit einer
Stuberen oertueepfett?

Wr. 31.

räum-
Elster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1889.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich, „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 80

Alle PoMmter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

dm Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzem, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertêonspreîs:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden,

Ausgabe:
Die, „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf zeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonnkag, 4. August.

Unaussprechlich.

^Mllnaussxrechlich ist das Höchste, was die lNenschen-

brüst empfindet;
.p Unaussprechlich ist die Andacht, die die (Gottheit

uns oerlnndct.
Unaussprechlich ist die Freude, die die ganze Seele füllt;
Unaussprechlich ist die Liebe, die in tiefster Tiefe wohnt,
Unaussprechlich der Gedanke, der auf höchster Höhe thront.
Mied in jenen fernen Metten seliger Vollkommenheit
Auch die Geistessreiheit wohnen, die der Sprache Flügel

leiht?

JumVerrinsleden der Gegenwart»

stne bemerkenswcrthe Erscheinung der Gegcn-
; wart ist das sich fast unheimlich rasch und

üppig entwickelnde Vereinsleben. Es greift
unvermerkt und unaufhaltsam um sich, tvie

eine epidemische Krankheit, die nicht mehr erlischt,
sondern als stabiler Zustand fortbesteht.

Wohl die meisten Vereinigungen entstehen zwar
ans dem waltenden Bedürfnisse, herrschende
Zustände zu vervollkommnen und bestehenden Interessen
möglichst zu nützen. Sicher ein menschenwürdiges
Unternehmen. Denken wir nur an unsere
gemeinnützigen Bereine aller Art, an die wissenschaftlichen
und Fachvereine, an die politischen Vereine und an
diejenigen der Sänger, Schützen, Turner u. s. f.
Wer möchte auch nur einem einzigen davon seine
Berechtigung zum Dasein, sein gutes Streben
absprechen.

Trotzdem birgt aber das gesteigerte Bercinslcben
ernste Gefahren in sich; Gefahren, die groß genug
sind, um das Nachdenken des Menschenfreundes,
des Volkswirtlischafters, zu verdienen. Hat sich ja
anch schon die allezeit bereite Sathrc auf den
Gegenstand geworfen, um, dein verderblichen Umsichgreifen

dieser Erscheinung wirksam zu begegnen.
Und bezeichnend genug ist es, daß sogar Vereine
gegründet worden sind, um dem epidemischen
Vereinsfieber mit vereinter Kraft entgegenzutreten.

Der Schaden, den das gesteigerte Vereinsleben
stiftet, erwächst in erster Linie dem Familienleben,
da diesem letzteren die Zeit entzogen wird, die dem
ersteren gewidmet werden muß.

Ganz gewiß hat mancher Familienvater, dein das
häusliche Wohl am Herzen liegt, sich selbst schon

oft gefragt, wie er seinen vielseitigen Pflichten am
besten genügen könne, ohne durch Erfüllung des

einen Theiles derselben einen andern empfindlich zu
schädigen.

Soll der Jüngling etwa, sobald er zu den ver-
heiratheten Männern zählt, zu Gunsten der Familie
dem Schießen fern bleiben, dem Turnen und dem

Singen? Soll er der Pchl'llik und den
vielfachen gemeinnützigen Benr e b u n g en gleichgültig
gegenüber stehen, oder soll er der Vereinigung seiner

Bernfsgenossen fern bleiben?

Rathlos steht er vor der Entscheidung, und selbst
die Gattin, die von der fortwährenden außerhäuslichen

Inanspruchnahme des Familienvaters am
schmerzlichsten betroffen ist, vermag ihm mit ihrem
Rathe nicht aus der Verlegenheit zu helfen.

Sie selbst denkt viel zu Patriotisch, als daß sie

den Gatten seiner Schützenpflicht abwendig machen
wollte. Wer sollte denn auch im Falle der Noth
das Vaterland vertheidigen, den häuslichen Herd
und sie selbst und die Kinder schlitzen, wenn nicht
der waffenknndige und waffengettbte Mann es thm?
So denkt sie mit Recht. Soll er der Turncrci min
plötzlich den Rücken kehren, der Tnrnerei, der er
die Geschmeidigkeit seiner Glieder und die Kraft
seines Armes verdankt? Nein, frisch und stramm
soll ihr Gatte bleiben, sie braucht einen gesunden
Vater für kräftige, gesunde Kinder. Und der Sänger?

Eine Sünde wär's, findet sie, ihm und
Andern den edlen Genuß zu schmälern, den Quell
seiner Lieder zu versanden — nein, singe, wem
Gesang gegeben! Und die Humanitären Vereine, die

in ihren mannigfachen Abzweigungeil gemeinnützige
Hülfe anstreben für aile Diejenigen, die der Hülfe
bedürftig sind? Da darf doch ihr Mann nicht
zurückbleiben, ihr Mann, der ja der Edelsten und
Besten Einer ist, und zu dem sie d'rum aufsieht in
liebendem Stolze. Nein, auch da darf der Mann
nicht zurückbleiben, denn wo etwas Großes geleistet
werden soll, da bedarf es vereinter Kraft. Da bleiben

noch die Fachvereine, und diesen darf sich der Familienvater

schon aus Gründen der Klugheit und der
Selbsterhaltung nicht entziehen. Er muß Neues lernen,
muß wissen, wie's die Anderen treibeil, muß auf dein

Laufenden sein, wenn er nicht zurückbleiben will.
Wie und wo soll und kann aber doch das

Vereinsleben zu Gunsten der Familie rednzirt werden?
Die Entscheidung über das Wo? darf die Frau

nun füglich in die Hand ihres braven Mannes legen.

Ohne weiteren Rath wird er sich da Beschränkung
auferlegen im Vereinsleben, wo durch die

Theilnahme nicht für die Gesammtheit, für die Familie
oder für sich selbst ein ersprießlicher Gewinn resultirt.

Ueber das Wie? dagegen erlaubt sich die „Schweizer
Francnzeitung " ihre Meinung zu äußern. Wir sagen;

Ja, mögen unsere Männer ihren Vereinspflichten
als Schützen, als Turner und Sänger, als Staatsbürger,

als gemeinnützige, hülssbereite Glieder der

menschlichen Gesellschaft und als in speziellem Fach
und Berns vorwärts strebende Bürger in allen
Treuen gerecht werden, nach ihrer besten

Ueberzeugung. Solches Vereinsleben an und für sich wird
keine vernünftige Frau ihrem Manne zum Vorwurf
machen oder ihn davon abzuhalten suchen. Eines
aber läßt sich ernstlich fragen;

Dient es etwa zum Wohlc der Gesammtheit, zum
Heile der Familie oder zur Vervollkommnung des

Einzelnen, daß einer jeden Vereinssitznng eine obligate

Kneiperei, ein nicht endendes Gelage nachfolge?
Entspricht es den hohen Bereinszwecken, daß die

begeisternde, sittlich fördernde Fcststimmung, die

höhere Weihe, bis zum grauenden Morgen in Bier
und Wein zu Boden getrunken wird, um in der Pfütze
andauernden Katzenjammers zu enden?

Ist es durchaus nöthig, daß der Schütze am Feste
so lange tafelt und trinkt, bis sein unsicheres Auge
nicht einmal mehr die Hausthüre auf's Korn zu
nehmen vermag, geschweige daß seine bebende Hand
noch das Schlüsselloch zu treffen vermöchte; daß der

gefeierte Turner so lauge zecht, bis die schlotternden
Glieder der fremden Stütze bedürfen?

Muß der Sänger wirklich so lange beim Humpen
sitzen, bis seiner Stimme Gold zum Kreischen und
Brüllen Hcrabgesunken ist?

Muß der Gemeinnützige so lange beim Glase
„wirken", bis nach und nach sein Familienglück
verwirkt ist?

Ist es nöthig, daß der Politiker im Vereine erst
dann Schluß erklärt, wenn, er zum heimischen Herde
zurückgekehrt, selbst vor der einfältigsten Magd seine

Stellung als Hausherr nicht mehr zu behaupten
versteht?

Ist es gut, daß Fachgelehrter und Bernfsmann
in der Kneipe so lange ibre Kenntnisse bereichern,
bis daß der Eine in seinen vier Wänden sich nicht
mehr zurechtfindet und der Andere vor lauter
gewonnener „Waarenkcnntniß" seine Frau mit einer
Anderen verwechselt?



122 SHijhtfUcr Jfrauen-Jetüme — ©Hilter für beu liäueltdjen ürrt»

3Biv fragen : Qft all' biefeg notpoenbig uub

fagen :

Steiu, gemifj nidjt Dag fiitb nur bie traurigen
Stugtoüpfe beg SSreingtebeitg, nub nur über biefc
bat bie gu ©paben fommenbe gamilie ftcfi gu Beftagen.

Saffc man bod) bie ptpgepnben Stögen bei?

S$crcin»leben§ unb beg geftjitMg uirfjt gelooptpitg=
getitäjj unb grunbfa|tip überfpättntett, fo bap bag

fonft eble Sîafj fdgal unb trübe mirb.
3Bie föfttip märe eg, ioemt bie 3)tämter ifire

g-eftftimmung nnetttmeip unb rein und) eoaufo trügen,

juut froren 9tapgenuffe unb gur ©rbauung für grau
unb M iuber 2öie tuürbett bie ©igelten ftotg feilt
unb fid) freuen über beu fo bietfadj iit Sfitfforud)

genontntenen, pfliptgetreuen SSürger, ber bop in
erfter Sinie pnett gefjört!

©inb bie grauen etlua ber ©ngprgigfeit 51t geipn,
löcttit fie bag ©blc nidjt motten bcrungiercn taffeit,
menu fie bent folgenfpmeren SDtpbraudj einer itotp
menbigett guten ©ape ben Stieg erHären? Sannt.

Unfere gefetlfdf;afttid; ett ßuftättbe bringen eg mit
fid), baff bie SDianner, bon bent Sumpf um'S Da=

fein genötigt, je länger je meniger ber gamilie frc£)

mibnten föitnen, fo baff bie ©rgiepntg ber Sinber

gum größten Spite in bie Saitb ber SDiüttcr gelegt

ift. SBo'ijl bafjer bent 3)tanne, ber fdjon bei ber

SSaljl feiner SeBenggefäptin hierauf S3ebapt nimmt
iit SBeritdfiptiguug alter ber ©igeitfpaftett, bie bag

SSc'tb gur guten ©rgieprin mapen. ®ie gefintraitgg=
tücfjtigc, für ipeit SBeruf atg ©rgieprin intterlirf)
burebgebilbete grau toirb aud) ftctg für bie niederen

ißftidjten beg ÜDtnnneg ein riptigcg ißerftänbnip paben
unb fie wirb nidjt mutt)tog ftagen, loenn bie Saft
unb ©orge ber Saum- unb Sinbcrpittnng allein auf
prett ©d)ulterit rul)t. gnt ©egcutpit, fie fitdjt eine

!öfttid)c ©penpftipt barin, beg in fie gefeiten SSer=

traueitg fid) ttmrbig gu geigen.
Unt nun aber bie SJlütter für biefe ipten ge=

ftelltc Stufgabe mögtipft gu Bcfäpgett unb attggio
rüften, bebarf eg beg einfiptigen unb fraftigcn gu»
famntcumirfeity after guten ©(entente.

Sttep als je mnp bie Spute bie © bar alter»
bilbung ber tOtftbcben in bert SSorbergrimb ftetteu.

ge|t ift Diel Deforation unb mcnig nappafter, ge-
funber Sern, Sie muff ntep mi'ttengftarte, berftän=
bige 3Kütter bitten, in bereit §attb bie ©rgteputg
ber Sinber iooljt berforgt ift, and) opte bag ©pred=
ntännpen beg bon Stufjenbingen fo felgr in Slnfpntp
genommenen ißaterg.

®g ift bttrdjaug nid)t gu münfpen, baff fid) nod)
ein Serein gitfantmentpte gur SlBfdjaffuitg beg SSer=

cingtnefeng. ©ine erlöfenbe Spat aber märe eg,
menu ein jeber ©utbenfenbe fid) ftift bag SSort geben

moltte, feinerfeitg bag gerügte Sereittg u n m ef en gu
betämfifen unb beffeit Stugtoüpfe gu Befpneiben gu
©unften beg pntaugefe|ten gantitientebeng.

©5 gefdjetje

etma» nteljr auggefdjnitten at§ beim ntünulidjen, unb
ber fpi|e ober breite Sut mar für beibc immer
.giemtip ber gteipe. ©beitfo trugen grauen mie

3)tänncr bie meiten, gepufften ober gefertigten 2Xer=

met; and) Sanbjcptp unb ©pup batten benfetbeit
©baratter, gutoeifen in lange ©puäbet augtaufenb,
gutucitcn nont gang breit; unb mürbe bag Scinfteib
med, gepufft ober gefptip getragen, fo geigte ber

grauenrod getuiff and) fßuffen unb ©cfjlitge bei großem
Umfange, ©g ift ba'ber cpite gmeifcl gang fatfd),
meint matt oft Bet)auf)ten tjürt, bie Steibuug beiber

©efptepfcr fei je|t äf?nticf)cr atg früher. Sluffattenbcr
nod) mirb bieg bei SJctrnptung ber garbeit unb

Stoffe, bie beute für bie meibtipeu SfScrfottett fetjr
mefentlid) anberc finb, atg fotep, bie Bon SDtännern
beiutüt merbett, mätirenb epbent — fogar nod) im
borigen Bappunbert — and) bie Herren fid) in
©amntet unb Seibe bon ptteit garbeit gu tteiben
liebten. ©olb= unb Sitbcrbcfäbe, ©tidereien unb loft
bare ©piiicn mürben bon 9Jcänitent ebeitfo biet ber=

menbet, atg bon grauen, nebft ©d)itaïïcn unb anbeten
gterratfjeu ber berfd)iebenften 9trt, mie beim aud)
bie oberen ©be^e beg Stngugeg bei beiben ©efc£)£ecl)=

tent immer feljr äbutirt) maren.
SSag nun bot Sut Bcfonber» angebt, fo fcfjeiut

er urfprüngtid) ein ßeidjett bon 3Bürb«-uitb Sor«
nel)mt)cit gemefen gu fein, meint nid)t gar bie

HnaB1) ä ng ig 1 eit babttrd) Bcmicfen loerben fottte.
Snt SIttertbume tourbe ein ©Habe gum Seifpiet für
frei crHärt, iitbem man ifjiit einen §ut auffe|te!
Hub gemif; bat ber ©eBraud), jungen Do'ftoreit
atg Beid)cn itjrer neuen SBürbe einen Sut aufgtt=
fefeen, beat ©inn, baff fie aug ber ©rtaPcrci ber
Uitmiffcnbeit befreit fein fotten, ba — mie geben
mann luciff — „Sitbitng frei madjt", loenn (motten
mir I)ingufe|eit) fie bie redjtc ift, nämlid) eine foldje,
bie int ©tanbe ift, beu nötpgen Unterplt gu gc=

mäljren unb gugfeict) eilt nienfd)tid)=fd)öneg ©afein gu

Begrünben. — ®a)f aud) im Sättclatter ber Segriff
ber greipit unb llita6|ängigteit mit bent Sitte ber=

Bunbeit blieb, fetjen mir gum Scifpiet an beu 9cieber=

lanben, bie nadj ifjrer Befreiung bon ber fpanifdfcu
Serrfcpft ben SwSgerabegu-alê SJappen annaputen.
Später unterfcpiebeit fiefj bie Stäube unb fRang=

orbnungen bietfad) nadj Befottberen Sutforiueu, unb

gerabe begpitb moltte bie grope frangöfiid)c Pteoo-

lution benfetben lieber gang abfdjaffeit unb bie „ptprip
gifdje 9Jiü|e" gum greipit§aBgeid)en erttären, bie

feine Serfcpebenpit gutaffen fottte. Der Sat foitnte

nur eine ©rpebung aug irgeitb einer Unfreiheit
unb Säcbrigfeit, nid^t aber eine @tcicljt)cit Be=

beuten. SSir fcpit bag unter Slitberm fetjr bcuflidj,
mentt mir nng erinnern, baff bie SStirbe eineê
Doftorg im SKittetaltcr einen mir 11icl;eit (jebod)

nur einen pcrföntidien, nid)t Oererblidjen ' 21 bei ber=

tief), unb bap fotgtidj aud) ber StiebrigftgeBorene burd)
©rtanguitg beg ©oftorgrabeg gttr gleichen gcfeftfdjafb
Xicbert unb ftaattidien ©ettung, mie bie gum (MeBurt§=

abet ©epirenbeu, entporgepben tourbe. Scute, mo

übrigeng bie fßrüfnngen für bie fid) unt ben „®oftor
ptt" ScmerBenben immer fproieriger gemacht mcr=

ben, nimmt bennodj bie gapt berfetben fortmäpenb
gu,.mcil nidjt allein eine Ijofjere ©ettung, foit=
bern and) ein Beffercg ©infontuten babttrd) in
9lugfid)t ftep, atg bent iOätteltofcn fonft irgenbmic

gu erlangen möglich fe'n bürfte. Itmfonft mirb bapr
gegen ben S°d)mutlj unb Uebermuttj geeifert, mit
bem ©tteru ihre ©pröptiitgc gum ©tubiunt fid) bom
Bereiten taffeu, ftatt fid) attbern, meniger ßeit unb

fträfte erforbernben Serufgfreifen gugumenben; bentt

f06alb biefc (eiteren biefetüe ©ettnng unb öie=
felBe Seid)tigfeit beg ©rmerbeg berfpredjen fönnteit,
mürbe bie 3a|I ber ©tubireitbeu gemiff batb a6

nepnen. Die ©eltnug unb ber ©rmerB finb eg

eben, bie gemünfdjt merbett.
Um inbeffen meitere Sctrad)tungeu üoer ben Sat

anguftetten, motten mir noch lagen, bap berfelBe bei

feiner Scrteipntg atggeicpn ber bebeutfamftenSBürbe
im ©elep'tenftanbe bod) immer nur atg ©cfjmttdS
gegenftanb Betrachtet merbett fann, mäp-cnb er
fonft aud) batb gu praftifepn gmecfett bienen mupe.
©aber ift ber „Sampffjut", ber mit Stiemen ber=

näp mar, biet älter, atg ber „Selm" bon 3)1 e=

talf, ber erft mit ber eifernen fftüftung mieber iit

©ebraud) faut unb ber and) oft „Sturntpube" ge=

nannt mirb. Sunt gerid)tfid)en ßmeifanipf (bei beut

man leiber glaubte, bap ©oft fetbft ben Unfcptt»
bigott itt ber Steife begeidjneit mürbe, baff er ipt
feinen ©egner ßefiegen tieffe), mürbe nod) in fpä=
teren Betten ftetg ber tebernc Sampffjut Beftimmt,
map'fpeiutid) lueil er ttidit fo gut gu fd)ü|ett bem
mochte, atg ber ©ifenpetm. Sie einfache Slutucim
bung beg Sateg, atg @d)u| gegen bie ©omten=
ftrahlen, fcfjeiut erft in ber tteueftcit Bed gttr ©ettung
gefontmcit gu fein; unb bietleidtjt pt per bag lueib
liehe ©efdjtccp befoitberg gemünfdjt, fid) bie bon
bcatur gartere Saut beg ©efidjtg burp einen breiten

Spirnt bor beut SSerBrentteu gu bemapen. 23alb

mirb man bann and) lnoïjt berfupt pbeit, ben Sat
ïteibfant gu inapett, mie eg ja ©fjatjape ift, bap
faft alte ©efipter burp eine paffettbe Sopfbebecfung
an ©pönpit unb SluSbrnd gu gemimten pflegen,
ttnb fo ift eg erftärtip, bap iit ber (folge oft bie

91ü|tipteit geopfert tourbe, um bie SScrfpönernug
befto ntep- gu Begünfligeit. Bu berfpiebenen Beilen
ift fogar. im ©aton tntb bei 2(benbgefeltfcpaften ber

©amenptt atg ltopmenbiger ©pmitd Befrapfet mom
ben, unb gutuciten ptt mau ipt fo toiugig Hein
ober fo mibcrfiitnig am Sopf befeftigt getragen, baff
bon bent ©pup ben er angebtip gemäpen fottte,
nipt bag ©eringfte ntep- bemerft merbett tonnte.

Stnp in nnfent Sagen bebeutet ber ©nmenfjut
eigentlich nur einen für bie ©trapeutoifetie unent=

beplipeit ©pmitdgegenftanb, unb er ift beim

cittfprepenb nieiftenê gienttip foftbar, oft fogar für
ben übrigen Slngug atlgufep mit Ptumen ober gebern
gegiert, ba bergteipen— ftrenge genommen — nur
Bei cittfprepenb etegantcu Steibcrn paffenb fein fann.
23cfottberS foftteu aup ©dnpc uitb Sanbfpup immer
feljr fauber uitb feilt genommen merbett, mentt ber

Sut ppfi ntobern unb reich Oergiert auftritt; aber

bor Stttem märe battit moljl gu münfpen, bap bie

grauengemiitpr gart genug fein möpten, feine Ssogel©

teipen atg B'crratt) auf pren Säten gn butben, um
nipt bie prrfpenbe, fcpedlipe tSertitgunggloutf)
gegen biefe nii|tipen Xpcrpeit ttop gu begünftigen.

PSWitutçaev 1 mtltév n! 1 o ©ctmttcgevuuntev.

J^^uten Sag, iöägpen! SBopr fo eilig unb fo

aufgeregt, ift Dir etmaS llnangettepteg Be=

||fe^3 gegnet?"

0 - ®ie atfo Stngercbete, eine fpöite ®m

fpeinung bon nipt biet über gmangig Bap'cn, in
eleganter ©ommertoitette, faut bie breite Saftauicio
altee entlang auf bie ©eigbtatttaube gu, iit metper
eine junge grau mit einer Sanbarbeit befpäftigt
fap SSei bent ©erättfp ber eiligen ©pritte auf beut

Siegmege Blicfte fie auf unb ging prent Sdefup mit
beu oben angeführten SBorten entgegen. Sfnftatt
aber beu freunbtipen ©ruft gu ermiebent, tiejj ftp
bie anfontnteube Dame in fipttip berbriefltiper ©tim=

mung auf einen ©artenftipt falten, unb erft auf
bie mieberpltc grage, mag itjr begegnet fei, ftiep
fie bie SSortc prang; „SP babe mid) eben mit
meinem SJcattit geganft."

„Du, Selene?" rief bie junge grau, bie mir
guerft itt ber Saube faptt, aug; „Du tjaft Did)
mit Deinem Spanne geganft, mit Deinem guten
SJianue, ber Dir 2Ctteg gtt ©efatten put, mag er

Dir nur an ben Singen abfeptt faitn? Dag fe|t
mip in ©rftaunen!"

„Sa, eg erftaunt ntid) aud), ba§ er bieêmat fo

entfdjieben auf feinem SBitten Beprrte," ermieberte
bie Stnbere mit einem fpöttifpeit Säpetn, „inbep
fptiepip gab er bop nap."

„Um mag hat eg fid) benn gepnbett?" frag
bie ©rftere. „gp bin gum borattg üBergcugt, ba^
©rnft int Sîepte mar!"

„Scatürtip nimmft Du für ipt Partei, mie ge=

möpttip!" rief SHene pifirt. „Sag beirrt mip
inbeffen nidjt int SJtinbeften. ©g fjaubett fip unt
niptg geringereg, atg um einen längeren SBefup
meiner ©pmiegerrnutter "

„Dag ift bop feilt ©raub gunt Streit," toarf
bie ältere ©oufitte ein. „©00 ift ja oictntep etloag,
morüber gpr Gnp Sitte freuen öürftet "

lui.
Bon X ®ngeII-©ünft)Er.

«w^Vitte befannte SSermiinfpung ber Drientatcn,
cK bie bag loefteuropäifcije ßeben einigerntapen

fentten, ift fotgenbe: „HKöge beine ©eetc
einft nipt ntep- (ftup ptben, ätg ber Su'

eineg ©ttropäerg!" — SBîan fiep bentttap, bap bie
Sitte, beit Sut gunt ©rup abgugiepn, unter ben

afiatifpen Stationen Ooftfommeit unbefannt ober gar
beraptet ift. Dagegen gilt eg beut Orientalen für
nnanftänbig, bie fiaubige ober fpmu|ige gttpeHei=
bttng mit fip in bie SBoptungen gtt nepnen, unb
folglich ntüffeit bie ©tiefet ober ©pup beim Giit=
treten in einen ©aton braupett bleiben. Uebrigeng
ift aud) in ben gibitifirten Säubern bie ©emoptpit,
Süte gu tragen, ttop berpültnipntäfjig jung, obgleich
fpmerlip genau gu beftintmen feilt bürfte, gtt metper
Bett bie erften gebräuptip gemefen finb. ©emifj ift
nur, baff ber S>d im 15. unb 16. gapptnbert
burp bie fogenannte „fpanifpe Srapt" gu einem
geftanguge als burpaug itotpoenbig erfpien, unb
gmar bei Beibett ©efpteptern, mie überhaupt bie
Sleibttng ber grauen feljr biet Sleptlipfeit mit ber=

jenigen ber SRänner aufmies. Die fteifett, ppn
©pipitfragen loarett beim meibtiepn ©efptcpt nur
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Wir fragen: Ist all' dieses nothwendig? und

sagen:
Nein, gewiß nicht! Das sind nur die traurigen

Auswüchse des Vercinslcbcns, und nur über diese
hat die zu Schaden kommende Familie sich zu beklagein

Lasse man doch die hochgehenden Wogen des

Vercinslcbens und des Festjubels nicht gewohnheits-
gemäß und grundsätzlich überschäumen, so daß das

sonst edle Naß schal und trübe wird.
Wie köstlich wäre es, wenn die Männer ihre

Feststimmnng unentweiht und rein nach Hanse trügen,

zum frohen Nachgenusse und zur Erbauung für Frau
und Linder! Wie würden die Eigenen stolz sein

und sich freuen liber den so vielfach in Anspruch

genommenen, pslichtgetreuen Bürger, der doch in
erster Linie ihnen gehört!

Sind die Frauen etwa der Engherzigkeit zu zeihen,

wenn sie daS Edle nicht wollen verunzieren lassen,

wenn sie dem folgenschweren Mißbrauch einer noth-
wendigen guten Sache den Krieg erklären? Kaum.

Unsere gesellschaftlichen Zustände bringen es mit
sich, daß die Männer, von dem Kampf um's Dasein

genöthigt, je länger je weniger der Familie sich

widmen können, so daß die Erziehung der Kinder

zum größten Theile in die Hand der Mütter gelegt
ist. Wohl daher dem Manne, der schon bei der

Wahl seiner Lebensgefährtin hierauf Bedacht nimmt
in Berücksichtigung aller der Eigenschaften, die daS

Weib zur guten Erzieherin machen. Die gesinnungs-
tnchtige, für ihren Beruf als Erzieherin innerlich
durchgebildete Frau wird auch stets für die weiteren

Pflichten des Mannes ein richtiges Verständniß haben
und sie wird nicht muthlos klagen, wenn die Last
und Sorge der Hans- und Kinderhaltung allein aus

ihren Schultern ruht. Im Gegentheil, sie sucht eine

köstliche Ehrenpflicht darin, des in sie gesetzten
Vertrauens sich würdig zu zeigen.

Um nun aber die Mütter für diese ihnen
gestellte Aufgabe möglichst zu befähigen und
auszurüsten, bedarf es des einsichtigen und kräftigen
Zusammenwirkens aller guten Elemente.

Mehr als je muß die Schule die Charakterbildung
der Mädchen in den Vordergrund stellen.

Jetzt ist viel Dekoration und wenig nahrhafter,
gesunder Kern. Sie muß mehr Willensstärke, verständige

Mütter bilden, in deren Hand die Erziehung
der Kinder Wohl versorgt ist, auch ohne das Schreck-

männchen des von Außendingen so sehr in Anspruch
genommenen Vaters.

Es ist durchaus nicht zu wünschen, daß sich noch
ein Verein zusammenthne zur Abschaffung des Ver-
einswesenS. Eine erlösende That aber wäre cS,

wenn ein jeder Gntdenkende sich still das Wort geben

wollte, seinerseits das gerügte Vereins u n w es en zn
bekämpfen und dessen Auswüchse zu beschneiden zu
Gunsten des hintangesetzten Familienlebens.

Es geschehe!

etwas mehr ausgeschnitten als beim männlichen, und
der spitze oder breite Hut war für beide immer
.ziemlich der gleiche. Ebenso trugen Franen wie
Männer die weiten, gepufften oder geschlitzten Aer-
mel: auch Handschuhe und Schuhe hatten denselben

Charakter, zuweilen in lange Schnäbel auslaufend,
zuweilen vorn ganz breit; und wurde das Beinkleid
weit, gepnfit oder geschlitzt getragen, so zeigte der

Frauenrock gewiß auch Puffen und Schlitze bei großem
Umfange. Es ist daher ohne Zweifel ganz falsch,

wenn mau oft behaupten hört, die Kleidung beider
Geschlechter sei jetzt ähnlicher als früher. Auffallender
noch wird dies bei Betrachtung der Farben und

Stoffe, die heute für die weiblichen Personen sehr
wesentlich andere sind, als solche, die von Männern
benutzt werden, während ehedem — sogar noch im
vorigen Jahrhundert — auch die Herren sich in
Sammet und Seide von hellen Farben zn kleiden
liebten. Gold- und Silbcrbcsätze, Stickereien und kost

bare Spitzen wurden von Männern ebenso viel
verwendet, als von Frauen, nebst Schnallen und anderen

Zierrathen der verschiedensten Art, wie denn auch
die oberen Theile des Anzuges bei beiden Geschlechtern

immer setzr ähnlich waren.
Was nun den Hut besonders angeht, so scheint

er ursprünglich ein Zeichen von Würllsmmd
Vornehmheit gewesen zu sein, wenn nicht gar die

Unabhängigkeit dadurch bewiesen werden sollte.

Im Altertbume wurde ein Sklave zum Beispiel für
frei erklärt, indem man ihm einen Hut aufsetzte!
Und gewiß bat der Gebranch, jungen Doktoren
als Zeichen ihrer neuen Würde einen Hut aufzusetzen,

den Sinn, daß sie aus der Sklaverei der
Unwissenheit befreit sein sollen, da — wie Jedermann

weiß — „Bildung frei macht", wenn swollen
wir hinzusetzen) sie die rechte ist, nämlich eine solche,

die im Stande ist, den nöthigen Unterhalt zu
gewahren und zugleich ein menschlich-schönes Dasein zu
begründen. — Daß auch im Mittclalter der Begriff
der Freiheit und Unabhängigkeit mit dem Hute
verbunden blieb, sehen nur zum Beispiel an den Niederlanden,

die nach ihrer Befreiung von der spanischen

Herrschaft den Hut-geradezn als Wappen annahmen.
Später unterschieden sich die Stände und
Rangordnungen vielfach nach besonderen Hutformen, und

gerade deshalb wollte die große französische Revo

lntion denselben lieber ganz abschaffen und die „phry-
gische Mütze" zum Frciheitsabzeichen erklären, die

keine Verschiedenheit zulassen sollte. Der Hut konnte

nur eine Erhebung aus irgend einer Unfreiheit
und Niedrigkeit, nicht aber eine Gleichheit
bedeuten. Wir sehen das unter Andcrm setzr deutlich,
wenn wir uns erinnern, daß die Würde eines
Doktors im Mittclalter einen wirklichen Jedoch

nur einen persönlichen, nicht vererblichen> Adel
verlieh, und daß folglich auch der Niedrigstgeborene durch

Erlangung des Doktorgrades zur gleichen gesellschaftlichen

und staatlichen Geltung, wie die zum Geburtsadel

Gehörenden, emporgehoben wurde. Heute, wo

übrigens die Prüfungen für die sich um den „Doktorhut"
Bewerbenden immer schwieriger gemacht werden,

nimmt dennoch die Zahl derselben fortwährend
zu,, weil nicht allein eine höhere Geltung, son

dern auch ein besseres Einkommen dadurch in
Aussicht steht, als dem Mittellosen sonst irgendwie

zu erlangen möglich sein dürfte. Umsonst wird daher

gegeil den Hochmuth und Uebermnttz geeifert, mit
dem Eltern ihre Sprößlinge zum Studium sich

vorbereiten lassen, statt sich andern, weniger Zeit und

Kräfte erfordernden Bernfskreisen zuzuwenden; denn

sobald diese letzteren dieselbe Geltung und
dieselbe Leichtigkeit des Erwerbes versprechen konnten,
würde die Zahl der Studirenden gewiß bald
abnehmen. Die Geltung und der Erwerb sind es

eben, die gewünscht werden. -

Um indessen weitere Betrachtungen über den Hut
anzustellen, wollen wir noch sagen, daß derselbe bei

seiner Verleihung als Zeichen der bedeutsamsten Würde
im Gelchrtenstande doch immer nur als Schmuck-
gegenstand betrachtet werden kann, während er
sonst auch bald zu Praktischen Zwecken dienen mußte.
Daher ist der „Kampfhut", der mit Riemen
vernäht war, viel älter, als der „Helm" von
Metall, der erst mit der eisernen Rüstung wieder in

Gebrauch kam und der auch oft „Sturmhaube"
genannt wird. Zum gerichtlichen Zweikamps (bei dem

man leider glaubte, daß Gott selbst den Unschuldigen

in der Weise bezeichne» würde, daß er ilm
seinen Gegner besiegen ließe), wurde noch in
späteren Zeiten stets der lederne Kampshut bestimmt,
wahrscheinlich weil er nicht so gut zu schützen
vermochte, als der Eisenhelm. Die einfache Anwendung

des Hutes, als Schutz gegen die Sonnenstrahlen,

scheint erst in der neuesten Zeit zur Geltung
gekommen zu sein; und vielleicht hat hier das Weib

lichc Geschlecht besonders gewünscht, sich die von
Natur zartere Haut des Gesichts durch einen breiten
Schirm vor dem Verbrennen zn bewahren. Bald
wird man dann auch wohl versucht haben, den Hut
kleidsam zn machen, wie es ja Thatsache ist, daß
fast alle Gesichter durch eine passende Kopfbedeckung
an Schönheit und Ausdruck zn gewinnen Pflegen,
und so ist es erklärlich, daß in der Folge oft die

Nützlichkeit geopfert wurde, um die Verschönerung
desto mehr zu begünstigen. Zn verschiedenen Zeiten
ist sogar, im Salon und bei Abendgesellschaften der

Damenhut als nothwendiger Schmuck betrachtet worden,

und zuweilen hat man ihn so winzig klein
oder so widersinnig am Kopf befestigt getragen, daß
von dem Schutz, den er angeblich gewähren sollte,
nicht das Geringste mehr bemerkt werden konnte.

Auch in unfern Tagen bedeutet der Damcnhut
eigentlich nur einen für die Straßentoilette,
unentbehrlichen Schmnckgcgenstand, und er ist

dementsprechend meistens ziemlich kostbar, oft sogar für
den übrigen Anzug allzusehr mit Blumen oder Federn
geziert, da dergleichen— strenge genommen — nur
bei entsprechend eleganten Kleidern passend sein kann.
Besonders sollten auch Schuhe und Handschuhe immer
sehr sauber und fein genommen werden, wenn der

Hut höchst modern und reich verziert auftritt; aber

vor Allem wäre dann Wohl zu wünschen, daß die

Frauengemüther zart genug sein möchten, keine Bogelleichen

als Zicrrath auf ihren Hüten zu dulden, um
nicht die herrschende, schreckliche Vertilgungswuth
gegen diese nützlichen Thierchen noch zn begünstigen.

Schwiegermutter und Schiviegvrwchier.

Tag, Väschen! Woher so eilig und so

aufgeregt, ist Dir etwas Unangenehmes be-

gegnet?"
S Die also Angeredete, eine schöne

Erscheinung von nicht viel über zwanzig Jahren, in
eleganter Sommertoilette, kam die breite Kastanien-
ällee entlang auf die Geisblatttanbe zu, in welcher
eine junge Frau mit einer Handarbeit beschäftigt

saß. Bei dem Geräusch der eiligen Schritte auf dem

Kieswege blickte sie auf und ging ihrem Besuch mit
den oben angeführten Worten entgegen. Anstatt
aber den freundlichen Gruß zu erwiedern, ließ sich

die ankommende Dame in sichtlich verdrießlicher Stimmung

auf einen Gartenstuhl fallen, und erst auf
die wiederholte Frage, was ihr begegnet sei, stieß

sie die Worte heraus: „Ich habe mich eben mit
meinem Mann gezankt."

„Du, Helene?" rief die junge Frau, die wir
zuerst in der Laube sahen, aus: „Du hast Dich
mit Deinem Manne gezankt, mit Deinem guten

Manne, der Dir Alles zu Gefallen thut, was er

Dir nur an den Augen absehen kann? Das setzt

mich in Erstannen!"
„Ja, es erstaunt mich auch, daß er diesmal so

entschieden auf feinem Willen beharrte," erwiederte
die Andere mit einem spöttischen Lächeln, „indeß,
schließlich gab er doch nach."

„Nm was hat es sich denn gehandelt?" frug
die Erstere. „Ich bin zum voraus überzeugt, daß

Ernst im Rechte war!"
„Natürlich nimmst Du für ihn Partei, wie

gewöhnlich!" rief Helene Pikirt. „Das beirrt mich
indessen nicht im Mindesten. ES handelt sich um
nichts geringeres, als nm einen längeren Besuch
meiner Schwiegermutter! "

„Das ist doch kein Grund zum Streit," warf
die ältere Cousine ein. „Das ist ja vielmehr etwas,
worüber Ihr Euch Alle freuen dürftet!"

Der Hui.
Von I. Engell-Günihrr.

«»MVine bekannte Verwünschung der Orientalen,^ die das westeuropäische Leben einigermaßen
kennen, in folgende: „Möge deine Seele
einst nicht mehr Ruhe haben, als der Hut

eines Europäers!" — Man siebt demnach, daß die
Sitte, den Hut zum Gruß abzuziehen, unter den

asiatischen Nationen vollkommen unbekannt oder gar
verachtet ist. Dagegen gilt es dem Orientalen für
unanständig, die staubige oder schmutzige Fußbekleidung

mit sich in die Wohnungen zu nehmen, und
folglich müssen die Stiefel oder Schuhe beim
Eintreten in einen Salon draußen bleiben. Uebrigens
ist auch in den zivilisirten Ländern die Gewohnheit,
Hüte zu tragen, noch verhältnißmäßig jung, obgleich
schwerlich genau zu bestimmen sein dürfte, zn welcher
Zeit die ersten gebräuchlich gewesen sind. Gewiß ist
nur, daß der Hut im 15. und 16. Jahrhundert
durch die sogenannte „spanische Tracht" zn einem
Festanzuge als durchaus nothwendig erschien, und
zwar bei beiden Geschlechtern, wie überhaupt die
Kleidung der Frauen sehr viel Aehnlichkeit mit
derjenigen der Männer aufwies. Die steifen, hohen
Spitzenkragen waren beim weiblichen Geschlecht nur
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„3a jcfjön, id) battïe für bie grettbe," war £>c=

teilen» mifratnbtidje Slntluort. „®ic Htnber fcmtnten

nicf)t in Setradjt, unb mein jDkttn muff fid) fügen,

id) bin Herrin in meinem giaufe."
„®eilt SRattn, foßte id) beuten, ift ebenfaß»

gerr in feinem .häufe," entgegnete CStifabetb in be=

ftimmteiu Sotte.

„3d) fjabe aber feine SJcutter nicpt mitgeljeiratljet
unb, fur), unb gut, id) fjabe meinem SRattne er»

Hart, baff id) fie nicfjt ttaben mid unb baft, wenn

fie bennod) fömmt, id) aus bent häufe ginge." gur
Sefräftigung ifjret SBorte fließ bie bor Aufregung
gtütjeube junge grau bie Sptitc ifjreê giertidjeu
@onuettfd)irmd)en§ fo feft in bie CSrbc, baß baS»

fette getbraef).

,,®a» baft Su gejagt?" rief ©tifabetl) entrüftet
aus. ,,©d)ämc Sid), £>elene, Sit mirft bod) nid)t
ber SJhitter Seines Scanne» bad .bans Verbieten

motten?"
„Stenn id) es bennod) tt)ue, mer miß mid) t)iu=

bern?" gab biefe mit einem t)erauSforbernben Sättjetn
gurücf.

„SBas fagte bentt Seilt ßßamt bagu, ttaptu ber

eine fotdje unerhörte Seleibigttng feiner ßJhttter rul)ig
bin?"

„gd) fagte Sir ja fd)Ott, ©tifabett)," antmortetc
gjelene mit einem triumfd)irenben Stiel, „er bat Hein

beigegeben nttb luill iijr abfcljretbeit."

„gür fo fc^mad) hätte ici) meinen Setter ttidjt
gehalten, für fo t)crgtoS gegen feine gute Scatter,
bie mit fo inniger Siebe an itjni bangt," rief CSCifa-

bett), unb in ifjreu fdjönen Stngen flammte eS forum

tid) auf. „Scr 2ol)n, unb menu er gefmmat Oer»

f)cirat[)ct ift, bat bas 3eccl)t, feine Stutter bei fid)
511 jeben. Unb gar ©ruft, ©r uerbient ba§ ©etb,
beftreitet bie Soften bcS ^auSbalteS, if)m Oerbanfft
Su Seine fdjöne ©tettung unb behagliche häuslich»
feit. Sas foßteft Su bebrüten!"

getene gog bie ©djüttern in bie gmtR- „geh
bädjte, bie grau gefjt auf ade glitte bor," fagte fie
fcbitippifct).

„Sobatb fie int 9tcd)t ift, aber niait, menu fie
étions ueriaugt, bas gegen ©fjre unb bßfticljt ücrftöfjt,"
gab bie Heitere gur Hntmort. „Siein Scann tuürbe
mir cinfad) geantmortet haben : ©§ bleibt Sir un»
benommen, 51t geben mot)in Sn midft, baS 2öicber=
fomnten jtept auf einem anbern Statt."

„Safji Saju t)at ©ruft mid) Diet 51t lieb!"
„So?" ful)r ©tifabett) fort, „in biefer SSeife er»

mieberft Su feine Siebe, inbem Su il)it in feinen
beitigften ©efüljten fränfft? Sein Scann bat Sir
nachgegeben, 31t feiner ©pire miß id) annehmen, gegen
feine beffere llebergettgung, um beS lieben ©rieben»
mitten. So ctioaS »ergibt eilt Statut nicht, mib
früher ober fßäter iitxtß bie grau eine fotdje er»

giuuitgenc 3iad)giebig!eit entgelten."
„Sarauf 1 äffc idj e§ anfommen!" mar heteuen»

fttrge Stntluort.
„SBas Haft Sit übrigens gegen Seilte ©djtoieger».

mutter?" fing it ad) einer SBeite bie ältere ber beiben
©oufinen an. „Sic mar ftetS frcuitblich unb gut
unb ntifdjtc fid) meines SBiffeitS niemals in ©ure
Stngetegenbeiten?"

„SaS ift mabr. — 3d) tann fie aber einmal
nicht teibeit. Stud) hat fie fid) einige State Seinem
hingen ertaubt, bie mir nicht gerieten."

„Sarin Befiehl bodj teilt Unrecht," luarf ©tifabett)
eilt, „fie barf and) tooth itgre Sccimtug äußern.
gebeitfaßS mar baS ftetS gut gemeint; fie hat eine
tauge ©rfaprung hinter fid) unb eilt Satt) ift nod)
lange fein SBcfetß, man faitn ihn befolgen ober and)
nicht. 3d) nahm immer banfbar einen 5Ratlj oon
meiner Sdjmiegcrmutter au. SBtr ftetjen fepr bergtid)
gufaminen unb mein lieber Stann rechnet mir jebe
feiner Shtiter ergeigte greuubtidjfeit hoppelt poep au
unb hat mich um fo lieber."

„Steine ©djluiegermutter itnb id) fiub gu Oer»
fcfjieben, " hub grau he'feite in ruhigerem Soite an.
»Sdj fühte eS burch, bajj fie mit unferer Strt gu
leben nicht einberftanben ift. Sie Sitten unb bie
Suitgen paffen nun einmal nicht gufaminen unb foßen
bon einaitber bleiben. 3d) taffc mir nidjt gerne
in bie Harten fetjen unb mürbe nicht ben geriitgflen
©influf) if)rcrfcits auf meinen SUntu butben."

„Sttfo ba ftedt eS," rief tcbljaft ©tifabett).

„Sit jürdjteft, Sein Scann möchte Oon feiner
Siutter bagu Heranlaßt werben, getegenttidj feinen

eigenen SBißen getteub gu machen, unb aus biefem
©rntitbe midft Sit fie fern hatten. ©nrcpteft Su nicht
eine Süitbe gu begehen, bie fid) einft bitter rächen tuirb?
Stus purem ©gotSinuS gönttft Su Per atten einfanten
grau nicht baie (Mief bes gitfamineiifeius mit ihrem

Sohn, nicht bie greube, Oon ihren ©nfetn ben füßen

©roffiuutteriiamen gu t)ören. Seit Sonnenfdjein,
ber ihre tepteu Sage nadj einem fäjluer geprüften
Beben erhellt, midft Su it)r nehmen? SBcnn Sein
gunge eS Sir fpäter fo macht — er ficht ja bas

ëeifpiet bor Slugen — unb Sid) nicht aufnehmen

Witt, menu Su im Sttter einfallt bnftcbft, mufit Su
Sir bann nidjt fagen, Sit Imbed eS Uerbient? SaS
SB ort bes Sidjterê bleibt einig wahr: Senn ade

Schutt rächt fid) auf ©rbeit." (gort), folgt.)

t-Füv tuUlfe un& Baun t

© e b ä nt p f t e (SdjafcoteXetten. Sott einem 9tip»

penftüdf werben bie Goteletten gteicpmäjjig perauSgefcpnit»

ten, mit etwas magerem ©epinteu burepfteeft, bicfjt neben

cinanber in ein Gafjerot gelegt, mit Bratenfauce, bie buret)

eine gugabe Oon Siebig'S gScifdjegçtraît fräftig gemacht
mürbe, iibergoffen, baff baS gteifcp bötlig bebeeft ift, in
ben Ofen ober in ben Peißen Braiofeit gepellt unb fo !urg
ciitgebämpft, baß bie Goteteten fid) boit felbft gïacireu.
gu' jungen Boptten feröirt, ift ba§ @erid;t fepr beliebt.

^ *
©cfüttte Surfen. Stan fetjätt bie @dt(angen=

gurten, idfneibef oben unb unten bie ©Eigen ab, bögt
fie bermittetft eine» öaefenä, einer ©picînabet ober ber»

gleichen au», übergießt fie mit fodjenbem SSaffer, läßt fie
abfühlen unb fußt"fie mit einer beliebigen, gut gewürgten
gteifchfütle, binbet an ben abgefd)mttenen ©Otpeit eine

@pec!)d)eibe über unb tegt fie in ein mit ©pecfidiciben
belegtes ©afferot, gießt gteiiehbrüpe, ein @(a§ Sßein, eine

gerffofjene ©emürguelfe, jroei gequetfdjtc fßfefferförner, ein
Süidiel igeferfilie, eine ©cpalotte, ein Borbecrblaü unb
ba§ nötpige Saig bagu unb fiebet bie. Surfen meid). Shirg

tior bent Slnricbten feitit man bie Sottce burch, öerbidt
fie mit etroaS Slept unb fräftigt jte mit einer ©abe Siebig's
gleiidjejtraft unb mit gitronenfaft.

petroleum, welcpeS getbtid) ift unb nidjt fepr pell
brennt, Oerbeffert man fteper, wenn man entroeber ben

neuen Socpt Oor bem ©ebraudje in SBaffer roetdjt, worin
ein Wenig Sbodjfatg aufgelöst tft, unb bantad) troefnet,
ober einen fteinen Söffet üodjfatg auf ben iBobcn bes

DetbepätterS ftreut.

gum größten Speit bon ©ruft« unb Sungenfranfen befuept.
@tn fcptimmeS getepen ber geil.

** *
gn ©t. SJtorip beranftattete bie ©arnenwett fürg«

tid) eine SBiefen» unb 2ttpenbtumen»33ouguet»
auS ft et t un g, wetepe als Hortäufer eines äpnticpen
Unternehmens in großartigem ©tpte gilt. GS würbe ba»

bei nad) fotgenber Gintpeitung oerfahren: 1. ©iicpbefo»
rationell, 2. ©atonbeforationen, 3. ganbbouquets für
Samen, 4. fBoutonmoren, 5. Gotitton»©ouquetS, 6. ©ri=.
ginainßpantafteftücfe in fomtfeper Sarfteßung, 7. bie fdjönfte
unb botlftänbigfte Sotteftion frifdjer Htpenbtumcu.

** *
S3 eauffieptigt bie Sittber! gu ^utttopl fiel

ein gweijäptiges Snäbtein bom britten ©toa gunt genfter
pinau§ auf eine Serraffe unb ftarb jwet ©tunben fpäter
an ben gotgen biefeS unglücfticpen gaïïeS. — gn Hraucp"
tp a t fiel ein brei gapre attes ïïîâbdien in einem unbe»

waepten Hugenblicf in eine Sßfanne bot! ftebenben SBafferS
unb oerBrannte ftd) bermapen, bap an feinem Stuffommen
gegweiiett wirb.

** *
gu ber Stabt 93ai et praftigiren 55 Slcrgte, 22 gapn»

ärgte unb 35 gebammelt.

Sjri'BdiJaal

fragen.
grage 1171: Böie reinigt man am gwecfinäpigften

Wollene ©ettbecïen? 93ci Bluwcubung bon Seife Behalten
biefetßen trop gutem HuSwapern ftetS ein ftaubiges 91n»

fepen unb einen unangenehmen ©eifengeruep.

grage 1172: Siöie wirbStorap at» Sfoitetttemittel an»

gewenbet unb Welche Söorgüge pat berjetBe bor ber soeire?
©ine 3lbonncntin.

WLnfhrorfen.

Seprberträge für ©öepter. ®aS bem fcpwetge»

rippeit gemeinniiptgen grattenberetn (©räfibentin: grau
©. giïïigcr»Keïïer in Sengbnrg, ©epriftfübreriu: G. 93ooS»

gegper in güriep) bom fcpweigertfcpeit ©ewerbebereiit gütigft
übertapene gormutar gu Seprberträgeu für Seprtinge
tourbe bon erftereut ben Sierpältniffcn ber Seprtöcpter
angepapt unb Würben gur mögtiipft weiten Verbreitung
besfetben in oerfepiebenen Hantonen, fowie in gemeinnüpigen
Hnftatten Stbtagen erridjtet; auep fönnen bei ben Vor»
ftanbSmitgtiebern fotdje VertragSfonuidare gratis be=

gogen Werben.
GS ift fepr gu münfdjen, baß biefe gewip fepr nüptiepe

Einrichtung fiep allgemein einbürgern unb baburcp mandjen
Uebelftänben abgeholfen werbe.

*
^ *

Sie ant 1. iOcai in güriep eröffnete gadjfcpute
für Samen ftp tt et ber ei unb Singerie gäptt nun 20
Schülerinnen (14 aus bent Hanton gitriep, 5 au» ber
übrigen ©cpweig unb 1 aus beut 9tuS(aube.)

* *
gm angenepm unb gcfitnb gelegenen ©dploffe ©aep»

ttaitg (Ht. güriep) finben ber Stupe unb Grpotung Be»

bündige grauenSperjonen ©etegenpeit gu einem ftärfen»
ben Sanbaufenfpatt. 93ei guter, fräftiger Hoft unb freunb»
tiepem, gmecfmafitgent SogtS betragen bie Hoften Bios
gr. 2 per Sag. SJtitcp unb SOtoft fiepen nach 9Mieben
gttr Verfügung, nur ber äöein Wirb ejtra bejapß. GS

ift im gntereffe ber nieptbegüterten GrpotungSbebürftigen
tebpaft gu toünfipeu, baß biefe ©etegenpeit allgemein be»

f'amtt Werbe.
*

9'CitS beut 93ab Setfjenburg wirb gefcpriebeit, baß
bie» gapr fo üiele junge Scute fid) gum Shtrgebraucp
eingeftettt paben wie noep nie gubor. SBeijjettbttrg wirb

Stuf grage 1150: Ilm bie täftigeu Stmeifen fieper unb

für immer gu tertreiben, wafepen ©ie bie Sücpengeftette
unb bas gmtere bes HücpenfcpranteS mit einer feparfen,
fjeißen SHauntöfung wödfenfticp gwei STcat. Veobacpten
©te babei, baft bie Xjetße Sauge reept in alte 8tipen ein»

bringt. ®anu (treuen ©ie in bie Gelen ber Hücpe, unter
ben ©petfefepranf ic. Hampperfteine umper unb erfepen
©ie biefelbett pie unb ba burdp fr ifdp e, unb ©ie werben
bie ffllage batb unb Ooßftänbig toS fein.

(5inc 5-eferin, bie aus (SrfaÇrung fpricîjt.

Stuf grage 1166: StuS einer fReipe bon 93riefen -aus
beut "Wertpen Sefctfreife ift naepgewiefen, bap igerr Dr. med.
Steffen in DcegenSborf, jeben Sienftag unb Samftag gu
treffen im gotet „gabiS" in güriep, 93rucpteibenbe jeben
Sitters mit fidperem Grfotge bepanbelt.

Stuf grage 1166: Dptte bas ©ragen eines 93ruip»
BanbeS ift an bie geitung eines SeiftenbrucpeS nidjt gu
benlen. gebeS neue 93anb brüeft guérît unb reibt bie

garte gaut wunb, Wenn bic nötpigen VorftcptSmapregeln
auper Stdjt getaffeit werben. ®a» 93aitb fott iticpt un»
mittelbar auf bem Hörper getragen Werben, fonbern e»
foil baSfetbe als Unterlage eine gang glatt anliegenbc,
feine glaneßbittbe paben, bie redjt fleißig geWafcpen wer»
ben mup. gn ber erften geit beS ©ragenS mttp and)
barauf gefepen werben, peftige, rafdje Bewegungen, wie
Klettern, Springen ;c., gu Ocrmeiben, um baS ttoep iticpt
genau anliegenbc 93attb nidjt gu oerfdpieben. ©ie erften
©age nur finb quatoott, bis ber Steine fiep an bie Un»
bequemtiepfeit gewöhnt unb bas 93anb fiep ber Körper»
form gang genau angepapt pat. ©et6ftOerftänbtid) !ann
ein 93anb bei einem fid) rafcp entwiefetnben Hinbe nidjt
lange getragen werben, inbem bie gormen beS îinbtidjen
Körpers fiep innert turgor geit fepott erficptlidp oeränbern,
fo bap baS 93anb nidjt mepr paßt. Söirb baS ©ragen
aber ridptig burdjgefüprt, fo geigt bie Grfaprung, bap
fepon innert einem geitraum bon einem gapr oottftänbige
geitung erfolgen tann. (Sine JStuttcc, bie aus (Srraljrimg fpvtcfit.

Stuf grage 1168: SBenn bei: Steine mit bem ©rop»
bater baS 93ett tpettt, bann ift ber ©runb ber gögernbeit
Gntwidtung beS Snaben gefttnben. Sinber foßen niemals
mit tränftiepen ober alten Seuten baS Sager tpeiten; ber
©influf; für ben Körper ift ein erficptlidp ungünftiger.
Seiber wirb biefer Umftanb biet gu wenig in 93etradpt

gegogeu. (Gbenfo wirb eine gewiffenpafte SOÎutter bafür
Jorgen, baß ipre Heilten Kiuber niept bie StuSbünftungeu
Bon fßerfonen einguatpmen brauchen, bie Bon ©riutgetagen
tommeu.) Scr fragtiepe Kleine bürfte in einer gut gelei»
teten Kinberpeitanftatt — opne Begleitung be» ©rop»
Bater» — am epeften gur beffeven Gntwidtung gelangen.
Gine fotdje Veräubcruug pat oft fepott SBuitber bewirft.

NB. gür bie grageftetterin liegt ein Brief bei ber
Siebattion; bepuf» gufenbung beSfetben Wirb um genaue
Stbrefjenangabe gebeten.

Stuf grage 1169: ©ie Stcpfelfcpnipe werben gewafdjett
unb, tn patb ©Baffer patb ÜBeitt, gut gugebedt über Sîadpt
ftepen gelaffen. Stm SRorgen mit ber nämlidpen Brüpe,
meldper guder unb füße Butter Beigegeben würbe, Weidj
gefodjt, fott bie öauce gunt Slitridjten als ©prup über
bie ©djitipe gegoffen werben.

Stuf grage 1170: Gine SOtifcpung Bon ©atmiafgeift
unb ©Baffer reinigt Kragen an gerrenffeibertt auf's Gin»
fadpfte.
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„Ja schön, ich danke für die Freude," war He-

lenens unfreundliche Antwort, „Die Kinder kommen

nicht in Betracht, und mein Mann muß sich fügen,
ich bin Herrin in meinem Hause,"

„Dein Mann, sollte ich denken, ist ebenfalls

Herr in seinem Hause," entgegnete Elisabeth in

bestimmtem Tone,

„Ich habe aber seine Mutter nicht mitgeheirathet

und, kurz und gut, ich habe meinem Manne
erklärt, daß ich sie nicht gaben will und daß, wenn

sie dennoch kömmt, ich aus dem Hause ginge," Zur
Bekräftigung ihrer Worte stieß die vor Aufregung
glühende junge Frau die spitze ihres zierlichen

Sonnenschirmchens so fest in die Erde, das;

dasselbe zerbrach.

„Das hast Du gesagt?" rief Elisabeth entrüstet

aus, „Schäme Dich, Helene, Du wirft doch nicht

der Mutter Deines Mannes das Haus verbieten

wollen?"
„Wenn ich es dennoch thue, wer will mich

hindern?" gab diese mit einem herausfordernden Lächeln

zurück,

„Was sagte denn Dein Mann dazu, nahm der

eine solche nnerlchrte Beleidigung seiner Mutter ruhig
hin?"

„Ich sagte Dir ja schon, Elisabeth," antwortete
Helene mit einem triumphireuden Blick, „er bat klein

beigegeben und will ihr abschreiben,"

„Für so schwach hätte ich meinen Better nicht

gehalten, für so herzlos gegen seine gute Mutter,
die mit so inniger Liebe an ihm hängt," rief Elisabeth,

und in ihren schönen Augen stammte es förmlich

ans, „Der Sohn, und wenn er zehnmal ver-
heirathet ist, hat das Recht, seine Mutter bei sich

zu sehen. Und gar Ernst, Er verdient das Geld,
bestreiket die Kosten des Haushaltes, ihm verdankst
Der Deine schöne Stellung und behagliche Häuslichkeit,

Das solltest Du bedeuten!"
Helene zog die Schultern in die Höhe, „Ich

dachte, die Frau geht auf alle Fälle vor," sagte sie

schnippisch,

„Sobald sie im Recht ist, aber nickt, wenn sie

etwas verlangt, das gegen Ehre und Pflicht verstößt, "

gab die Aeltere zur Antwort, „Mein Mann würde
mir einfach geantwortet haben: Es bleibt Dir
unbenommen, zu gehen wohin Du willst, das Wiederkommen

steht auf einem andern Blatt,"
„Pah! Dazu hat Ernst mich viel zu lieb!"
„So?" fuhr Elisabeth fort, „in dieser Weise

erwiederst Du seine Liebe, indem Tal ihn in seinen
heiligsten Gefühlen kränkst? Dein Mann hat Dir
nachgegeben, zu seiner Ehre will ich annehmen, gegen
seine bessere Ueberzeugung, um des lieben Friedens
willen. So etwas vergißt ein Mann nicht, und
früher oder später muß die Frau eine solche

erzwungene Nachgiebigkeit entgelten,"
„Darauf lasse ich es ankommen!" war HclenenS

kurze Antwort,
„Was hast Du übrigens gegen Deine Schwiegermutter?"

fing nach einer Weile die ältere der beiden
Cousinen au, „Sie war stets freundlich und gut
und mischte sich meines Wissens niemals in Eure
Angelegenheiten?"

„Das ist wahr, — Ich kann sie aber einmal
nicht leiden. Auch hat sie sich einige Male Bemerkungen

erlaubt, die mir nicht gefielen,"
„Darin besteht doch kein Unrecht," warf Elisabeth

ein, „sie darf auch wohl ihre Meinung äußern.
Jedenfalls war das stets gut gemeint; sie hat eine
lange Erfahrung hinter sich und ein Rath ist noch
lauge kein Befehl, man kann ihn befolgen oder auch
nicht. Ich nahm immer dankbar einen Rath von
meiner Schwiegermutter an. Wir stehen sehr herzlich
zusammen und mein lieber Mann rechnet mir jede
seiner Mutter erzeigte Freundlichkeit doppelt hoch an
und hat mich um so lieber,"

„Meine Schwiegermutter und ich sind zu vcr
schieden," hub Frau Helene in ruhigerem Tone an,
»Ich fühle es durch, daß sie mit unserer Art zu
leben nicht einverstanden ist. Die Alten und die
Jungen passen nun einmal nicht zusammen und sollen
von einander bleiben. Ich lasse mir nicht gerne
in die Karten sehen und würde nicht den geringsten
Einfluß ihrerseits auf meinen Mann dulden,"

„Also da steckt es," rief lebhaft Elisabeth,

„Du fürchtest, Dein Mann möchte von seiner

Mutter dazu veranlaßt werden, gelegentlich seinen

eigenen Willen geltend zu machen, und aus diesem

Grunde willst Du sie fern halten. Fürchtest Du nicht
eine Sünde zu begehen, die sich einst bitter rächen wird?
Aus purem Egoismus gönnst Du der alten einsamen

Frau nicht das Glück des Zusammenseins mit ihrem
Sohn, nicht die Freude, von ihren Enkeln den süßen

Großmuttcrnamen zu hören. Den Sonnenschein,
der ihre letzten Tage nach einem schwer geprüften
Leben erhellt, willst Du ihr nehmen? Wenn Dein
Junge es Dir später so macht — er sieht ja das

Beispiel vor Augen — und Dich nicht aufnehmen

will, wenn Du im Alter einkam dastehst, mußt Tu
Dir dann nicht sagen, Du habest es verdient? Das
Wort des Dichters bleibt ewig wahr: Denn alle

Schuld rächt sich aus Erden," (Forts, folgt,)

Für Küche und Halls

Gedämpfte S ch a sco t ele t ten, Bon einem
Rippenstück werden die Coteletten gleichmäßig herausgeschnitten,

mit etwas magerem Schinken durchsteckt, dicht neben

einander in ein Casserai gelegt, mit Bratensauce, die durch

cine Zugabe von Liebig's Fleischextrakt kräftig gemacht
wurde, übergössen, daß das Fleisch völlig bedeckt ist, in
den Ofen oder in den heißen Bratofen gestellt und so kurz
cingedämpft, daß die Coteleteu sich von selbst glaciren.
Zu' jungen Bohnen servirt, ist das Gericht sehr beliebt.

Gefüllte Gurken. Man schält die Schlangengurken,

schneidet oben und unten die Spitzen ab, höhlt
sie vermittelst eines Hackens, einer Spicknadel oder

dergleichen aus, übergießt sie mit kochendem Wasser, läßt sie

abkühlen und füllst sie mit einer beliebigen, gut gewürzten
Fleifchfülle, bindet an den abgeschnittenen Spitzen eine

Speckscheibe über und legt sie in ein mit Speckscheiben

belegtes Casferol, gießt Fleischbrühe, ein Glas Wein, eine

zerstoßene Gewürznelke, zwei gequetschte Pfefferkörner, ein

Büschel Petersilie, eine Schalotte, ein Lorbeerblatt und
das nöthige Salz dazu und siedet die, Gurken weich, Kurz
vor dein Anrichten seiht man die Sauce durch, verdickt

sie mit etwas Mehl und kräftigt sie mit einer Gabe Liebig's
Fleischextrakt und mit Zitronensaft,

Petroleum, welches gelblich ist und nicht sehr hell
brennt, verbessert man sicher, wenn man entweder den

neuen Docht vor dem Gebrauche in Wasser weicht, worin
ein wenig Kochsalz aufgelöst ist, und darnach trocknet,
oder einen kleinen Löffel Kochsalz auf den Boden des

Oelbehälters streut.

zum größten Theil von Brust- und Lungenkranken besucht.
Ein schlimmes Zeichen der Zeit,

ch ch

In St, Moritz veranstaltete die Damenwelt kürzlich

eine Wiesen- und Alpenb lumen-Bouquet-
ausstellung, welche als Vorläufer eines ähnlichen
Unternehmens in großartigem Style gilt. Es wurde dabei

nach folgender Einthcilung verfahren: 1, Tischdekorationen,

2, Salondekorationcn, 3, Handbouquets für
Damen, 4, Boutomiivren, 6, Cotillon-Bouquets, 6, Ori-,
ginal-Phantasiestücke in komischer Darstellung, 7. die schönste

und vollständigste Kollektion frischer Alpenblumen,

:
ch

^
Beaufsichtigt die Kinder! In Huttwyl fiel

ein zweijähriges Knäblein vom dritten Stock zum Fenster
hinaus auf eine Terrasse und starb zwei Stunden später
an den Folgen dieses unglücklichen Falles, — In Krauchthal

siel ein drei Jahre altes Mädchen in einem
unbewachten Augenblick in eine Pfanne voll siedenden Waffers
und verbrannte sich dermaßen, daß an seinem Auskommen
gezweifelt wird,

» »

In der Stadt Basel praktiziren öS Aerzte, 22 Zahnärzte

und 35 Hebammen,

Sprechsaal

Fragen.
Frage 1171 : Wie reinigt man an: zweckmäßigsten

wollene Bettdecken? Bei Anwendung von Seife behalten
dieselben trotz gutem Auswässern stets ein staubiges
Ansehen und einen unangenehmen Seifengeruch.

Frage 1172 : Wie wird Borax als Toiletttemitlel
angewendet und welche Borzüge hat derselbe vor der seife?

Antworten.

Lehrverträge für Töchter, Das dem schweizerischen

gemeinnützigen Frauenverein (Präsidentin: Frau
G, Villigcr-Keller in Lenzburg, Schriftführerin: E, Boos-
Jcgher in Zürich) vom schweizerischen Gewerbeverein gütigst
überlassene Formular zu Lehrverträgcn für Lehrlinge
wurde von ersterem den Verhältnissen der Lchrtöchter
angepaßt und wurden zur möglichst weiten Verbreitung
desselben in verschiedenen Kantonen, sowie in gemeinnützigen
Anstalten Ablagen errichtet: auch können bei den
Borstandsmitgliedern solche Bertragssormiilare gratis
bezogen werden.

Es ist sehr zu wünschen, daß diese gewiß iehr nützliche
Einrichtung sich allgemein einbürgern und dadurch manchen
Nebelständen abgeholfen werde,

»

Die am 1, Mai in Zürich eröffnete Fachschule
für Dam en schnei der ei und Lingerie zählt nun 20
Schülerinnen (14 aus dem Kanton Zürich, 5 aus der
übrigen Schweiz und 1 ans dem Auslande.)

-i-

Im angenehm und gesund gelegenen Schlosse G a chit

an g (Kt, Zürich) finden der Ruhe und Erholung
bedürftige Frauenspersonen Gelegenheit zu einem stärkenden

Landaufenthalt, Bei guter, kräftiger Kost und freundlichem,

zweckmäßigem Logis betragen die Kosten blos
Fr, 2 per Tag. Milch und Most stehen nach Belieben
zur Verfügung, nur der Wein wird extra bezahlt. Es
ist im Interesse der nichtbegüterten Erholungsbedürftigen
lebhaft zu wünschen, daß diese Gslegenlwit allgemein
bekannt werde,

»
^

Aus dem Bad Weißenburg wird geschrieben, daß
dies Jahr so viele junge Leute sich zum Kurgebrauch
eingestellt haben wie noch nie zuvor, Weißcnburq wird

Aus Frage 1150: Um die lästigen Ameisen sicher und
für immer zu vertreiben, waschen Sie die Küchengestelle
und das Innere des Küchcnschraukes mit einer scharfen,
heißen Alaunlösung wöchentlich zwei Mal, Beobachten
Sie dabei, daß die heiße Lauge recht in alle Ritzen
eindringt, Dann streuen Sie in die Ecken der Küche, unter
den Speiseschrank w, Kamphersteine umher und ersetzen

Sie dieselben hie und da durch frische, und Sie werden
die Plage bald »nd vollständig los sein,

^ ^

Auf Frage 1166: Aus einer Reihe von Briefen-aus
demswerthen Leserkreise ist nachgewiesen, daß Herr Ar, moci,
Steffen in Regensdorf, jeden Dienstag und Sanistag zu
treffen im Hotel „HabiS" in Zürich, Bruchleidende jeden
Alters mit sicherem Erfolge behandelt.

Aus Frage 1166: Ohne das Tragen eines
Bruchbandes ist an die Heilung eines Leistenbruches nicht zu
denken. Jedes neue Band drückt zuerst und reibt die

zarte Haut wund, wenn die nöthigen Vorsichtsmaßregeln
außer Acht gelassen werden. Das Band soll nicht
unmittelbar auf dem Körper getragen werden, sondern es

soll dasselbe als Unterlage eine ganz glatt anliegende,
feine Flanellbindc haben, die recht fleißig gewaschen werden

muß. In der ersten Zeit des Tragens muß auch

darauf gesehen werden, heftige, rasche Bewegungen, wie
Klettern, Springen?c., zu vermeiden, um das noch nicht
genau anliegende Band nicht zu verschieben. Die ersten

Tage nur sind quälvoll, bis der Kleine sich an die
Unbequemlichkeit gewöhnt und das Band sich der .Körper¬
form ganz genau augepaßt hat. Selbstverständlich kann
ein Band bei einem sich rasch entwickelnden Kinde nicht
lange getragen werden, indem die Formen des kindlichen
Körpers sich innert kurzer Zeit schon ersichtlich verändern,
so daß das Band nicht mehr paßt. Wird das Tragen
aber richtig durchgeführt, so zeigt die Erfährung, daß
schon innert einem Zeitraum von einem Jahr vollständige
Heilung erfolgen kann. Emc Muiar, die aus Erfahrung spricht.

Auf Frage 1163: Wenn der Kleine mit dem Großvater

das Bett theilt, dann ist der Grund der zögernden
Entwicklung des Knaben gefunden, Kinder sollen niemals
mit kränklichen oder alten Leuten das Lager theilen; der
Einfluß für den Körper ist ein ersichtlich ungünstiger.
Leider wird dieser Umstand viel zu wenig in Betracht
gezogen, (Ebenso wird eine gewissenhafte Mutter dafür
sorgen, daß ihre kleineu .Kinder nicht die Ausdünstungen
von Personen einzuathmcii brauchen, die von Trinkgelagen
kommen.) Der fragliche Kleine dürste in einer gut geleiteten

Kinderheilanstalt — ohne Begleitung des Großvaters

— am ehesten zur besseren Entwicklung gelangen.
Eine solche Veränderung hat oft schon Wunder bewirkt,

kW, Für die Fragestellerin liegt ein Brief bei der
Redaktion; behufs Zusendung desselben wird um genaue
Adressenangabe gebeten.

Auf Frage 1169: Die Acpfelschnitze werden gewaschen
und, in halb Wasser halb Wein, gut zugedeckt über Nacht
stehen gelassen. Am Morgen mit der nämlichen Brühe,
welcher Zucker und süße Butter beigegeben wurde, weich
gekocht, soll die Ooauce zum Anrichten als Shrup über
die Schnitze gegossen werden.

Ans Frage 1170: Eine Mischung von Salmiakgeist
und Wasser reinigt Kragen an Herrenkleidern auf's
Einfachste,
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^ (Sortfcfemig-)

<SfOVer Slbcttb rief nod) einmal alle Bieblichfeit

Jlllff be? Sommer? jurücf. SSiatt wanbette in lauer
Suft unter bent tlarften Sternenhimmel nor

wi ©> ^em Paufc bin nub l)cr. Slit? ben eröffneten
^ genjtent fdjoll zuweilen ißinuoflaug unb bic

Strophe eine« Siebe?, mäl)renb gebämpfter ba? einige

Traufen be? 38affer? fid) «critel)mcu lief; unb pläli-
lidte? ©eflhtgcl manchmal geigte, baf; ein Siittb
neugierig non bor SBeibc per trottete, gmei fdjarfe Stirn«
ntcu machten fiel) ait ein ®îeubel?fol)n'fd)e? Titett, ma?
eine geriugfdjätzigc löeiuerfitng ber alten Tame «er«

nrfacl)te, bic und) neben grau gelber ging.
„Polinnen Tie boep nur, btefc ©dichter gu fepett,

menu fie non Sicjiqitatioit fingen nub babci bic perreit
mit belt Singen ocrfclilingen," getcrtc bic ititenitüb«
licite Sitteurid)tcrijt. „G? finb ein 3>aar jit rüfjrcnbc
©lined) en!"

SU? fie an bic Ifalboffene saatthiire, luetcpe nad)
beit ©artcitaulngcit ging, getreten luarcu, hebaitfteit
fid) bie jmei Sängerinnen gerabe mit gvoffer lint«
ftänblid)teit bei ibrent Segleiter unb beftünnten if)it,
non beffett MSttitcn fie überzeugt feieit, nut eilten ntttfi«
falifcpen Sortrng. Ter SScmtit am Manier brelfte ber

T(litre ben Siltdett, feine Serfidiermtg mar aber «er«

itcpntbar, baf; er fid) bitten luerbe, brtrcl) cht SJcnjif«

ftitcf gemattben ju langiueilen, uttb bett ©tfattg an«

inngcub, fei er nod) meniger ber Töne, al? ber Taften
SSteifter. Riebet inanbte er fid) naepläffig auf beut

Trel)ftul)l unt unb ba§ Sampenltdjt fiel pell auf ba?

©efid)t. gut gleicpen Slitqenblict. tun grau gelber tprcit
Segletter nott ber 3d)lud)t erfaunt batte, mar er bie

in bie Tbüreinfaffinig ©etreteue gewahr geworben.
Sllâbalb brepte er fid) wieber gum gnftrument, prä=
lubirte Inte jattberub mit einer panb unb begann
plöpliep ba? alte unb jicitdid) einfadfe Sieb non mein«

parb gtt fingen: geb tenu' ein Singe.
Ter weidje, uod) immer nietallifdje Teuorbaritoit

be? gefd)itlteu Sanger? mar e? weniger, ber fo rafep
bie ©äfte in unb aufjer beut pattfe perbeijog, fomie
bie SÖirtl)?famifie unb ba? Tieuerperfottal, al? nie!«

ntepr bie ungewöhnliche .©raft be? Slusbruct?, ein fo
unmittelbare? ©iitpjhtben, baf; ipitt oft faft bic Ton«
runbung geopfert würbe. Cr? mar, al? ob alle gafern
eine? Seelenleben? bloßgelegt mürben.

gut ber atl;emtofen Schaar um ba? iptaitn fehlte
grau gelber. Sie batte fid) non ber utalitiüfeit Se«

gleiterin lo? machen föiutcu uttb mar folueit in'?
Tuntel geeilt, baff fie eben uod) Ton unb SBort mit
jeber Stüauce pöreix tonnte. Hub bod) muffte fie ihre
Singen fdjliejjcn, beim au? beut Tuntel ber biept
belaubten Säume nor beut ©ebättbc fdjaittcu bie hell
erleuchteten gcitfter fo jtibrtitglid), fo fragettb auf bie

©infame....
©nblid) berïûnbete ein brutale? ©etöfe, baf; matt

bett Säuger umringe, befompliitteutire, ttad) xxbXidfer

SBeife nicht eittfdflüpfeu laffe, ehe ba? Cpfcr xtiept gang
gebracht fei uttb richtig nochmal? junt gitftrument qc=
nijtpxgt habe. Tic Töne weigerten fiep mopl, beut tär«
menben ©hör noch mel)r ber SJcnjterleit jtt enthüllen.
SBeuigftenê fap fiep bic pordjeriu gejlnuttgeu, roolltc
fie bett zarten Slnfattg be? Siebe? nerftefjen, näher gtt
treten. Sie that e?, lote eilte fBerhredjeritt, bie bor«
fichtig zu SSienfdjenWohnttttgen fcpleidjt. Sin? ber leibext«

febafttidjeu Stage mar nun eilt refiguirter Seufzer
geworben. SBanberer? Süacpttxeb non ©Lithe in ber
fcplicpt flaffifcpext Ponipofittoit non Schubert fchien bie
epörerfepaft um ©utfdjnlbtqitug ju bitten, baff mau fie
eiitgemeifjt habe itt bie -stürme einer itttg e lu 5 pxxli cp e 11

©emütf)?melt. „Sich, id) bin bc? Tretben? mübe," mar
ein Souper tieffter poffnmtgslofigfeit, ber in beut
einfachen Sinne ber grau ba? ©efüljl innigen SJtit«
leibe? erregte. Sie zog fid) mit ltaffeit Slugen toieber
langfam jurüd unb ipr nach pwll ba? leife gle'heu
um „füBext grteben".

Ter Seifall? lärm regte bie ©äfte fo auf, baf;
Sanger uttb ©efang bergeffeit mürbe unb int Sht eine
Soirée mit Spielen unb Schersen im ©ange mar,
too ber ©injelne unbemerft exxtfcpXiipfexx faittt. grau
gelber fepte fid) itt bett entXegeitften SSittfel ber Sltt«
lagen unb üerfuepte, fid) Stecpexxfdjaft ju geben über
bett Tumult, bett bie paar Sieber in ihrem gnnern
erregt hatten, greiltd), tote lange mar e? überhaupt
per, baff nidjt? anbere? dt? bie uüd)ternftc Sllltägltch«
feit ait fie herangetreten mar! Unb hatte xxiept ftetö
ein infthtftioer Traug fie baran erinnert, e? gebe
Tinge, tne(d)e attffer beut bioffen Segelirett at? eifrige
patt?frau liegen?

Set biefent gefaprXicpext fünfte angefomntejt, würbe
fie bxtrd) haftige Schritte attf beut Sie? itt bie ©eqett«

mart zurittfgcrafcit. (Sine SJcännergcftalt warf fid) auf
ba? ©übe ber Sauf, fcpttcllte aber al?balb mit einer
©ntfehnlbtgtnig auf, ba fief) bie grau erhob, sie er
fanuteu fiep an bett Stimmen. Ter Säuger mar eben -

fall? beut laiiten Streife entfc()(üpft. ©r jagte leichthin:
„Sic toarett noch eben im Saale, so hat mein ©e«

fang Sic Uertrieben?"
„geh toünfchte ipxt int greiett ungeftört jtt ge«

nicffeit." Sie hatte ba? fo uubebacht in ihrem fcplicpteit
SSefett gejagt, erfepuaef aber Ijeftig, at? er fortfuhr:
„ßr mar attep nur für Sic beftimmt."

SJiit fratteiipaftent Taft fattb fie fid) inbefj fofort
gurecht pt ber Slutmort: „Ta haben sie feine gute
SeWttitbcriu gewählt, geh uerftepe nicht? bon SJhtfif,
höre fogar feiten bergleicpett. "

Sil? Slruolb itt feiner eriiftpaftcit SBeife einwarf:
„Tie SJcufif follte glitten audi ttttr übermitteln, ton?
ber Tid)ter fagt," ba evmieberte fie: „©? macht mich

traurig, wenn ich jolche Sieber höre, tutb ba? foil
bod) mopl nicht gmeef ber fünft feilt. St ber lomnttut
sie ait? biefein Sabpriuth bon Tunfelbeit heran?."

Tod) al? fie langfam gegen ba? .pan? mit feinem
Sachen uttb Sannen fcplenbertext, fühlten fie ftep gleichzeitig

mie öor einen 11rücfftof)c11bc11 SJèaguet üerfebt.
gmitter mieber fdiritteit fie auf ber furzen, bürftig
erhellten streefe pttt uttb her, unb er erzählte nott
fünft, non Wahren uttb fntfdjen fnnftfrcuitbeu, non
SBirfuugen, greubett uttb Seibett ber fünft, wobei fie
bunt) finge gragen ihr gutereffe befunbete.

©inmat fagte fie: „©? ift bod) tuerfwürbig, baf;
ich, bie fo gar nicht? öerfteht, noch geuiefit bott biefeu
Ttttgen, fo gerne barüber höre uitb felbft eilt SBort

ZU reben mage, ©cht ba? geberiitnitit fo ober ift'?
mir ttttr, al? habe id) läitgft, etwa im Traume, mid)
bantit befafjt? Sie antworten nicht? gragte ich ,ytt

einfältig?"
Slrttolb fttpr ptöhlicl) auf: „D, fprecpetx sie weiter!

ge länger sie reben, befto ntepr bünft mir gljre
xuetallifcpc stimme ©efattg. Sic fittb fo feiten biefe
Stimmen, feiten lote bie schätze, Welche fie uerratheu.
Sachen sie nicht, ich bin weit entfernt oont sebmär -

ntett! gel) habe bie ©rfabrtutg gemacht, baf; grauen
mit folcpext ©olbftängcu itt ber 3prcd)ftimme ehettfo
gentütp?tief fittb, mie anbere mit gläuzeuber sing«
ftimme fid) oft al? taube Dtüffe bcfuubeteu. 0, baf;
foXdje Sdjaize nur §tt oft in bic pänbe eine? SBlinben

geratheit, ber ftumpffiitnig fie in bett Strmen hält,
Währenb eilt Sefenber mit feinem Txtrft ttad) ©lanz
tutb Schönheit bett Sftcitlolz mit feinem .per,',blut (;u
üerebeltt facht. "

ffittit erften Sical brad) bie Siiitbe einer füuftlicheu
©daffeitheit bei beut eigenartigen ©îettfcpctt, uttb bie

SXitfgcregtheit beäitgftigte bie pöreritt fo fchr, baf; fie
ihn abzulenfeu fitepte mit beut Scherzmort: „316er ba

hätten wir ja ein fßcubaut zur fogenaunteu ©rapho«
logie, bie dititft, au? ber Stimme bett ©ifarntter ,yt
ertentten. Sei ihrer zahlreichen Tameiuimgebmtg tut
Sierufe müffett Sie gute ©elegcuhcit zum stubiitnt
haben."

„©emif;, be?I)alh bin ich auch xtiept im pmcifel
über ba?, ma? ghre Stimme «errät!) :

Söie jegliche? Sltont ber Saite fdjmiugt
llnb beutlicf) offenbar wirb, meint fie Hingt,
So wirb ber ganze SJienfdj untrüglich wal)f
gtt feiner Stimme Slang un? offenbar."
©r muhte eilen, wenn er bei ihrem plötzlich bo=

fcpXeitxtigtext Schritte neben ipr bleiben wollte. Slber

unentwegt fuhr er fort: „geh habe tro|bem bte@egett«

probe gemacht. 38a? mir ba? Opr bei ghrettt erften
©egegiteit nerrietl), fragte ich auch beut Singe ab. Uttb
al? id) bie ©eftätignug meiner Theorie and) hier fattb,
trieb e? mid), z« erforfd)cn, ob aitcp ber Schatz in
bic richtigen pünbe gefommen fei. SSir Scpapfitcf)cr
befepeibexx tut? ja gern tutb eilen Weiter, Wenn nur
SSürbige? jtt SSürbigem gefeilt ift, wenn nur nicht
bie SSüitfchelruthc ber fßoefie bemjenigeit fremb blieb,
ber bie pcrrticl)feit breift in Sicfil; nahm, nur nicht
ber fcpnöbc Sumpf be? Sllttag?lehen? fie mit 9'toft
überziehen burfte unter feiner put, mähreub Taufeitbe
g(üdlid) wären, fiep gtt fontten. — Siel), Sie zürnen?
Stein, gehen Sie xtiept fo itt'? pan? — ghre pattb,
baf; Sie mein ©erebe nicht Irättfte!"

©he fie c? Wehreu foitnte, hatte er beibe pättbc
gefaf;t, unb ba fie eben nor einem geufter ftaubcu,
Zog er fie fo Weit norWärt?, baf; fie itt öeffeit Sicl)t=
frei? geriet!). „0, biefe? göttliche ißroftl!" ftüfterte
er. Sic rif; fid) Xjeftig lo? unb eilte treppauf, tun
ba? erhitzte ©eftdjt in ba? fiiplc Sinnen tl)re? 93ette?

Zu brücfcit.
3um zweiten SDtal hatte ber frembc SScattu fie

itt eine Situation gebracht, ber fie fiel) nicht gemachfett
fühlte, weit nicht? ©ewöhulidje? in ber Slrt feilte?
Sluftrcteu? mar, tua? man mit ©ewbl)itüdjeitt hätte

ahmeifeit föiutcu. Seine letzten SBorte hätten cbettfo
gut ein ©lebet feixt füuiteu, fo chrfurd)t?Uoll flattgeu
fie, fo fern jeber Siegier. Unb boep, burfte fie, bie
grau, bergleicpett geftatteu? Tie ©riuucruug au bett
©alten follte ipr beit jjmiefpalt löfett helfen; aber
fiche ba, e? mar nur ein falte? Siilb mit fpöttclnbem
Sachen über feutimentale, fd)iuäcplid)e grauen, ba?
fie heraitfzubefchmöreit im Staube mar. sie zerutar«
terte fiel) beut Sbopf, um fitfjc, fc!)iiteid)e(itbc 38orte
an? beffett SJhtttbe fiel) itt Ëritttterititg zu rufen, ober
menigfteu? ein ©cfpräd) über geiftige Tinge, etwa?
Sluregeube?, etwa? ber SlCXtäglicpEeit ©ntrüette?. S8ic
Siebe! zerflatterte bie mithfam zitirtc ©eftalt tutb bttrep
bie grauen Siefte glänzte fdjärfer tutb fepärfer ein
leud)teube? Singe «oll gimigtcit, eine Stimiue doli
98ürntc, eine flüfteritbe, bod) bi? in? tieffte perz britt«
gettbe Stimme, bie ipr fagte, mie fd)öu fie fei, Wie

jitgettblid) frifcp, zu fd)bu, uni ttttr ©inen zu begtücfen,
Ztt jung, tint ant perbe zu oermelfeu, gxt frifcf), um
fiep nicht itt beut Sinnen ber Uoefie über bie Tage?«
tnifere zu erheben, — itteXobifdper ftüfterte bie Stimme,
e? umbrnu?tc ba? glüpeitbe paitpt wie nott bett mon«
itigfteu Slfforbcn, „meint bie? Sing' mir nicht mehr
lacht, bann ift e? ewig für mich Stacht.

SJcit einem Scprei raffte fid) bie Träumeritt auf.
ö? mar grnbe?ftiü int pattfe, Sann unb Sicht er«
lofdjett, ©e'flingcl ber int greiett weibextben peerbe
uttb ba? Tönen ber ©cwäffer ba? einzig Sebcttbtgc.
Situ Stad)tl)iutmo( fuufelten bie Sterne beängftigenb
grell unb tutheimlich; mie nott einem uerborgemut
93toublicf)t itbergoffeit hoben fiel) bie gintfelber uttb
@letfd)er be? ba? Thal bointuireuben ©ergfoloffe? au?
beut Tuntel hernor. gitiu erften SJtal mo'hnte berSattb«
fepaft uidjt? fßeruhigcitbe? iuite, ipr SXuhlicf bebrnefte
bie ©infame, mie. Slpmtttg eilte? xtitpeiXüoUeit (Scheint«
niffe?, fo baf; fie fidj mit beut befteit SBilteu, zu fcplafett,
tu bie fixffeu barg. Slber biefclbcut Würben zu fpte-
gehtbett ©letfdjeru, ait? betten ein rofige?, junge?
grauenantlitz fcpxtfücptig nach etwa? Unbcfaittttem
bliefte, tutb fie mürben zu Sflpbonitöneu, bie ititattf«
höflich Sagten: Stifter ©riebe, tomm' in meine Straft!

Ter göl)u mochte eilt gut Tljeil Sd)itlb getragen
haben au ber franfl)aftcu Sîerneufttmimtitg. Side ©äfte
Wufftext nott feiner iuteufioeu SBirfuug zu erzählen.
Uttb fie betauten jjeit baju, beim biefer Tprarnt int
pochgebtrge fperrtc mit ©iepen unb Särmeü ba? pan?
ab. ©? begann brhtnen jene? panttlofe Treiben, tneldje?
für ©rholitttg Sxtcpeitbc fo geeignet ift, beim c? frifept
bie .gugcnberiimeraitg auf.

fjluifdjeu all' beut ©cfellfcl)aft?fptele:t uttb fiub«
lieben scherzen bewegte fid) ber früher cinftlbige Sir«

nolb al? einer ber SJamtcrfien. ga, er muffte c? mit
taufeuberlei Unterhaltungen bapixt zu bringen, baf;
ber itb(id)e ScotpPcpctf, ba? £ lauter, nicht brauchte

„itt Sndrieb" gefetzt z» Werben, grau gelber, welche
inmitten be? begrenzten ©ewimmel? nie allein mit
ipttt mar, bemerkte mit ©rftaiutcit, meld)' ttette? Sehen

in biefer nielfeittgeu Statur fiep entmidelte. Sittel) al?
in einer fftegeitpaufe eine ©jfnrfion juin Sieercnfnchett
unterunmmeu mürbe, tljat er'? beut SJtoften jitbor
im Mettent uttb Steden ait ber fteilen palbe, fo an«
fporttettb zum SBcttcifcr, bi? perreit unb Tanten, reich

mit Trophäen befabeu, bett peitttmeg antreten fonuteu.
©itte ©rbbecre leuchtete ettblid) nodj nott etwa? ttn«
geiitlttplicper stelle her unb luttrbe nott grau gelber

ml? ^robeftücf für bic jungen perreit fignatifirt. ©he
biefe ittbef; foxtberlidpe SlnftaXten gttnt Mettent machten,
tonnte Slruolb biegritdjt ihrer ©utbecferiit überreichen.

Sie lehnte ab mit ber 33etnerfitng: „Ta? sprich«
mort fagt, ber Sieitcr foil nom jßferbe fteigcu, um
eine ©rbbeere gît pflücfcit, fomit Wirb ba? arontatifepe
Tittg bett SKäunern befonber? erguidettb feilt."

©r ttahnt bic gritcpt uttb fagte gebäntpft: „geh
brauche ©rquiduitg!" Slber e? ioar etwa? itt SUicf

tntb Toit, ma? bie ©eberin erzittern machte.

guftiitftio brachte fie auf beut gentchtfcpaftlicpen
peitttmeg ba? ©efpräd) auf bie aÖergeWügn'tid)ften

Tinge, ©otelette? tutb ©emltfe, Schlafen bei offenem
geufter tutb 58et)aitblung ber SBäfdje würben nott beut

Tautcucbor fo grüttblicp erörtert, baf; ber Spott ber

perrett teilte ©ntgleifung biefer praftifepem fottUer«
fation bewertfteltigeu tonnte. Sie fetzte fiel) bei ber
9Sitttag?tafel fort unb rief erbitterte Sümpfe unter
bett 31ttl)ängcrinnen nerfcpiebcitcr Spftcmc hernor.

(gortfepung folgt.)

SximtiVntdj.
git Seelen, bie ba§ Sebett aushalten,
Uttb SJMcib üben uttb ntenfdjlid) malten,
TOit nereinten SBafreix
Töirlert unb fdfaffert,
Trop polju unb ©pott:
Ta ift ©Ott!

®rud unb 33erlag ber 9JÏ. ®ältn')djen Sudjbruderei in ©t. ©allen.
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Eine Heldin.
Dvorstle von Wilhelm Di edrrmann.

K°"sch»ng,i
tzlvrnd rief noch einmal alle Lieblichkeit

'àlMW «M SonnnerS zurück. Alan wandelte in lauer

Luft unter dem klarsten Sterneuhimmel vor

â dem Hanse hin und Heer Ans den geöffneten
^ Fenstern scholl zuweilen Pianoklang und die

Strophe eines LiedeS, lvährend gedäinpftcr das ewige
Brausen des Wassers sich vernelnncn liest und plötz-
liches Geklingel manchmal zeigte, daß ein Rind neu

gierig von der Weide her trotteten Zwei scharfe Stim-
men machten sich au ein Meudelssohn'sches Duett, was
eine geringschätzige Bemerkung der alten Same vcr-
ursachtc, die noch nebe!'. Fran Felder ging.

„Kommen Sie doch nur, diese Gesichter zu sehen,

wenn sie von Resignation singen und dabei die Herren
mit den Augen verschlingen," zeterte die nnermüd-
liche Sittenrichterin. „Es sind ein Paar zu rührende
Gänschen!"

Als sie an die halboffene Saalthüre, welche nach
den Gartenanlagen ging, getreten waren, bedankten
sich die zwei Sängerinneu gerade mit großer Nun
ständlichkeit bei ihrem Begleiter und bestürmten ihn,
von dessen Können sie überzeugt seien, um einen
musikalischen Bortrag. Ter Mann am Klavier drehte der

Thüre den Rücken, seine Versicherung war aber
vernehmbar, daß er sich hüten werde, durch ein Musikstück

Jemanden zu langweilen, und den Gesang
anlangend, sei er noch weniger der Töne, als der Tasten
Meister. Hiebe«, wandte er sich nachlässig aus denn

Trehstnhl um und daS Lampenlicht fiel hell auf das

Gesicht. Im gleichen Augenblick, wo Frau Felder ihren
Begleiter von der Schlucht erkannt hatte, war er die

in die Thüreinfassung Getretene gewahr geworden.
Alsbald drehte er sich wieder zum Instrument, Prä-
ludirte. wie zaudernd mit einer Hand nud begann
plötzlich das alte und ziemlich einfache Lied von Reinhard

zu singen! Ich kenn' ein Auge.
Ter weiche, noch immer metallische Tenorbariton

des geschulten Säugers war es weniger, der so rasch

die Gäste in und außer dein Hause herbeizog, sowie
die Wirthsfamilie und das Tieuerpersonal, als
vielmehr die ungewöhnliche Kraft des Ausdrucks, ein so

unmittelbares Empfinden, daß ihm oft fast die Ton-
ruudung geopfert wurde. Gs war, als ob alle Fasern
eines Seelenlebens blosgelegt würden.

In der athemivscn Schaar um das Piano fehlte
Frau Felder. Sie hatte sich von der malitiösen
Begleiterin los machen können und war solvent ins
Tnnkel geeilt, daß sie eben noch Ton und Wort mit
jeder Nüance hören konnte. Und doch mußte sie ihre
Äugen schließen, denn ans dem Tnnkel der dicht
belaubten Bäume vor denn Gebäude schauten die hell
erleuchteten Fenster so zudringlich, so fragend aus die
Einsame....

Endlich verkündete ein brutales Getöse, daß man
den Säuger umringe, bekomplimentire, nach üblicher
Weise nicht entschlüpfen lasse, ehe das Spser nicht ganz
gebracht sei und richtig nochmals zum Instrument
genöthigt habe. Tie söne weigerten sich wohl, dein
lärmenden Chor noch mehr der Mysterien zu enthüllen.
Wenigstens sah sich die Horcherin gezwungen, wollte
sie den zarten Anfang des Liedes verstehen, näher zu
treten. Sie that es, wie eine Berbrccherin, die
vorsichtig zu Menschenwohnnngen schleicht. Ans der
leidenschaftlichen Klage war nun ein resignirter Seufzer
geworden. Wanderers Nachtlied von Göthe in der
schlicht klassischen Komposition von Schubert schien die
Hörerschaft um Entschuldigung zu bitten, daß man sie

eingeweiht habe in die stürme einer ungewöhnlichen
Gemüthswelt. „Ach, ich bin des Treibens müde," war
ein Seufzer tiefster Hoffnungslosigkeit, der in dem
einfachen Sinne der Frau das Gefühl innigen
Mitleides erregte. Sie zog sich mit nassen Augen wieder
langsam zurück und ihr nach quoll das leise Flehen
um „süßen Frieden".

Der Beifallslärm regte die Gäste so auf, daß
Sänger und Gesang vergessen wurde und im Nu eine
Soirée mit Spielen und Scherzen im Gange war,
wo der Einzelne unbemerkt entschlüpfen kann. Frau
Felder setzte sich in den entlegensten Winkel der
Anlagen und versuchte, sich Rechenschaft zu geben über
den Tumult, den die paar Lieder in ihren« Innern
erregt hatten. Freilich, wie lange war es überhaupt
her, daß nichts anderes als die nüchternste Alltäglichkeit

an sie herangetreten war! Und hatte nicht stets
ein instinktiver Drang sie daran erinnert, es gebe
Dinge, welche außer dem bloßen Vegetiren als eifrige
Hausfrau liegen?

Bei diesem gefährlichen Punkte angekommen, wurde
sie durch hastige Schritte auf dem Kies in die Gegen¬

wart zurückgerufen. Eine Männergestalt warf sich auf
das Ende der Bank, schnellte aber alsbald mit einer
Entschuldigung auf, da sich die Frau erhob. Me er
kannten sich au den Stimmen. Ter Sänger war eben

falls dem lauten Kreise entschlüpft. Er sagte leichthin!
„Sie warm noch eben in« Saale, so hat mein
Gesang Sie vertrieben?"

„Ich wünschte ihn im Freien ungestört zu
genießen." Sie hatte das so unbedacht in ihrem schlichten
Wesen gesagt, erschrack aber heftig, als er fortfuhr!
„Er war auch nur für Sie bestimmt."

Mit frauenhaftem Takt fand sie sich indeß sofort
znrecht zu der Antwort! „Da haben Me keine gute
Bewnnderin gewählt. Ich verstehe nichts von Mustk,
höre sogar selten dergleichen."

Als Arnold in seiner ernsthaften Weise einwarft
„Sie Musik sollte Ihnen auch nur übermitteln, was
der Tichter sagt," da erwiederte sie! „Es macht mich

traurig, wenn ich solche Lieder höre, nud das soll
doch wohl nicht Zweck der Kunst sein. Aber.komme»
Sie aus diesem Labyrinth von Dunkelheit heraus."

Toch als sie langsam gegen das Hans mir seinem
Lachen und Lärmen schlenderten, fühlten sie sich gleichzeitig

wie vor einen zurückstoßenden Magnet versetzt.

Immer wieder schritten sie aus der kurzen, dürstig
erhellten Strecke hin und her, und er erzählte von
Kunst, von wahren und falschen Kunstfreunden, von
Wirkungen, Freuden und Leiden der Kunst, wobei sie

durch kluge Fragen ihr Interesse bekundete.
Einmal sagte sie! „Es ist doch merkwürdig, daß

ich, die so gar nichts versteht, noch genießt von diesen

Tingen, io gerne darüber höre und selbst ein Wort
zu reden «vage. Geht das Jedermann so oder ist's
mir nur, als habe ich längst, etwa im Traume, mich
damit befaßt? Sie antworten nicht? Fragte ich zu
einfältig?"

Arnold fuhr Plötzlich auf! „ L, sprechen Sie weiter!
Je länger Sie reden, desto mehr dünkt mir Ihre
metallische Stimme Gesang, sie sind so selten diese

Stimmen, selten wie die Schätze, welche sie verrathen.
Lachen Sie nicht, ich bin weit entfernt vom Schwär
men! Ich habe die Erfahrung gemacht, daß Frauen
mit solchen Goldklängen in der Sprechstimme ebenso

gemüthsties sind, wie andere mit glänzender
Singstimme sich oft als taube Nüsse bekundeten. O, daß
solche Schätze nur zu oft in die Hände eines Blinden
gerathen, der stumpfsinnig sie in den Armen hält,
während ein Sehender mit seinem Durst nach Glanz
und Schönheit den Bleiklotz mit seinem Herzblut zu
veredeln sucht."

Zum ersten Mal brach die Rinde einer künstlichen
Gelassenheit bei dein eigenartigen Menschen, und die

Aufgeregtheit beängstigte die Hörerin so sehr, daß sie

ihn abzulenken suchte mit dem Scherzwort! „Aber da

hätten wir ja ein Pendant zur sogenannten Graphologie,

die Knust, ans der Stimme den Charakter zu
erkennen. Bei ihrer zahlreichen Tamennmgebnng im
Berufe müssen Sie gute Gelegenheit zum Studium
haben."

„Gewiß, deshalb bin ich auch nicht im Zweifel
über das, was Ihre Stimme verräth!

Wie jegliches Atom der Saite schwingt
lind deutlich offenbar wird, wenn sie klingt,
So wird der ganze Mensch untrüglich wahr
In seiner Stimme Klang uns offenbar."
Er mußte eilen, wenn er bei ihren« Plötzlich

beschleunigten Schritte neben ihr bleiben wollte. Aber
unentwegt fuhr er fort! „Ich habe trotzdem die Gegenprobe

gemacht. Was mir das Shr bei Ihrem ersten

Begegnen verrieth, fragte ich auch den« Auge ab. Und
als ich die Bestätigung meiner Theorie auch hier fand,
trieb es mich, zu erforschen, ob auch der Schatz in
die richtigen Hände gekommen sei. Wir Schatzsucher
bescheiden uns ja gern und eilen weiter, wenn nur
Würdiges zu Würdigem gesellt ist, wenn nur nicht
die Wünschelrnthe der Poesie demjenigen fremd blieb,
der die Herrlichkeit dreist in Besitz nahm, nur nicht
der schnöde Sumpf des Alltagslebens sie mit Rost
überziehen durste unter seiner Hut, während Tausende
glücklich wäre», sich zu sonnen. — Ach, Sie zürnen?
Nein, gehen Sie nicht so in s Hans — Ihre Hand,
daß Sie mein Gerede nicht kränkte!"

Ehe sie es wehren konnte, hatte er beide Hände
gefaßt, und da sie eben vor einen« Fenster standen,

zog er sie so weit vorwärts, daß sie in dessen Lichtkreis

gerietst. „O, dieses göttliche Profil!" flüsterte
er. Sie riß sich heftig los und eilte treppauf, um
das erhitzte Gesicht in das kühle Linnen ihres Bettes
zu drücken.

Zum zweiten Mal hatte der fremde Mann sie

in eine Situation gebracht, der sie sich nicht gewachsen
fühlte, weil nichts Gewöhnliches in der Art seines
Auftretens war, was man mit Gewöhnlichem hätte

abweisen können. Seine letzten Worte hätten« ebenso

gut ein Gebet sein können, so ehrfurchtsvoll klangen
sie, so fern jeder Begier. Und doch, dürfte sie, die
Frau, dergleichen gestatten? Tie Erinnerung au den
Gatten sollte ihr den Zwiespalt lösen helfen! aber
siehe da, es war nur ein kaltes Bild mit spöttelndem
Lachen über sentimentale, schwächliche Frauen, das
sie heraufzubeschwören im stände war. Sie zermarterte

sich den Kopf, um süße, schmeichelnde Worte
ans dessen Munde sich in Erinnerung zu rufen, oder
wenigstens ein Gespräch über geistige Tinge, etwas
Anregendes, etwas der Alltäglichkeit Entrücktes. Wie
Nebel zerflattcrte die mühsam zitirte Gestalt und durch
die grauen Reste glänzte schärfer und schärfer ein

leuchtendes Auge voll Innigkeit, eine Stimme voll
Wärme, eine flüsternde, doch bis ins tiefste Herz
dringende Stimme, die ihr sagte, wie schön sie sei, wie
jugendlich frisch, zu schön, um nur Einen zu beglücken,

zu jung, in» am Herde zu verwelken, zu frisch, »in
sich nicht in den Armen der Poesie über die Tagesmisere

zn erheben, — melodischer flüsterte die Stimme,
es nmbranste das glühende Haupt wie von den won
nigsten Akkorden, „wenn dies Aug' mir nicht mehr
lacht, dann ist es ewig für mich Nacht. ."

Mit einem Schrei raffte sich die wräumerin an«.
Es war grabesstill im Hanse, Lärm und Licht
erloschen, Geklingel der im Freien weidenden Heerde
und das Tönen der Gewässer das einzig Lebendige.
An« Nachthimmel funkelten die Sterne beängstigend
grell und uutzeimlich! wie von einem verborgenen
Mondiicht übergösse» hoben sich die Firnfelder und
Gletscher des das Thal dominirenden Bergkolosses ans
den« Dunkel hervor. Zum ersten Mal tvvhnte der Landschaft

nichts Beruhigendes inne, ihr Anblick bedrückte
die Einsame, wie Ahnung eines unheilvollen Geheimnisses,

so daß sie sich mildem besten Willen, zn schlafen,
in die Kissen barg. Aber dieselben wurden zu
spiegelnden Gletschern, aus denen ein rosiges, junges
Franenantlitz sehnsüchtig nach etwas Unbekanntem
blickte, und sie wurden zn Alphorntönen, die unaufhörlich

klagte»! Süßer Friede, komm' in meine Brust!
Der Föhn mochte ein gut Theil schuld getragen

haben an der krankhaften Nervenstimmung. Alle Gäste
wußte» von seiner intensiven Wirkung zn erzählen.
Und sie bekamen Zeit dazu, denn dieser Thränn im
Hochgebirge sperrte mit Gießen und Lärmen das Hans
ab. Es begann drinnen jenes harmlose Treiben, welches
für Erholung Suchende so geeignet ist, denn es frischt
die Jugenderinnernng aus.

Zwischen all' den Gesellschaftsspielen und
kindlichen Scherzen bewegte sich der früher einsilbige
Arnold als einer der Muntersten. Ja, er wußte es mit
tausenderlei Unterhaltungen dahin zu bringen, daß
der übliche Nothbehelf, das Klavier, nicht brauchte

„in Betrieb" gesetzt zn werden. Frau Felder, welche
inmitten des begrenzten Gewimmels nie allein mit
ihm war, bemerkte mit Erstaunen, welch' neues Leben
in dieser vielseitigen Natmr sich entwickelte. Auch als
in einer Regenpanse eine Exkursion zum Beerensnchen
unternommen wurde, that er's den Meisten zuvor
im Klettern und Necken an der steilen Halde, so

anspornend zum Wetteifer, bis Herren und Damen, reich
mit Trophäen beladen, den Heimweg antreten konnten.
Eine Erdbeere leuchtete endlich noch von etwas nn-
gemüthlicher Stelle her und wurde von Frau Felder
Ms Probestück stir die jungen Herren signalisirt. Ehe
diese indeß sonderliche Anstalten zum Klettern machten,
konnte Arnold die Frucht ihrer Entdeckerin iiberreichen.

Sie lehnte ab mit der Bemerkung! „Das Sprichwort

sagt/der Reiter soll vom Pferde steigen, um
eine Erdbeere zn pflücken, somit wird das aromatische
Ding den Männern besonders erquickend sein."

Er nahm die Frucht und sagte gedämpft! „Ich
brauche Erqnicknng!" Aber es war etwas in Blick
und Ton, was die Gebcrin erzittern machte.

Instinktiv brachte sie auf dem gemeinschaftlichen
Heimweg das Gespräch auf die allergewöhnlichsten
Dinge. Côtelettes und Gemüse, Schlafen bei offenem
Fenster und Behandlung der Wäsche wurden von dem

Tamenchor so gründlich erörtert, daß der Spott der

Herren keine Entgleisung dieser praktischen Konversation

bewerkstelligen konnte. Sie setzte sich bei der

Mittagstafel fort und rief erbitterte Kämpfe unter
den Anhängerinnen verschiedener Systeme hervor.

(Fortsetzung folgt.)

Sinnspruch.
In Scelen, die das Leben aushalten,
Und Mitleid üben und menschlich walten,
Mit vereinten Waffen
Wirken und schaffen,
Trotz Hohn und Spott!
Ta ist Gott!

Druck und Verlag der M. Käl in'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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J^Bj|ricf)e Stutter wäre iticpt twit bent aife mtberett

lP»jp ©efiifjte jurttcfbräitgettben SBitttfcße bejeeit,
ißtett SicWiitflen bie ©cfuttbßeit, bar ßöcßfie

irbifcfie @ut, jit erhalten unb wicberjugePctt? Setber
aber firrb bie ©littet,- luefefje jur ©rreichuitg biefeg

Ijotjen 3idc8 beniitst Werben, Hießt immer bie richtigen;
yielfâct) müßt fief) bet gute SSiße ait berlefe-tett Sftaß*

nahmen ab. §ier »ift e» ein üerjärtettes (SefcfgiSpfcfgen,

bag bet Stutter ©orge rnadjt, aber buret) ©mßülien
unb Schulten immer mcljr jitr SrriPßattgpfianjc wirb.
Sort ift e8 eilt fränfePtbeg Ät'iufe, an beut mit Site*

bümnenteit in allen ©eftdlten ßcrumgefiicft wirb.
g-n bieten ititb alten hätten aber ift es bie iftücf*

feßr jitr Statur, bie ant fießerften unb grimbtidjften
.peitung feßafft. Set) ïann bag aug 30=jähriger @r*

fatjritug mit banfbaremtperjen bezeugen. Sie Statur
t)at ein feïjr einfache» fftüftjeug jits .pciümg berKtanf*
peilen, bag. rang affeit ïetefjt berftänbficfi ift, wenn Wir
nur wollen. Sa» ©ertraucn in bie Statur ' ift aitcf)

ein Beftaübtßeit bes ©ottüetiraue.ng. Sradjteit wir
and) hier baruaeß, beg SfKtmtcrs ©graebe ju oerftebeu

Kraulßeitett fiitb bie gotge tifet Störungen ber
inneren parmimie beg Körper». SBirfficfte, niclgt bloß
jcßeirtPare .peitung ift nur babitrcb mögüd), baß ber
DrgancSmug iit bett ©tanb gefent Wirb, bie geftörte
pannoitie wieber fjergitftefleit. Stefeg fjaffönbcrttbe
Streben beê K'örßerg Wirb namenttieb begünftigt buret)

Stnregung beg ©toffweeßfeig; biefer aber wirb feiner*
feitg ge'förbert burd) .periteßuitg boller normaler-©aut*
fnnttiorten, Kräftigung ber 8ungentt)ätigfeit unb all*
feitige, regelmäßige Uefrattg ber Siusfu'atur. ©in
mächtiges .pütfsmittct ift bann noeb ber Slufcittßait
in reiner, frifcfjer Suft. 2'tlte biefe (StnWitfmtgen foffeit
nicf)t nur wäßrettb einem 2—4=wöd)igeu gertettattf*
entt)att ftattfinben, foitbern bag gaitjc gaßr hmbitrcß;
beam 2—4 SBocfgeat tonnen ebenfoWenig, bie fahre*
taugen ©erfünbtgmtgen ant Körper fnhnen, afg fie 21b*

lag geben fönntenfürbiejutünftigenSem^täffigungen.
Sit bieten gälten aber ift eine Kitr boit eilt ober met)*
rcreu SRottateu in einer .peitanftatt nftig, um ben

ipeümtggprojeß fröftig eiujuteiten 'trab aufmunterrib
auf naeßhertgeg gort'fe|eii beg ßettfürbernben 23er*
hatten? eiitjuwirfen, ober auch um bie peitung mit
eingreifeitberer ©etianbtuug 5« erpetcu, wie bieg am
epeften in einer mit ben erforbertidjen Sinrichtnngcn
uerfcheueu, fUmatijd) gut gelegenen unb mit ©et*
ftänbniß geleiteten Stnftatt möglich iß. 3® etirer fotdjeu
Kur eignet fid) je be gaßreggeit. Stenn auch ber
Sommer hiefür fiep bitrcßwegg öeffet eignet at§ ber
SBinter, fo hebt biefer ©orfheit boct) noch lange nicht
ben SRacptpeii auf, welcher bei einer ©erfdjieppmtg
eines ungefnnben guftanbeg um mehrere SRonate un*
üermeibtiet) ift. •

%. Bttpiungrr,
ÄiTiberljeitaiiftait iit. ©beider,

Jüamuum.
Bon Jlitita Irait).

Ëd) Wechfette meine SBoßmutg, meine pangwirt'he
waren mir naeßgerabe bod) gar ju „mufifälifd)"

----- geworben! Setiua mtb griba lernten fitaöier,
.©art unb ©uftab Waren bei einer ^nabeitmufit
unb btiefeu Sombarbon nhb gtote, mtb nuit

faßte bie Sîofatie gar noch ©ingftitnbe erhalten! ®a
ftitbire beim boct) ein Ptuberer alte Sprachen babet!

®urd) bie ^Bemühungen meines gremtbes, grip
Sterner,- h^ i^t eine ntir gtifageitbe Stoh.nung ge=
fuitben in ber fdföaaeit, ruhigen ©ärtneroorftabt. ®ie
Serntietherin, eine StittWc, hatte Schwierigfeiten ma*
djen mtb feinen Stubeitten in ipr Sogig aufnehmen
woßen. Scur ber wannen ©nipfehlmtg non gri|eng
Sater, bes Dr. 'Sterner, ber bei meiner neuen Stirthiu
paugarjt war, hatte ici) bie eubtidie Sümtahme 311

bauten.
„Sterbe ich bie fjodjnafige "priipcffin Wohl heute jit

feheu bcfomnteu, bie in ihre 93ube nur alte -cßpilifter
aufnehmen Witt?" fragte ich fÇrip, ber mir meine
Südjer ciupacfen hat).

,,®u wirft ber grau Seitj ®eüte päplicpen Störte
abbitten, tRubt), wenn ®u fie erft fennft, id) garantire
®ir bafnr," antwortete er.

Unb ob id) es that, fie thmt mir heute noch leib
Steine pabfetigfeiteu Waren balb iransporfirt ;

grau Senj_ fetbft nahm mich im gtnr iit ©mpfang.
Sie War eine Blaffe, einfach flerlcibete grau 001t un*
oerïennbar feinem Siefen, tticliî mehr jung, jwei
®öd)terchen boit jirfa 10 unb 11 Satiren an ber
Seite. Sie Wieg ntir mein ffimmer ait unb icf) über*
reichte ihr meine tßapiere, bie fie ruhig in ©ntpfaitg
nahm. 211g fie einen-flüchtigen Stic! hinein geworfelt

hatte, feptett fie mir ttoep einen Schatten bleicher jtt
werben. ®ie fiippen preßte fie; wie im Sdjnterj, feft
attfeinattber. ®oct) es war nur einSRomcnt, bann flieg
eine feine Urotpc in ipr Ptntlip ; fie fat) mid) einen
2titgenbttcE öoß, wie prüfenb, an mtb fagfe bann in
ihrer fünften, fpmpatpifcpett 2trt : „28ie ich fepe, fiitb Wir
halbe Sanbsteutc, perr greiberg.. Such idh flamme
attg Ssprett Sergen mtb habe bag peimwetf barnad)
noch nie itberwimben. " Somit Oerticp fie mein fjmtmer,
bie Sittber mit fiep neimtettb. ®ar p gern pätte id)
gefragt, wie ber Drt ihrer ©eburt peipe, aber id)
wagte eg nicht. Sie hatte eine fo referOirte, oornef)ttte-,
pa'ttuug.

S:ct) richtete ntiep ittopttlicp eilt; bie'im paufe |err*
fcpenbe ÎRupe tpat ntir wot)t. Sleine betben genfter
gingen gegen einen großen, oou Singoöget belebten
unb üoit herrlichen alten Ulmen pefepatteten ©arten.
Sites tub $u ernfter 2lrbeit ein, unb ich oertiefte mid)
beim aitcf) mit SBottne in mein geliebtes Stubborn

Bon grau Senj befam icp §urtäcpft nicht biet p
fe'hen; top fühlte gieichfam nur ipr teifeg SJatten unb
hörte ab unb p if)re weiche Stimme, wenn fie bie
ädnber belehrte. Shre eigene, faft mefjt atS Befcpeibetre

SBopititttg War bon ber ttteintgen burd) ben gtnr ge*
trennt. Sag leife fmnmenbe:'@eraufd) einer 21äh=

tttafepine brang bis p mir herüber, jeboep fo gebämpft,
baß eg miep niept ftörte. Sie grau fepiett eine tot*
ertttüblicpe Srbeitgfraft p befipen : oft hörte id) bag
leife Surren am frühen SRorgetr fd)on mtb nteifteitg
big iit bie fpäte 9Îad)t hinein. Sag fleine paugwefett
hielt fie iititpütfe ber KeinenSßübdjett fetbftinStanb.
gür bie groben Arbeiten faut jeben SRorgeit eine Stuf*
wartefran, bie auch wich p bebtenett hatte. Sie
®öcf)terd)en traf ich hie mtb ba auf ber ©reppe.uitb
befremtbeie ntiep rafdp mit ihnen. Strata, bie ältere,
war ein fjerjigeg, mmttereg Siefen mit tiêffchwarjen
Slugen unb Soden; tUiargueritia, bie jüngere, war
ein fdjeueg, Blaffe© Sing, bon bem icp mir nicht biet
berfprdch- Sie fehlen ber SRntter fcpöixeg, tranrigeg
Singe p Befipett, nur nahm ftd) biefe© in einem Sinber*
gefiept faft unheimlich aug.

Slnfangg begab ich mid) ant erften jeben iDMatê
perföttlicp in ba» SBohnjimmer ber grau Seng-, um
meine ilfecptmttg p begleichen ; icp fonnte aber Balb
merfett, wie pehtlicp biefer -boritehweit Statur ©etb*
erwerb fein mußte, gd) ließ bieg baßer in j-jufnnft
buret; bie Siencriit Morgen. Si'eie hätte ntir biet*
leicht and; ntitfheue« founc^ynag icp fo gerne ge*
toußt hätte, wie Wüßt gmumh.hi eme iu ärmtid)e
Sage gefommen fein möge. ©» wiberftrebte mir aber,
-eine Sienerin dtigpfragen. Dr. SBerner'g, mit benett
aßetit grau Senj einen fpärlicpett Bcrfeljr mtterhietr,
feitbem er bie SRabchen in einer Sinberfranfheit be*

tjanbelt unb lieb gewonnen hatte, wußten entWeber
fel&er nicht© Slähereg ober wollten fiep niept barüber
ansfprecheu. greitid) moeßte icp mtch ba niept bireft
fragen; eine eigentümliche Scheu hielt mid; baüott ab.

©i.gentt)ünttidjerweife ging grau Seng Sonntagg
nie aug bem pattfe, außer in bie .ïîircpe ; fie fepiett
fid) niept Wohl g-tt fühlen, Wo es taut jn= unb herging,
©ei fd)öttem SBetter pielt fie fid; mit ben fîinbèrit pie
unb ba in bem atten, ftißen ©arten auf, mtb wenn
ici) augnat;ntsweife bei Sonnentd)eilt ant. Sonntag p
paufe blieb, tonnte id) beobadjten, wetd)' innige Siebe
biefe SRutter trab timber berbanb, bie fiep fo äugen*
fcpentlicp gegenseitig Sitte© Waren.

So gingen bie Sage Pitt, ber Sommer hatte beut

perbff fßlajj gemacht. Sic Pfäpmafcpine fnrrte faft
Sag mtb Stacht. SBie bie jarte gratt bag tntr attg*
hielt! Uttb wie midj ipre armen, traurigen'Singen
Dauerten Scß hatte -bag feine ©ewebe einmal gefeiten,
bag. fie berarbeiteit mußte; eg fepiett mir bie rëinfte
Stugenmörberei. Sie pattc Woßt mtdj bon Dr. ÜSerner
bie SSeifung empfangen, meßr bie frifepe Suft aufp*
fuepett, benn fie ging pie unb ba bes Slbettb» mit ben
Arabern cht Wenig fpajierett; aber, lieber ©ott, bann
näßte fie Pcacpr© bafür- um fo länger! ®ie gratt
nötliigte mir bie ßöchfte SSeWunberung ab. g:d) glaube,
fie hätte es faft möglich gemacht, offne Speife p leben,
nur um bett Prttbertt ben befreit Unterricht geben taffeit

p föititen. Slttr iOhtfif unb ©efang }d)iett fie nicht p
bertrageu ; baöon ßörte icp nie etwa», ja fie liebte eg

uießt einmal, Wenn bie Sittber unter fid) ein Sicbcpett
fangen.

Sie Heine tftücße lag neben meinem ßimtner ttttb
id) ßorte baßer oft ein ©efpräcß mit an, oßne e» p
Woßen. So berwic» einmal bie Keine ÏRargneritta
ber ßeitern Slntta ba» Singen mit bett SBortcn : Sottft
weint bie arme Stama wieber.

©iltmal erregte ba» ferne fUitb mein tieffte© S)Ut=

leib, ©g War lurj bor bett Schulferien, ba fragte fie :

„Sit, fßianta, Warum ßab' icp betttt feine ©roßmama?
Sie Saura ©ertßolb gept jtt ißrer ©roßmama in bie

gerien, ba pot fie aße Sage Sudjen. gdj ntödjte atteß
eine ©roßmama haben."

git ber SRutter Stimme gitterte bas perjeteib,
ats fie antwortete: „Bei ©ott finb biete Singe mög*
lid), mein Pinb! ©ießeidß, wenn Su ipn fleißig
barttm Bitteft, Befcpeert er Sir bie Seinige einmal."

Semnacß War ipre SRutter noch am Seben, Wo
mocïj.te fie weiten, baß fie eine folepe Socßtcr biefen
ßarten Pampr fämpfen ließ? gcß glaubte biganßra,
grau Seng fei oßne alte Slngeßörige, berat niemals
fam ein ©efueß, woßt nicht einmal je ein ©rief.

Sie größte Unb id) glaube faft bie einzige greube
ber Socßtercheit bitbete balb ber Onfel ©ubo'lf, Wie

fie mid) nannten, gh Bracpte ißnett bann unb wann
eine Meinigfeit mit, wag id) fö Wagen burfte, oßne
bag Qartgefüßl ber ïftutter p beriefen, ©ittiricil
waren eg bie erften Birnen gewefen ober eine gaßr*
marftebüte bod tßfamtKtcßen ;. geftern hatte icp ißnett
ein Körbchen bolt grühirmtbeu gebracht, grau Settj
hatte mir bafür mit ein paar SSorten unb mit einem
fo pellen ©tief gebanft, wie icp ipn noeß nie bei ipr
gefepen patte unb welcher mid) gang gfüdfetig maeßte,
benn baß icp es gefteße, meine Sldpung unb ©ewunbe*

rung war auf bem Befiert SBege, in fdjeue ©erepmng
übergügeßen, Wie matt fie für ein pößere© Siefen füßlt.
greubig pätte icp bie größten 0pfer gebracht, pätte
icp bamit Per getieften grau froßere Stunben iepaffert
föttuen. (ScptiiB folgt.)

SiWlfllflQtWp §ri£fliato

5ßr. 721. gS. 1. IT. Sfea» Breit unb umftänb*
lieb Im (Srgafjten-, Begabung unBebeutenb, Berg gut, toenrt
aud) nidjt frei »on ©etbftfudjt. SIBfcfjeu gegen tRoßeit unb
©erneinpeit. jSie Werben nie ritcffidptSlo©. ©uxfadje», natur*
liepeë SBefen, aBer niept energifcp, fonbern eigenftnntg unb
empfinbtid).

Sir; 722. — £. Jt. ß. Qtemtic6 biet ©goigntug,
audj Cfitelfeit. gunger, unerfahrener ©ßarafter, tefipafte
tßpanfafie, SRaibetät, niept ßerborrggenbe ©eifteg anlag en,
peiferfeit, niand)mat ettoag übertreiBen unb paitg gum
©roßffiuit. •'b'nnin'itfiigteit.

9lr. 723,— 2flagttef. geiner (Setft, Saft, SöciBIicpfeit,
SKtttßettfantfeit, aitcp greige&iafeit, etwa» pau©tpr0nriiiepe
©ewofjntjeiteu. ©uter ©efcpntncl, SieBe gu ©fegang unb
©omforr, ©itelfeit. Mare» Ilrtpeif, Bieffeidjt etwa» tOliß*
trauen, rafdjeS ©rfaffen, ©mpfinbltd)feit, gretuition.

Sir. 724. — p, 3t. ©efettige Stalente, Sdjlag*
fertigïeit, große

' Suetöttäx fce§ ©eifte§, reidjeg îSiffen,
©igenwitltgfeit, ©ewoßnßeitanjuorbnen. SJlepr Berftanbeg«
al§ ©entütßäperfon. Energie, ©erecptigïeîtêgefûpl, Sinn
für Sfnftanb, Sfriftofrat, SteBfjaBereten.

Sir. '725. — §f. <h. in 28. Seßr tpätig, Xebpaff,
Hug, mißtrauifh, jetBftgerecßt. SJleßr Beginnen als botlen»
ben; pie unb ba faft part, trop einem guten .iierjen.
Unfertige ©Übung, lebpnfte ©ßantafte.

Sir. 726. — IX. in S. SJlaucßmat entmutpigt
unb nteiancpolifd). ©tun für gamilienleBen, etwa» ma*
teriett, lieben gute ©peifen, finb energifcp, aber gut, unb
paBen ein Warnte» perj. ©tnfacpeg, natürlicpe§ SBefeu.

Sir. 727. — 1?. 4, in 4> Set&ehfcpafuicp, reept*
paBerifcp, tprannifcp, etgenftunig, toop'i auep finnlidp, jeben*
fail? ©ourntanb; fnagge ©ebantenäußerung, flarer SJer®

ftanb, get eilige ©aBen, lebpafte ißpantafie.
Sir. 728. — peila in §. Slafcpe» ©rfaffen, feïBft*

ffänbig arbeitenber ©eift, etwa® Sfctngfüicpfett, ngmentlicp
Bis ber erfte Scßritt getpan, bann foinmt SJlntp unb
greubigfeit nnb Sie füpren baS Begonnene gut bnrep.
Etwa? eiiWfinblicp, etwa» egoiftifcp, Sie unb ba Sro|,

Sir. 729. — ß. ß. SBeprig, mancpmal fel&ft
angreifenb, ©eroanbtpeit,- nidjt fepr fparfam unb etwa»
materiell. Starer Berftanb, warmeg perj, Sîeferoe, wopt
niept immer ftreng Wapr, guter ©efepmaef.

Dir. 730. — 23. it. in 28. ©d;Iau im SerBergcn
ber ©ebanfen, mißtrauifcp, niept flare§, Weil jn leiben»
fepafttiepe© Urtpeil. SlicptS Itieinlipeg, ©elbftbeperrfcpung,
ie&pafte Sßpanfafie.

Str. 731. — 28e6mtt. ©parfant, aber nipt eng*
perjig; Etgenftnn, aBer ntpfSrop; leiept entmutpigt, oft
traurig, woptmeinenb, bod) in nipt? peröorragenb. Stein,
weiBiip, taftboK, gute» Urtpeil, oft fepr jurüefpattenb.

Sir. 732. — 4. |3. Originalität, aber ©inn*
lipfeit uttb SSlateriattsmus, Energie, SetBftbeperrfpung,
©ewanbtpett, ©pönpeitggefüpl unb waprfpetniip aup
fimfilerifdje gäpigfeiten. ®ute ©aben, gute So gif, @e*

giertpeit, Eitelfett.
Str. 733, — ß. 3. i£. DrbnungSliebe urib Klarpeit

in SSerftanb unb Urtpeil. ©elbftbeoBaptung, Klugpeit,
fftejerbe. Stuge für SetaiiS, gute Äritif, rafpe§ Erfaffett,
gute S'onjeption; tiebenêwiirbig, wo man eg fein wiii;
fiep tterbeffernber Eparafter.

Sir. 734. — J>. A. 2ß. ©elbftftiinbig arbeitenber
©eift; gute ©aBen, aBer wenig Bilbung. ©efpäftgtüptig,
fing, fptau, im gorn brutal, Wopi aber mancpmal feige
unb geWanbtim Bermeibett bon Berantroortlipfeit. greube
ant ©emtß, eitel.

Str. 735. — §r. 211. §. Sie fönnen part fein uub

uttgerept int Urtpeil. SBedßelnbe Stimmung, aBer niptg

S>t. Gallen. Beilage zu Nr. öer Schweizer Frauen-Leitung. 4. August l.889.

Rinderlzeil.
M^Wß^cllche Mutter wäre nicht von dem alle anderen

Gefühle zurückdrängenden Wunsche beseelt,

ihren Lieblingen die Gesundheit, das höchste

irdische Gut, zu erhalten und wiederzugeben? Leider
aber sind die Mittel, welche znr Erreichung dieses

hohen Zieles benutzt werden, nicht immer die richtige»;
vielfach müht sich der gute Wille an verkehrten
Mastnahmen ab. Hier üst es ein verzärteltes Geschöpfchen,

das der Mutter Sorge macht, aber durch Einhüllen
und Schlitzen immer mehr znr Treibhauspflanze wird.
Dort ist es ein kränkelndes Kind, an dem mit
Medikamenten in allen Gestalten herumgeflickt wird.

An diesen und allen Fällen aber cst es die
Rückkehr^,;ur Natur, die am sichersten und gründlichsten
Heilung schafft. Ich kann das aus 30-jähriger
Erfahrung mit dankbarem Herzen bezeugen. Die Natur
hat ein sehr einfaches Rüstzeug zur Heilung der Krankheiten,

das uns allen leicht verständlich ist, wenn wir
nur wollen. Das Vertrauen in die Natur ist auch

ein Bestandtheil des Gottvertrauens. Trachten wir
auch hier darnach, des Allvaters Sprache zu verstehen!

Krankheiten sind die Folge von Störungen der
inneren Harmonie des Körpers. Wirkliche, nicht bloß
scheinbare Heilung ist nur dadurch möglich, daß der

Organismus in den Stand gesetzt wird, die gestörte
Harmonie wieder herzustellen. Dieses heilfördernde
Streben des Körpers wird namentlich begünstigt durch
Anregung des Stoffwechsels; dieser aber wird seinerseits

gefördert durch Herstellung voller normalerHaut-
funktionen,. Kräftigung der Lungenthätigkeit und
allseitige, regelmäßige Uebung der Muskulatur. Ein
mächtiges Hülfsmittel ist dann noch der Aufeurhalt
in reiner, frischer Lust. Alle diese Einwirkungen sollen
nicht nur während einem 2—4-wöchigen Ferienaufenthalt

stattfinden, sondern das ganze Jahr hindurch;
denn 2—4 Wochen können ebensowenig, die
jahrelangen Versündigungen ani Körper sühnen, als sie Ablaß

geben könnten für die zukünftigen Vernachlässigungen.
In vielen Fällen aber ist eine Kur von ein oder
mehreren Monaten in einer Heilanstalt nöthig, um den

Heilungsprozeß kräftig einzuleiten und aufmunternd
auf nachheriges Fortsetzen des heilförderndcn
Verhaltens einzuwirken, oder auch um die Heilimg mit
eingreifenderer Behandlung zu erzielen, wie dies am
ehesten in einer mir den erforderliche'.! Einrichtungen
versehene!!, klimatisch gut gelegenen und mit
Verständniß geleiteten Anstalt möglich ist. Zu cimer solchen
Kur eignet sich jede Jahreszeit. Wenn auch der
Sommer hiefür sich durchwegs besser eignet als der
Winter, so hebt dieser Vortheil doch noch lange nicht
den Nachtheil ans, welcher bei einer Verschleppung
eines ungesunden Zustandes um mehrere Monate
unvermeidlich ist. - I. Zuppwger,

Kindcrheilcmstalt in. Speicher.

Fügungen.

^ Von Anna Nran;.
ÄIK ch wechselte meine Wohnung, meine Hanêwirthe
östgst waren mir nachgerade doch gar zu „musikalisch"

geworden! Selma und Frida lernten Klavier,
Carl und Gustav waren bei einer Knabenmusik
und bliesen Bombardon und Flöte, und nun

sollte die Rosalie gar noch Singstunde erhalte»! Da
stndirc denn doch ein Anderer alte Sprachen dabei!

Durch die Bemühungen meines Freundes, Fritz
Werner, hatte ich eine mir zusagende Wohnung
gefunden in der schönen, ruhigen Gärtnervorstadi. Die
Vcrmiethcrin, eine Wittwe, hatte Schwierigkeiten
machen und keinen Studenten in ihr Logis aufnehmen
wollen. Nur der warmen Empfehlung von Fritzens
Bater, des Dr. Werner, der bei meiner neuen Wirthin
Hausarzt war, hatte ich die endliche Ausnahme zn
danken.

„Werde ich die hochnäsige Prinzessin wohl henke zn
sehen bekommen, die in ihre Bude nur alte Philister
aufnehmen will?" fragte ich Fritz, der mir meine
Bücher einpacken hals.

„Du wirst der Frau Lenz Deine häßlichen Worte
abbittcn, Rudy, wenn Tu sie erst kennst, ich garantier
Dir dafür," antwortete er.

Und ob ich es that, sie thun mir heute noch leid!
Meine Habseligkeiten waren bald trausportirt;

Fran Lenz selbst nahm mich im Flur in Empfang.
Sie war eine blasse, einfach gekleidete Frau von
unverkennbar feinem Wesen, nicht mehr jung, zwei
Töchterchen von zirka 10 und 11 Jahren an der
Seite. Sie wies mir mein Zimmer an und ich
überreichte ihr meine Papiere, die sie ruhig in Empfang
nahm. Als sie einen flüchtigen Blick hinein geworfen

hatte, schien sie mir noch einen Schatten bleicher zn
werden. Die Lippen preßte sie, wie im Schmerz, fest

aufeinander. Doch es war nur ein Moment, dann stieg
eine feine Rothe in ihr Antlitz; sie sah mich einen
Augenblick voll, wie prüfend, an und sagte dann in
ihrer sanften, sympathischen Art: „Wie ich sehe, sind wir
halbe Landsleutc, Herr Freiberg.. Auch ich stamme
ans Ihren Bergen und habe das Heimweh darnach
noch nie überwunden. " Damit verließ sie mein Zimmer,
die Kinder mit sich nehmend. Gar zu gern hätte ich

gefragt, wie der Ort ihrer Geburt heiße, aber ich

wagte es nicht. Sie hatte eine so reservirte, vornehme.
Haltung.

Ich richtete mich wohnlich ein; die im Hause
herrschende Ruhe that mir wohl. Meine beiden Feilster
gingen gegen einen großen, von Singvögel belebten
und von herrlichen alten Ulmen beschatteten Garten.
Alles lud zu ernster Arbeit ein, und ich vertiefte mich
denn auch mit Wonne in mein geliebtes Studium.

Bon Frau Lenz bekam ich zunächst nicht viel zu
sehen; ich fühlte gleichsam nur ihr leises Walten und
hörte ab und zn ihre weiche Stimme, wenn sie die
Kinder belehrte. Ihre eigene, fast mehr als bescheidene

Wohnung war von der meinigim durch den Flur
getrennt. Das leise summende Geräusch einer
Nähmaschine drang bis zu mir herüber, jedoch so gedämpft,
daß es mich nicht störte. Die Frau schien eine
unermüdliche Arbeitskraft zu besitzen: oft hörte ich das
leise Surren am frühen Morgen schon und meistens
bis in die späte Nacht hinein. Das kleine Hauswesen
hielt sie mit Hülse der kleinen Mädchen selbst in Stand.
Für die groben Arbeiten kam jeden Morgen eine

Aufwartefrau, die auch mich zu bedienen hatte. Die
Töchterchen traf ich hie und da-auf der Treppe.und
befreundete mich rasch mit ihnen. Anna, die ältere,
war ein herziges, munteres Wesen mit tiefschwarzen
Augen und Locken; Margueritta, die jüngere, war
ein scheues, blasses Ding, von dem ich nur nicht viel
versprach. Sie schien der Mutter schönes, trauriges
Auge zu besitzen, nur nahm sich dieses in einem Kindergesicht

fast nnheimlich aus.
Anfangs begab ich mich am ersten jeden Monats

persönlich in das Wohnzimmer der Frau Lenz, um
meine Rechnung zu begleichen; ich konnte aber bald
merken, wie Peinlich dieser vornehmen Natur
Gelderwerb sein mußte. Ich ließ dies daher in Zukunft
durch die Dienerin besorgen. Diese hätte mir
vielleicht auch mittheilen könneg^was ich so gerne
gewußt hätte, wie wohl FrauMüz.. m.eine.so ärmliche
Lage gekommen sein möge. Es widerstrebte mir aber,
eine Dienerin auszufragen. Dr. Werner's, mit denen
allein Frau Lenz einen spärlichen Verkehr màrhielt,
seitdem er die Mädchen in einer Kinderkrankheit
behandelt und lieb gewonnen hatte, wußten entweder
selber nichts Näheres oder wollten sich nicht darüber
aussprechen. Freilich mochte ich auch da nicht direkt
fragen; eine eigenthümliche Scheu hielt mich davon ab.

Eigenthümlicherweise ging Frau Lenz Sonntags
nie aus dem Hause, außer in die Kirche; sie schien
sich nicht wohl zn fühlen, wo es laut zn- und herging.
Bei schönem Wetter hielt sie sich mit den Kindern hie
und da in dem alten, stillen Garten aus, und wenn
ich ausnahmsweise bei Sonnenschein am Sonntag zu
Hanse blieb, konnte ich beobachten, welch' innige Liebe
diese Mutter und Kinder verband, die sich so
augenscheinlich gegenseitig Alles waren.

So gingen die Tage hin, der Sommer hatte den:

Herbst Platz gewacht. Die NäiMaschine surrte fast
Tag iind Nacht. Wie die zarte Fran das nur
aushielt! Und wie mich ihre armen, traurigen Augen
dauerten! Ich hatte das seine Gewebe einmal gesehen,
das sie verarbeiten mußte; es schien mir die reinste
Augenmörderei. Sie hatte Wohl auch von vr. Werner
die Weisung enrpfangen, mehr die frische Luft
aufzusuchen, denn sie ging hie und da des Abends mit den
Mndern ein wenig spazieren; aber, lieber Gott, dann
nähte sie Nachts dafür nm so länger! Die Frau
nöthigte mir die höchste Bewunderung ab. Ich glaube,
sie hätte es fast möglich gemacht, ohne Speise zn leben,
nur um den Kindern den besten Unterricht geben lassen

zu können. Nur Musik und Gesang schien sie nicht zn
vertragen; davon hörte ich nie etwas, ja sie liebte es

nicht einmal, wenn die Kinder unter sich ein Licdchen
sangen.

Die kleine Küche lag neben meinem Zimmer und
ich hörte daher oft ein Gespräch mit an, ohne es zn
wollen. So verwies einmal die kleine Margueritta
der heitern Anna das Singen mit den Worten: Sonst
weint die arme Mama wiedew

Einmal erregte das arme Kind mein tiefstes Mitleid.

Es war kurz vor den Schulferien, da fragte sie:
„Dn, Mama, warum hab' ich denn keine Großmama?
Die Laura Berthold geht zu ihrer Großmama in die

Ferien, da hat sie alle Tage Kuchen. Ich möchte auch
eine Großmama haben."

In der Mntrer Stimme zitterte das Herzeleid,
als sie antwortete: „Bei Gott sind viele Dinge möglich,

mein Kind! Vielleicht, wenn Tu ihn fleißig
darum bittest, bescheert er Dir die Deinige einmal."

Demnach war ihre Mutter noch am Leben, wo
mochte sie weilen, daß sie eine solche Tochter diesen
harten Kamps kämpfen ließ? Ich glaubte bisanhin,
Frau Lenz sei ohne alle Angehörige, denn niemals
kam ein Besuch, wohl nicht einmal je ein Brief.

Die größte und ich glaube fast die einzige Freude
der Töchterchen bildete bald der Onkel Rudolf, wie
sie mich nannten. Ich brachte ihnen dann und wann
eine Kleinigkeit mit, was ich so wagen durfte, ohne
das Zartgefühl der Mutter zu verletzen. Einmal
waren es die ersten Birnen gewesen oder eine Jähr-
marktsdüte voll Pfannkuchen;. gestern hatte ich ihnen
ein Körbchen voll Frühtrauben gebracht. Frau Lenz
hatte mir dafür mit ein paar Worten und mit einem
so hellen Blick gedankt, wie ich ihn noch nie bei ihr
gesehen hatte und welcher mich ganz glückselig machte,
denn daß ich es gestehe, meine Achtung und Bewunderung

war ans dem besten Wege, in scheue Verehrung
überzugehen, wie man sie für ein höheres Wesen fühlt.
Freudig hätte ich die größten Opfer gebracht, hätte
ich damit der geliebten Frau frohere Stunden schaffen
können. (Schluß folgt.)

GMiMogWr AM.à
Nr. 721. — W. F. W. Etwas breit und umständlich

im Erzählen, Begabung unbedeutend, Herz gut, wenn
auch nicht frei von Selbstsucht. Abscheu gegen Roheit und
Gemeinheit. Sie werden nie rücksichtslos. Einfaches, natürliches

Wesen, aber nicht energisch, sondern eigensinnig und
empfindlich.

Nr. 722. — L. K. K. Ziemlich viel Egoismus,
auch Eitelkeit. Junger, unerfahrener Charakter, lebhafte
Phantasie, Naivetät, nicht hervorragende Geistesanlagen,
Heiterkeit, manchmal etwas übertreiben und Hang zum
Großthun. Gütmüthigkeit.

Nr. 723. — Magnet. Feiner Geist, Takt, Weiblichkeit,
Mittheilsamkeit, auch Freigebigkeit, etwas haustyrannische
Gewohnheiten. Guter Geschmack, Liebe zu Eleganz und
Comfort, Eitelkeit. Klares Urtheil, vielleicht etwas
Mißtrauen, rasches Erfassen, Empfindlichkeit, Intuition.

Nr. 724. — W. M. D. Gesellige Talente,
Schlagfertigkeit, große Lucivitäi des Geistes, reiches Wissen,
Eigenwilligkeitz Gewohnheit anzuordnen. Mehr Verstandes-
als Gemülhsperson. Energie, Gerechtigkeitsgefühl, Sinn
für Anstand, Aristokrat, Liebhabereien.

Nr. 725. — A. H. in W. Sehr thätig, lebhaft,
klug, mißtrauisch, selbstgerecht. Mehr beginnen als vollenden;

hie und da fast hart, trotz einem guten Herzen.
Unfertige Bildung, lebhafte Phantasie.

Ztr. 726. — A. tz. in T. Manchmal entmuthigt
und melancholisch. Sinn für Familienleben, etwas
materiell, lieben gute Speisen, sind energisch, aber gut, und
haben ein warmes Herz. Einfaches, natürliches Wesen.

Nr. 727. — W. T- in L, Leidenschaftlich,
rechthaberisch, tyrannisch, eigensinnig, wohl auch sinnlich, jedenfalls

Gourmand: knappe Gedankenäußerung, klarer
Verstand, gesellige Gaben, lebhafte Phantasie.

Nr. 728. — Mella in S. Rasches Erfassen,
selbstständig arbeitender Geist, etwas Asngstlichkeit, namentlich
bis der erste Schritt gethan, dann kommt Muth und
Freudigkeit und Sie führen das Begonnene gut durch.
Etwas empfindlich, etwas egoistisch, yie und da Trotz.

Nr. 72g. — K. W. K. Wehrig, manchmal selbst
angreifend, Gewandtheit, nicht sehr sparsam und etwas
materiell. Klarer Verstand, warmes Herz, Reserve, wohl
nicht immer streng wahr, guter Geschmack.

Nr. 736. — A. K. in ZN. Schlau im Verbergen
der Gedanken, mißtrauisch, nicht klares, weil zu
leidenschaftliches Urtheil. Nichts Kleinliches, Selbstbeherrschung,
lebhafte Phantasie.

Nr. 731. — Weberin. Sparsam, aber nicht
engherzig: Eigensinn, aber nicht Trotz; leicht entmuthigt, oft
traurig, wohlmeinend, doch in nichts hervorragend. Rein,
weiblich, takivoll, gutes Urtheil, oft sehr zurückhaltend.

Nr. 732. — Sch. L- ZS. Originalität, aber
Sinnlichkeit und Materialismus, Energie, Selbstbeherrschung,
Gewandtheit, Schönheitsgeftihl und wahrscheinlich auch
künstlerische Fähigkeiten. Gute Gaben, gute Logik,
Geziertheit, Eitelkeit.

Nr. 733. — K. Z. G. Ordnungsliebe und Klarheit
in Verstand und Urtheil. Selbstbeobachtung, Klugheit,
Reserve. Auge für Details, gute Kritik, rasches Erfassen,
gute Konzeption: liebenswürdig, wo man es sein will;
sich verbessernder Charakter.

Nr. 734. — S. Ä. M. Selbstständig arbeitender
Geist; gute Gaben, aber wenig Bildung. Geschäftstüchtig,
klug, schlau, im Zorn brutal, wohl aber manchmal feige
und gewandtem Vermeiden von Verantwortlichkeit. Freude
am Genuß, eitel.

Nr, 735, — Ií. M. S. Sie können hart sein und
ungerecht im Urtheil. Wechselnde Stimmung, aber nichts



Sdihictjer JTraurn-SPituitg — Blatter tur îmx ijäu»tidjcu Ercia

9Knteneïïc3 ober ©innlidjeë, fonbern geiftw losgelöst,
©liter @e)djmaiï, SBilbung, jyreube am Komfort, ©ctjarf«
Hid, Sogt!, Vernunft.

9fr.' 736. — ß. fS. 3. J.. Btebenâttmrbtg, aber

nidjt oïjtte SBeredjnuttg, unb alio befonberê ba, too man
eilten SSortfleil DorausSfieljt. ©ie fitib taftDolf, jatten ©eifteê,
fjnbeit gefeÛige Slntagen, finb better unb tt>i$ig. 3ïff' @e»

mütfi ift liebeboll, 3fir SBejen jtemltcfi beffimmt, tnetm
aud) ber ©igetifinn ntttfpielt. ©ie finb etnfad) unb natürlich

9îr. 737. — ß. ß. 9îtdfjt jeljr »arme Statur, aber
ïeïjr treue ©efüljle in Siebe unb gfrcunbfdjaft; wenig
fenfibel, aber bertnoef) fanft unb tneifilicE), ob}d)on §ang
jur ôauëfijvaniiin Dorfjanbett. ^freigebig, lebhafte $Ijan»
tafte,"guter ©eiifimact, Siobteffe ber ©efinnung.

9îr. 738. — gSüfferdictt. SBibeijprucfjsgeift, ©djlag»
fertigfeit, Sötg, vutmor, ©elbftgefätligfeit unb ©croanbt»
Ijeit. ©eiftige Quterefieu, Ijodjgefteclte '-fiele unb etmas
©toi}, lebhafte ißbantafte, Offenheit, Vertrauen. SuefeS,

inniges ©emiiifi, im Steiger heftig.
9îr. 739. — iyr. £. in ß. ^fifijornig, auf»

braufenb, letbeitjdjrtftlid), leidjt unjufrieben; entpfinblidj,
abet audi Itebeboll, lierglicl), bantbar, ferner fdjlagfertig,
hnfiig, offen, beftimmt unb gern anorbnenb.

Str. 740. — <5tfara am ßee. Utopien ftnb uttge»
eignet.) KtmaS medp'elnbe Stimmung, batb mutljig, heiter,
bann rnieber äugftlid) unb ohne ©elbftoertrauen. ©ie
haben S'aient }itr ©auStprannin. 3hrc Sitbimg ift ein»

fad;, Qtir SSefen natürlich, 3h1' ©emütl) tief, ©te haben
rafcheS ©rfaffen, lieben in Slllem bie ©rünblichteit unb
firtb offen unb ebrlid).

Str. 741. — (irisphtus in ß. oiemlid) felbftbetoupt,
aber auch gemanbt unb gefcpäftStüchtig, nidjt unwahr,
aber juriidhattenb unb fing, beftimmt, Bernünftig, Ber»

ftänbig, gerne gebenb; nidjt ohne ©djönfjeiiggcfüljt unb
nicht ganj frei oou Slîaierialtêmuê.

Str. 742. — Kitifc. 2ßeiblid)feit, Satt, SartgefiHjl,
aber ba§ ©er§ regiert ben SSerftanb. 3hr SBefen ift ein»

fach unb natürlich; ©ie finb ein wenig eigenfinnig unb
leidjt beriefet, haben Selbftbe'herrfchung, finb Ioêgelôët
Don finulidjetn SSergnügen, haben Diel ©emüth, tonnen
aber im 9Ierger fehr böje werben; Sie finb felbftloS.

Str. 743. — Stiefmutter. SSenig SBilburtg, jiemtid)
Diel ©ttergte, nicht frei Don 3Rateriaïi§muS ; ©rünblichteit,
©ebiegenljeit in Slllem, ©parfamfeit, ©eorbnetheit; leicht
entmuth'igt uttb Wenig ©elbftoertrauen. 3unige? ©emüth,
3BaI)rheitsIiebe, ©infachheit.

Str. 744. — ©. jp. §t. fttn. ©twa§ ©itelfcit, aber
auch guter ©efcfjntact; large, aber and) erwerbfam, gfreube
am ©omfort. ©nergie, fftedjthaberei, SiebenSwürbigfeit,
aber oft mit Berechnung, Offenheit, ©jrtidjfeit, liebeDotleS

©emüth i sute Umgangsformen ; junget', unerfahrener Kl)a»
ratter, nie grob, aber etwa heftig.

9îr. 74S. — liro. I. ©utmüthig, energifch, tiarer
SJerftanb, georbnetc 3:beeu, SSerftänbigteit, gute Sogit,
feiner ©eift, tneifjfelnbe 'Stimmung, gelegentlich tpeftig,
aber wahr, ehrlich unb lopal, nicht frei Don ©goiSntuS.
Sticht Diel gefettige Bebürfniffe, gutes Urt.heil, ©djarfbtid.

9er. 746. — tSnffdjtcöene. .Klarer Berftanb, eut»
wictelte Qittettigenj, ©eorbnetheit, Klugheit, Slnerfenmntg
SInberer, ©djarf6lic!, g-eftigleit beS KparafterS, etwas
©itelfeit, aber Wohl mehr geiftige; aud) ibeale Beftrebuugen
unb ein gewtffeë „Sluffichhalten". ©igenftnn, Sebljaftigfeit.

9er. 747. — <1. -gß. ß. ß. ©nergifd), beftimmt,
aber oft etwas äugftlid) (oft fid) jeigenber Söiberfpritd)).
©ie haben ibeale Beftrebuugen, finb aber nicht frei Doit
©goiSmuS unb auch Doit ©elbftgefattigfeit. ©ie finb wohl
nicht immer gait} Wal)r, ftnb gemanbt unb unternehmen
mehr, als ©ie Ooïïenben. ©te haben ©emütl), finb aber
gelegentlich hart, aud) eigenfimtig.

Str. 748. — 23. 2H. §8. SJtaudpual melancholifd)
geftimmt, aufwallenbeS Scmperament. SRaterielle g-ür»
forgIid)teit. öie Derftehen eS, fid) }tt Dertljetbigen, haben
nicht gar Diel moralifchen 99lutl), finb beShalb auch itidjt
immer gait} Wahr, ©ie haben ein liebeBol'IeS ôer}, aber
baS liebe „3d)" fpielt bei 3hnen eilte grope Bolle.

9Ir. 749. — „Loyale je serai, durant ma ire."
Klarheit beS ©eifteS, ©d)önI)citSgefübI, Wohl aud) fünft»
lerifdje gahigfeiteit unb äfthetifdier ©tun. 9iid)t uttbe»
beutenbe ©abett. Saft, ÜBeiblidjfeit, fein 99iateriaIiSmuS.
9JM)r unternehmen als Dottenben. ©d)üdjtenthcit, @e»

butb, StufopferuugSfähigfeit, ©anftmutl).'
9îr. 750. — §parlanerin am gäobenfcc. Bloh©

wollen, ffähantafie, §eiterfeit, SBtfe, ©djlagfertigfeit, wof)I
auch gefellige Salente. SiefeS, inniges ©emüth, felbftloS
unb aufopferungsfähig, flares Urtljeil, flarer ©eift, gret»
gebigfeit, gute Beobacf)tuitgSgabc, gute ffogif. SoSgelöSt»
heit Doit BfaterialiSmuS, geiftige ©rajie, prompte Kon»
seption, etwas wedjfelnbe ©timmuitg, tut SIerger heftig,
bod) nie grob; gewohnt, beu Kommaitboftab gtt fchwingen.
SaftDoU, jartfül)lenb, weiblich, rein.

9ir. 751. — 3. ß. 0. %. ©ttergtfihe grauenfehrtft,
auS ber geiftige Klarlfeit unb entwidelte 3nieÙigeitg
fpridjt; auperbem aber aud) nod) ©itelfeit, etwas jpang
junt ©roptpun unb grettbe am Slttorbnen (gelinbet SIuS»

brud für Sprannifiren). greube am ©enup, auch au bem»

jenigen guter ©peifen; felbftftänbige ©eifteSarbeit, Seich»

tigfeit im Serneu ; cpoIenfiheS Scmperament, aber tiefes
©emütl), Offenheit.

9îr. 752. — jtbrienne. (9Iu§ Berfeheu jurüdge»
blieben.) ©efdjäftStüchtig, gemanbt, gutes §erj uitb Wohl»

nteiuenb, aber manchmal recht ftacljlig. .Sie wiffen fidi fepr
gut }tt Wehren unb Kinnen auch }ur SIggrefftbe über»
gehen, gpre îfîfearttafie ift lebhaft, 3hre Begabung gut,
bodi nicht forgfeittig unb harmontfd) entwidelt. ©ie finb
gewohnt, ben Sott anzugeben; ©ic Derftehen baS, aber
©ie ftnb aud) eitel unb 3hrer Borjüge bewupt. ©ie ftnb
heiter, Wahr, gerecht, ehrgeizig, aber nicht befriebigt in
3hrer jefetgett ©tettung, nie grob, obgleich manchmal recht
heftig unb böfe, tropbem ©ie Diel ©emüth haben.

^crtd)tuniv
®ic SJÎuhlifatton ber ginphologifchctt Slitalijfcn ber

bis jcfjt cingcfanbtcn ©djriftprobcn bebarf 51t ihrer Kr»
lebtgung längerer ,l!eit. Sötr utüffen baljcr bitten, wettere
$ufcnbungen fiftiren }u wollen.

Der ïïetfag iter „Stfitueijei' frauen^eUung".

SïltêtoCtïrtttf tuafdjäditer, hebrudter
@Ifäpcr=gonInrbftoffc à 27 btS 36 KtS. per ©tie,
nur hefte Qualitäten, bereit reeller Sßkrtf) 45 hté
85 Kt§. per ©tie (©elegenheitSfauf), Derfenben bireft
anBriDateitt einzelnen Bietern, fowie gangen ©tüden
portofrei in'S §au§ SDcttinger & (yo., ©entrai»
ijof, IJörid}, [459-3

P. S. Biufter fämmtlid)er ®e(egenheit?»Barthien
umgeljenb franco.

Srijuini^'ctiicnc Faille Française,
Armure, Surnlj, Satin merveilleux,

Satin Luxor, Itinffe,
Üvt^fc, Raffele :c. çjr. 2.— 6tê 15. 50
(in ca. 120 Devfd). Qual.) oerfenbet in eingelnen Stoben
unb ©tiiefeu baS @eibenfabrif=®épôt G. Henneberg',
Zürich. 9Rufter untgehenb. [297—2

leine fpnifdie Peine: ÄfSunb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto Derfenben
inKiften Don 12 glafdjen an, ab Bafel, }tt billigften
greifen: Ffaltz, Hahn & Ci«., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten 3- Bt. berKönigin=Dtegentin
Don ©panten. ©irefter 3mport. tpreislifte franfo. [9

S Zur gel. Beaehtung. « :
Ell IßMlÜBtSS iMÉl,

Inserate, Abonnementsbestelltingren, |

Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Yerlag der Schweizer Frauen- 1

Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Als Stellvertreterin der leidenden

Hausfrau in einem bürgerliehen

Hause auf dem Lande wird eine
arbeitsame, brave Person gesucht. Sie
muss in den einschlägigen Haus- und
Handarbeiten tüchtig und auch befähigt
sein, mit grösseren Kindern umzugehen.
Eine tüchtige, charakterfeste Person fände
ein freundliches Heim und angemessene
Bezahlung. Sollte vielleicht eine freundl.
Leserin mit einer passendenÄdresse dienen
können, so bitten wir um freundliche
Mittheilung zu Händen des betreffenden
Hausvaters, der die Zuversicht hegt, es dürfte
unter den Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" am besten diejenige zu
finden sein, die Willens und im Stande
wäre, in einfachen, geordneten Verhältnissen

die Hausfrau richtig zu vertreten.
Für freundliche Mittheilungen an die

Redaktion der „SchweizerFrauen-Ztg."
unsern besten Dank [637

Gesucht:
625] In einen Gasthof auf dem Lande
eine junge Tochter von angenehmem
Aeussern, aus guter Familie, zum
Serviren und zur Besorgung der Zimmer.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter, welche ihre Lehr¬
zeit in einem Spezereiladen beendet

hat, sucht baldmöglichst stelle ähnlicher
Branche. — Gefl. Offerten sub Chiffre
F 618 befördert die Exped. d. Bl. [618

Anfangs 30er. erfahren in allen Zweigen
des Haushalts, für Küche und
Handarbeit, im Besitz guter Zeugnisse, sucllt
Stelle zur Stütze der Hausfrau oder
zur selbstständigen Führung des
Haushaltes. (O 2717c F) [636

Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre
0 2717 c F an die Annoncen-Bureaux
Orell Füssli & Co. in Zürich,

Eine
junge Tochter, die ein .Jahr in

einem Mercerie-Geschäft in der
französischen Schweiz thätig gewesen,
sucht wieder ähnliche, gute Stelle, wo

sie nebenbei noch das Kochen erlernen
könnte. Es wird mehr auf familiäre
Behandlung, als auf hohen Lohn gesehen.

Offerten sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [635

gesetzten Alters, welches einen Haushalt

selbstständig führen kann, in den
Handarbeiten bewandert ist und gute
Kenntnisse im Englischen besitzt, sucht
unter bescheidenen Ansprüchen Stelle als
Haushälterin, als Stütze der Hausfrau oder
als Gesellschafterin zu einer kranken Dame.

Gefl. Offerten sub Chiffre M S 620
befördert die Expedition d. Bl. [620

Ein junges, fleissiges Mädchen aus
gutem Hause, mit den einfachen
Hausgeschäften vertraut, sucht

Stelle behufs weiterer Ausbildung, am
liebsten bei einer alleinstehenden Dame
oder bei einer kinderlosen Familie. Recht
freundliche Behandlung wird grossem
Lohn vorgezogen. — Sich zu wenden an
die Expedition d. BL [629

IS

592] Wo ein verwaistes Mädchen im
Alter von zirka 12 Jahren von
gutgearteter Natur in einer Familie auf dem
Lande Aufnahme findet, wo ihm eine
entsprechende Erziehung und Anleitung
in allen vorkommenden Hausgeschäften
zu Theil würde, sagt die 'Exped. d. Bl.

Eine Tochter von 22 Jahren, mit sehr
- guter Schulbildung, heider Sprachen

mächtig, welche Kenntnisse der
Buchhaltung besitzt und den Beruf als Schneiderin

erlernt hat, wünscht Stelle in einem
Xiadeu, auf einem Bureau oder auch
zu einer honneten Familie. Schriftliche
Offerten unter Chiffre
dert die Expedition d.

J M 631 befür-,
Bl. [631

Stelle-Gesuch.
632] Eine junge, gebildete Tochter von
gutem Hause, deutsch und französisch
sprechend und in allen feinen Handarbeiten

geübt, sucht 'Stelle als Gouvernante

oder in ein besseres Ladengeschäft.
Gute Behandlung Hauptsache.

Gefl. Offerten sub Chiffre B S 632
an die Expedition d. Bl.

f ttClldli'' In eine kleinere Familie in
otullvlll • Heiden ein treues, fleissiges

Dienstmädchen, das die
Hausgeschäfte versteht und bürgerlich kochen
kann. Gute Zeugnisse nothwendig.
Eintritt Mitte September.

Anmeldungen unter Chiffre H 407
postlagernd Heiden. [630

Eine intelligente Tochter könnte bei
einer tüchtigen Knabensclnieideriii

unentgeltlich in die Lehre treten.
Offerten unter Chiffre F B 619 an die

Expedition d. Bl. [619

XnterlGblsein... —>

Pension Zwahlen
wird bestens empfohlen. lr>28

Preis per Tag Fr. 4 bis Fr. 5, mit Zimmer.

Für Eltern!
596] Eine Lehrerin mit ihrer Schwester,
die geübte Schneiderin ist, würden noch
einige Töchter, welche die französische
Sprache und gleichzeitig das seihständige
Zuschneiden der Damen-und Kinderkleider
zu erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Beste Referenzen; sorgsame Pflege, dabei
massiger Pensionspreis. — Gefl. Offerten
beliebe man an Mad. Martin-Richard in
Chène-Bourg (Genf) zu adressiren.

Pension Blumentlmi
iri "schönster Hage des Kurortes
— Heiden (Appenzell A.-Rh.) —
Billig zu vermietlien: eine prachtvolle

Wohnung oder einzelne Zimmer,
nach Wunsch auch mit Pension, zu
4—5 Fr., Alles inbegriffen, [612

Interlaken*
Ein sehr nettes Oberländerhaus, mit

Wassereinrichtung, bisher Pension, wegen

günstiger Lage auch für Handel oder
Bureau sehr gut geeignet, weil an einer
gangbaren Strasse stehend, enthält 14
freundliche Zimmer mit Aussicht auf die
Gletscher, Küche, Estrich und Stallung
für zwei Pferde, Alles um den Preis von
Fr. 28,000, Anzahlung nach Belieben,
wird aus freier Hand zum Verkauf®
ausgeschrieben, — Adresse im Bureau
dieses Blattes zu erfragen. [627

oooooooooooooooooooooooo
O 545] Empfehle mein unter staatlicher Q
Q Aufsicht und Bewilligung geführtes O

g StellenYermittlungs-Geschäft. g
g J. J„ Lehner, Notar, g
O in Alchenflüh, Bern. O

oooooooooooooooooooooooo
Fl„n11ûn die schon vor der Zeit ihrer
F 1 dillüll, Niederkunft ruhigen Aufenthalts

und guter Pflege bedürfen, finden
beides hei einer jiingern Hebamme, die
schon einige Jahre mit bestem Erfolge
praktizirt. Angenehmes, ländliches Domizil

in freundlicher, gesunder Lage des

Oberaargan (Kt. Bern). — Nähere
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [633

Genfersee.
Pension für junge Mädchen

in Lausanne, Glos-Lilas. [608

Freie, ges. Wohnung, herrl. Aussicht,
gründlicher Unterricht: Familienleben.

Prospekte u. zahlr. Empfehl. durch die
Vorsteh.: Mad. Herzog-Houst. (H8461L)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Zur den häuslichen Kreis

Materielles oder Sinnliches, sondern geistig losgelöst.
Guter Geschmack, Bildung, Freude am Comfort, Scharfblick,

Logik, Vernunft,
Nr, 736, — K. W. A. L. Liebenswürdig, aber

nichi ohne Berechnung, und also besonders da, wo mau
einen Bortheil voraussieht, Sie sind taktvoll, zarten Geistes,
haben gesellige Anlagen, sind heiter und witzig. Ihr
Gemüth ist liebevoll, Ihr Wesen ziemlich bestimmt, wenn
auch der Eigensinn mitspielt, Sie sind einfach und natürlich,

Nr, 737, — K. K. Nicht sehr warme Natur, aber
sehr treue Gefühle in Liebe und Freundschaft; wenig
sensibel, aber dennoch sanft und weiblich, obschon Hang
zur Haustyraunin vorhanden. Freigebig, lebhafte
Phantasie,"guter Geschmack, Noblesse der Gesinnung,

Nr. 738. — Mütterchen. Widerspruchsgeist,
Schlagfertigkeit, Witz, Humor, Selbstgefälligkeit und Gewandtheit,

Geistige Interessen, hochgesteckte Ziele und etwas
Stolz, lebhafte Phantasie, Offenheit, Vertrauen, Tiefes,
inniges Gemüth, im Aerger heftig,

Nr, 739, — Fr, A. ZV. in S. Zähzornig,
aufbrausend, leidenschaftlich, leicht unzufrieden; empfindlich,
aber auch liebevoll, herzlich, dankbar, ferner schlagfertig,
witzig, offen, bestimmt und gern anordnend.

Nr, 746, — Klara am See. lKvpien sind
ungeeignet,) Etwas wechselnde Stimmung, bald muthig, heiter,
dann wieder ängstlich und ohne Selbstvertrauen, Sie
haben Talent zur Haustprannin, Ihre Bildung ist
einfach, Ihr Wesen natürlich, Ihr Gemüth tief, Sie haben
rasches Erfassen, lieben in Allem die Gründlichkeit und
sind offen und ehrlich,

Nr, 741. — Grispinus in K. Ziemlich selbstbewußt,
aber auch gewandt und geschäftstüchtig, nicht unwahr,
aber zurückhaltend und klug, bestimmt, vernünftig,
verständig, gerne gebend; nicht ohne Schönheitsgcfühl und
nicht ganz frei von Materialismus.

Nr, 742, — Luise. Weiblichkeit, Takt, Zartgefühl,
aber das Herz regiert den Verstand, Ihr Wesen ist einfach

und natürlich; Sie sind ein wenig eigensinnig und
leicht verletzt, haben Selbstbeherrschung, sind losgelöst
von sinnlichem Vergnügen, haben viel Gemüth, können
aber im Aerger sehr böse werden; Sie sind selbstlos,

Nr, 743, — Stiefmutter. Wenig Bildung, ziemlich
viel Energie, nicht frei von Materialismus; Gründlichkeit,
Gediegenheit in Allem, Sparsamkeit, Geordnetheit; leicht
entmuthigt und wenig Selbstvertrauen, Inniges Gemüth,
Wahrheitsliebe, Einfachheit,

Nr, 744, — K. Z>. A. zun. Etwas Eitelkeit, aber
auch guter Geschmack; large, aber auch erwerbsam, Freude
am Comfort, Energie, Rechthaberei, Liebenswürdigkeit,
aber oft mit Berechnimg, Offenheit, Ehrlichkeit, liebevolles

Gemüth ; gute Umgangsformeu; junger, unerfahrener
Charakter, nie grob, aber etwa heftig,

Nr, 74g. — Hlro. I. Gutmüthig, energisch, klarer
Verstand, geordnete Ideen, Verständigkeit, gute Logik,
feiner Geist, wechselnde Stimmung, gelegentlich heftig,
aber wahr, ehrlich und loyal, nicht frei von Egoismus,
Nicht viel gesellige Bedürfnisse, gutes Urtheil, Scharfblick,

Nr, 746. — Entschiedene. Klarer Verstand,
entwickelte Intelligenz, Geordnetheit, Klugheit, Anerkennung
Anderer, Scharfblick, Festigkeit des Charakters, etwas
Eitelkeit, aber wohl mehr geistige; auch ideale Bestrebungen
und ein gewisses „Aufsichhalten". Eigensinn, Lebhaftigkeit,

Nr. 747, — ß. W. K. L. Energisch, bestimmt,
aber oft etwas ängstlich soft sich zeigender Widerspruch),
Sie haben ideale Bestrebungen, sind aber nicht frei von
Egoismus und auch von Selbstgefälligkeit, Sie sind wohl
nicht immer ganz wahr, sind gewandt und unternehmen
mehr, als Sie vollenden. Sie haben Gemüth, sind aber
gelegentlich hart, auch eigensinnig,

Nr, 748, — ZZ. M. IS. Manchmal melancholisch
gestimmt, aufwallendes Temperament. Materielle
Fürsorglichkeit, Sie verstehen es, sich zu vertheidigen, haben
nicht gar viel moralischen Muth, sind deshalb auch nicht
immer ganz wahr, Sie haben ein liebevolles Herz, aber
das liebe „Ich" spielt bei Ihnen eine große Rolle,

Nr, 749, — „Loz-nle.se «vrai, àrant ma ire."
Klarheit des Geistes, Schönheitsgefühl, wohl auch
künstlerische Fähigkeiten und ästhetischer Sinn, Nicht
unbedeutende Gaben, Takt, Weiblichkeit, kein Materialismus,
Mehr unternehmen als vollenden, Schüchternheit,
Geduld, Aufopferungsfähigkeit, Sanftmuthr

Nr, 786, — Spartanerin am Wodensec.
Wohlwollen, Phantasie, Heiterkeit, Witz, Schlagfertigkeit, wohl
auch gesellige Talente, Tiefes, inniges Gemüth, selbstlos
und aufopferungsfühig, klares Urtheil, klarer Geist,
Freigebigkeit, gute Beobachtungsgabe, gute Logik, Losgelöst-
heil von Materialismus, geistige Grazie, prompte
Konzeption, etwas wechselnde Stimmung, im Aerger heftig,
doch nie grob: gewohnt, den Kommandostab zu schwingen.
Taktvoll, zartfühlend, weiblich, rein,

Nr, 781, — K. K. n. H. Energische Franenschrift,
aus der geistige Klarheit und entwickelte Intelligenz
spricht: außerdem aber auch noch Eitelkeit, etwas Hang
zum Großthun und Freude am Anordnen (gelinder Ausdruck

für Tyrannisiren), Freude am Genuß, auch an
demjenigen guter Speisen: selbstständige Geistesarbeit,
Leichtigkeit im Lernen; cholerisches Temperament, aber tiefes
Gemüth, Offenheit,

Nr, 782, — Adrienne. (Aus Versehen zurückgeblieben,)

Geschäftstüchtig, gewandt, gutes Herz und wohl¬

meinend, aber manchmal recht stachlig, /Sie wissen sich sehr
gut zu wehren und können auch zur Aggressive iiber-
gchen, Ihre Phantasie ist lebhaft, Ihre Begabung gut,
doch nicht sorgfältig und harmonisch entwickelt. Sie sind
gewohnt, den Ton anzugeben; Sie verstehen das, aber
Sie sind auch eitel und Ihrer Vorzüge bewußt, Sie sind
heiter, wahr, gerecht, ehrgeizig, aber nicht befriedigt in
Ihrer jetzigen Stellung, nie grob, obgleich manchmal recht
heftig und böse, trotzdem Sie viel Gemüth haben.

Zur gest. Keachtung.
Die Publikation der graphologischen Analysen der

bis fehl eingesandten Schriftproben bedarf zu ihrer
Erledigung längerer Zeit. Wir müssen daher bitten, weitere
Zusendungen sistiren zu wollen.

Der Verlag à „8àeizer àmwZàng".

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsästcr-Fonlardstoffc à 27 bis 36 Cts, per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts, per Elle (Gelcgenheitskauf), versenden direkt
an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken
portofrei in s Haus Oettinger 6- Co., Central-
hof, Zürich. ftss-s

1b 8, Muster sämmtlicher GelegcnheitS-Parthien
umgehend franco.

Schwarzseidene àill«
àuà'6. Surah, Hutiu uiviveil-
Isux, 8aà Iluxm-z Atlasse, Damaste,
Ripse, Taffete:c. Fr. Z.— bis 15. 50
(in ca, 126 versch, Qual.) versendet in einzelnen Roben
und Stücken das Seidcnfabrik-Dspot ktenneberg,
liürieb. Muster umgehend, pzsr—e

Feine spanische Weine:
und vêssêri-lssàs, lààêira und llporto versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: H v!«., S»rvviou»
u, Dass!, Hoflieferanten I, M, derKönigin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko, zg

5 W M». SeàK. A M MM KM
Inssz.'L.1:s, L.vOHZieniSiiiLì>eL5s11uu.Z'eiiz i

H.Z.rssseus.ZiZ.eF-kiig'eu., àiesdszilxl. L.rrkru.s'sr!.
unà îZ<zrrssx>0U.àsu.2eu., so>vis alls LîsàlkinZ'SA.
slrrâ sussoklissslielr au àle NT. Xs.Iin'so1ie
Srl.âàn.okersi, Vsrlax àsr brausn-
Tvitunx in 8t. Kallen, sin aàresàev. — Inserat-

sollen — nrüsssn vorder spätestens dis Zlittivoed
L.!ienà in 8t. wallen sinrrsSsn. — Sokriktliolie
H.n.kra.Z'en. und O^srten. können nun Asxsn Lin-
Sendung von 10 Ots. (in Marken kür Lorto) dsrüok-
sioktixt vrsrdsn; münÄliolie LuiiLlciTukt da^oxsu
vrird xerns gratis ortlisilt.

Als Ltsckvsrtrstsrin àsr Isiàên-
àêN üaunkrau in einem bürger-

lieben Lause aub dein Lands wird sins
arbeitsame, brave Esrson gssuobt, Lie
muss in den sinsoblägigen Hans- und
Handarbeiten tüobtlg nnd anob bsbäbigt
sein, mit Krasseren Ländern um?ugsbon,
Lins tüobtige, obarabterkeste Esrson bände
ein breundliobes Leim und angemessene
Lsrablung, Lallte vlelleiebt sine brsundl.
Leserin mit sinerpassendsnAdrssse dienen
bannen, so bitten wir nm trenn dliebe Älit-
tbeilung ?u Landen des betretenden Laus-
vatsrs, der die Zuvsrsiobt begt, es dürbts
unter den Leserinnen der „Lobwsizer
?rauen-Zeitung° am besten diejenige ?u
binden sein, die Villsns nnd im Ltands
wäre, in sinbaebsn, geordneten Verbält-
nissen die Lansbran riobtig ?u vertreten,

Ekr breundliobe Nittbsilungen an die
Redabtion der „LobwsirsrErauen-ZtgA
unsern besten Laub! (637

SSSHIOKî!
628) In einen Kastbob anb dem Lande
eins junge Lovbter von angensbinein
Aenssern, ans guter Eamilis, sium Lsr-
viren und ?nr Besorgung der Ammer,

àsbunbt srtbeilt dis Expedition d, Ll,

HELns junge Loobtsr, wslobe ibrs Lebr-
TU 2eit in einem Lxsnsràà beendet
bat, snebt HMmMsbst Stocks äbnliebsr
öranobe, — Keil, Okksrten sub Obibkre

618 bskördsrt die Exped, d, Ll, sglg

Antängs 36sr, srtäbrsn ln allen Zweigen
des Lausbalts, bür läüobs und Land-
arlieit, im Legit? guter Zeugnisse, srrvlrt
Ztslls ?ur LtUtre der Lausbrau oder
?nr selbstständigsn Lübrung dos Laus-
baltes, (0 2717e?) (636

Cell, Otkertsn erbeten unter Lbitbrv
0 2717 o an die Annoncen-Bureaux
OrsU TMssli â Lo. in 2iìrïvà.
TIine junge Loebter, die ein ,Iabr in
if einem Üsrcsris-SlsZSbäkt in der brau-
1 I ?ösisoben Lobv-si? tbatig gecvesen.

sucbt väeder äbnliebe, gute Ltelle, vo
sie nebenbei noob das II o ob en erlernen
bannte, ?s cvird inebr anb bamiliäre Le-
bandlung, als anb beben Lobn gegeben,

Otbsrtsn sind an die Expedition dieses
Llattss ?u riebtsn, (688

gesstxtsn Alters, vslebss einen Laus-
balt selbstständig kübrsn bann, in den
Landarbeiten bewandert ist und gute
lvsnntnisse im Lngliseben besitzt, suobt
unter bssobsidsnsn Ansprüebsn Ltelle als
ckDUsksltsà, als Ltiitss âsv ckauskrsu oder
als Csssckssbsktêà?u einer branbsn Lame,

Lobl, Otkertsn sub Lbiikre !àl Z Z22 be-
bördert dis Expédition d, Ll, (626

I Ln junges, llsissigss Nädobsn aus
gutem Lause, mit den einbaobsn

^ Lausgesobäbten vertraut, suvlit
8teLe bebubs vsitvrsr Ausbildung, am
liebsten bei einer allsinstsbsndsn Lame
oder bei einer binderlossn Lamilis, Rsebt
brsundliobo Lsbandlung vird grossem
Lobn vorgewogen, — Lieb ?u v-endsn an
dis Expedition d, Ll (629

,18

8Z2) äVo sin verwaistes Nädobsn im
Alter von wirba 12 .labrsn von gutgs-
artster Latur in einer Lamilis aub dem
Lande Aubnabme bindet, wo ibm sine
sntsprsobsnds Lrwiebnng und Anleitung
in allen vorboinmsndsn Lausgesobäbten
?u 'llbeil würde, sagt die 'Lxpsd, d, Ll.

AjIine ll'oobtsr von 22 .labrsn, mit sebr
L > guter Lobulbildung, beider Lpraoben

mäcbtig, welobs Kenntnisse der Lucb-
buitung besitzt und den Lernt' -cks L> leuc i-
derin erlernt bat, wünselit Ltelle in emein
T-NÄSN, aub einem Znres,n oder anob
?u einer bunneten Lamilie, Lobribtliebe
Otbsrten unter LbiKre
dert die Lxxedition d.

.1 N 631 liekör-
Ll, (631

Kt6ll6-îF6LIlà
632) Line junge, gebildete 1'oobtsr von
gutem Lause, deutsob und branwösisob
spreobend und in allen bslnsn Landar-
beiten geübt, sucbt Ltelle als Couver»
nnnte oder in sin besseres liaâêvgêSllbW.
blute Lsbandlung Lauptsaobe,

Kebi, Obbsrten sub Lbikkrs L 8 632
au die Expedition d. Ll,

4'» In eins bisinsrs Lamilie in
» Leiden sin treues, bisissi-

gss DienstlNÂ.âvàsn, das die Laus-
gssobäbte vsrstsbt und bürgerlieb boebsn
bann, Kute Zeugnisse nothwendig. Ein-
tritt Nitte Lsptember,

Anmeldungen unter Lbillre ZZ 467
postlagernd Äeiäs». (686

intelligente Loobter bönnte bei
L > einer tüobtigsn Riiabsnsobnsiderin

unentgsltliob in die I-kbrs treten.
Obkerten unter Obibkre P 61Z an die

Expedition d. Ll. (619

»°°--

wird bestens empboblen. lc>2S

Lrsis per Lag Er. 4 bis Er. 3, mit Zimmer.

V'à ZLIìern!
,896) Eins Lsbrsrin mit ibrsr Lobvestsr,
die geübte Lobnsidsrin ist, würden noob
SÍUÍZS ?övbtsr, welobe die braimösisobk
Lpraobe und gleiob?sitig das selbständige
Lusàsià àsr vsinsn- üuä ààsrblsiâsr
?u erlernen wünsobsn, in Esnslon nsbmsn.
Lests L.sbersn?sll; sorgsame Eblsgs, dabei
massiger Lsnsionspreis. — kell. Obbsrtsn
beliebe man an Nad. dlwrtin-Riobur«! in
llbsns-ckourz (ksnb) ?u adrsssirsn.

?»«» KIlIMlltllül
ln'sàSrisdsr Ksxs àss Kninonbsz

-»«- (.ffchllkkli stojill.) «°°»

IZiLig ?u vviinivtlcen: eine praobt-
volle IVobnung oder ein?elns Zimmer,
naob äVunsob auob mit Esnsion. ?u
4—8 Er., Alles inbsgrlbksn, (612

Ein sebr nettes Oberländerbaus, mit
IVassersinricbtung, bisber Eension, we-
gen günstiger Lage auob bür Handel oder
Lureau sebr gut geeignet, weil an einer
gangbaren Strasse siebend, enthält 14
breundliebe Zimiv.sr mit Aussiebt aub die
Olstseber. Ivüebs, Esbriob und Ltallung
bür ?wei Lberds, Alles um den Ersis von
Er. 28,666, An?ablung naob ösliebeu.
wird ans kreier Land znun Vsàauks
ausgsscbriebsn, — Adresse im Lureau
dieses Llattss ?n ertragen. (627

îZO00000îZ00îZîZO000OOO00Q00
8 845) Empbsbls ineln unter staatlieber xz

0 Aubsiobt und Lewllligung gobübrtes O

Z MZîMMÂttwK'tlkMU Z

Z z-eiinsr, Ifoà Z
s in Alodsnütib, Lorn. o
O0OvcZcZ0cZ000O0000OV00SOO0

nec« âls sobon vor der Zeit ibrsr
1 I i1»!"l>, Lisdsrbunbt rubigsn Aubsnt-
balts und guter Eblsgs bedürbsn, binden
beides bei einer jüngern Lsbamme, die
sobon einige dabrs mit bestem Erbolgs
xrabti?irt. Angenebmss, ländliobes vomi-
?il in brsundliobsr, gesunder Lage des

Oberaargau (Et. Lern). — Läbsre Aus-
bnnbt srtbeilt die Expsd. d. Ll. (633

?6Q8Ì0Q Mr MLAS Mädolioii
in I-ausanns, Olos-Lilas. (668

Ersis, gss. VKobnung, bsrrl. Aussiebt,
gründliober Lntsrriobt: Eamilisnlsbsn.

Erospsbte u. ?ablr. Empbsbi. dureb die
Vnrsteb. : Nad. Lvrzog-Lonst. (IIML)
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Bezugsquelle für Corsets: pfJJ Ämsler-Y. Tobel, corsetfaMMon, Zürich,
Für Answalilsemlnnsren 1Für Auswalilsendungen

angeben, wie das Maass genommen wurde.

— Preisangabe erwünscht. —
[94] Laden: unter'm Hôtel Schwert.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
deicht löslicher reiner

ZÜRICH. [553
Yon Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot-Taillen
nachsteh. Masse genau auszufüllen :

Brustbreite,
Taillenlänge vornen,
Rückenbreite,
Rückenlänge,
Brustumfang, [542
Aermellänge,
Armweite,
Kragenweite,
Taillenumfang.

Tricot-Resten werden beigefügt.
Reichhaltige"Muster-Cöllectiön von

Tricot - Stoffen, in glatt und
gestreift, eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl in Kinder • Kleidchen.
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik; Basel.

Kranken- und Sanitäts - Geräthe
zum Verkauf und zur Vermiethung.

Tisch-, Flaschen- und Coupir-Weine,
I. Qual., in beliebigem Quantum u. billigst.

Speziell Familien u. Pensionen empfohlen.
Muster und Analysen zur Verfügung.

Sölden© Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NETJCHATEL (SUISSE)

m <r% n n> t* mt* *% nflUiiflfli iAAaAiQAAOAßllAAAAAAAlftAAftaAAAAAAAAAtR"1IrWl XffXftf»9tfWW ItoW« gnsSnE V%y^^irr\frßriw%irv, iTöHOWI WXIffCF«Jnw'S9liyK9?W
Zuppger'sche Kinder-Heilanstalt |

zum „Sonnenhügel" in Speicher (Appenzell A.-Rh.)
Prospekte gratis.

1000 M. ü. M. Kurhaus Seewis m m. «. ».

Sraubiinden. Luftkurort Schweiz:.
440] Kurbedürftigen und Touristen bestens empfohlen., Komfortahle Einrichtung.
Bäder. Pouchen. Kurarzt. Auf Verlangen Wagen an Station Land quart.
(Ma 1595 Z) Felix Hitz, Kurhaus Seewis.

ÇGOOOGIHHMîœOSOQOGôOGœOÔO
Ober-Toggenburg I$i~î!SSlîi)lI Kanton St. Gallen.

Gasthof zum „Sternen".®
Erholungsbedürftigen angelegentlichst empfohlen. Q

É Reizende Lage inmitten schönem Bergeskranze. Ausgangspunkt für (jj)

a Exkursionen auf den vielbesuchten Säntis und auf den Speer. Vorzügliche -

$ Betten. Gute Küche; Bergforellen. Billige Pensionspreise. Für Vereine und

p Gesellschaften Preisermässigung. GrVÖh-Nä,f, Besitzer.
$ (PSF Viermalige Postverbindung von und nach Eisbahnstation Ebnat-
jjj Kappel und Unterwasser. [598 jJj

O'OOOOOOOOOe'OOOOOO'BOOQOOOOO

Soolbad & Luftkurort z. „Löwen"
Muri (Kt. Aargau).

Die Bäder sind von vorzüglicher Heilwirkung hei Rheumatismus, Brnstkatarrh,
Blutarmuth und zur Erholung geschwächter G-esundheit überhaupt. [359

Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4—5 Fr.; für Familien nach Abkommen.

.Fr.e.un.dliche Pflege und Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (O F 1412)
A.. Glaser.

Das Oesundeste und Vortheilliafteste [568

um sich

Kinderunterlagen, Schweissblätter etc.
in beliebiger Grösse selbst anzufertigen, ist unstreitig der neue

Kautschuk-Tricotstoff.
Zu beziehen in der

Hecht-Apotheke C. Fried. Hansmann
— St» Grallen» ——

Pension Holdener
Luftkurort Ober - Yberg.

— 3 Stunden von Einsiedeln. —
1126 M. ü. M. — Pension: Mai, Juni,
September und Oktober Fr. 3 bis Fr. 4
mit Zimmer; Juli und August Fr. 3. 50
bis Fr. 4. 50. Vier Mahlzeiten. Post.
Telegraph. — Bestens empfiehlt sich
302] Frid. Holdener-Walder.

sind die so viel beliebten Karlsruher
Kinderzwieback, à 30 Cts. per Dzd.

Bestellungen werden per Nachnahme
prompt besorgt. [615

Bäckerei E. Daiang,
Rheingasse — Basel.

Bei Salzflus$9
offenen Wunden, und bösen Füssen
leistet das Schradersche Indian-
Pilaster Nr. 3, bei nässonden Flechten
Nr. 2, bei bösartigen, krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1
die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paq. Fr. 3. 7-5.

Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttgart.
Broschüre in allen Dépôts gratis franko.
Generaidep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Felirliu.,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [1017

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

55 er gUt&er-

|ÎRtit-(PrpcHn-
®—- t)l unïr bleibt

hag bejie jUItttel
gegen (jJidjt, fHljeumatiA muS,
91 er t> e tt f djm evi e n, ®Iteberrei|en,

Datjnwel) unb bei (Srfättrotgen.
9hit edit mit gtnîer! (£gA

Du 1 u. 2 §fr. borrät^ig in beu nteiften
SIpotïjeîen. Sïuëfûljrltdje Sefdjreibung
fenbeit auf SBunfd) ïoftenloâ.

3. Sib. iRtdjter & Sie., DUeu.

Eine kleine Schrift über den

HaaratfaMrtzeitipsIrpara
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [287

500 Mark im Gold,
ttertn Crème Grolicli r.iit: alle Saut»
unreinigteiten, atß ©omntcrjjitofîett, geûcr=
fterfc. gonncnbranB, äüttcjicr, 'Jlnjentôtlje te.
beseitigt n. bon leint biß i. ätlter btenbenb
toeifj unb juaeitbli^ friftp er6ätt Seine
Summte! ßteiß gtê. 1.30.
A. Biittner, SlsotS-, Basel.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

ke7ugsZuàà corsets: t.'0r8kMÂà!M,àÌà
piin /tns>vn1l1»pn«lnn!r«>n f?iir àStvàlsenànngen

angeben, >vis àas Naass genommen vuràs.

— ?reissnNsl)o sr^eiiusodt. —
M) Iu3.ÄGn: Hôt.6l Leliv/61't.

cnocoiA?
m láìn un6 în puìvei'

8?kviiel.i
^siclit ìôsìicker reinsi-

X, li K il. s883

Von Ivennsrn bevorzugte Narks.
Oarantirt rein bei massigsten Drsisen.

Nan beliebe bei Dsstellnngsn von

'k'rîOoî-^Aiilen
naobsteb. Nasse genau ansznfnllsni

Drnstbreite,
Vaillenlângs vornsn,

à ^ lîàkenbrsits,
Büoksnlängs,
Brustumiang, ^542

^ llsrmsllängs,
Vrmvmits,
Xragsnivsits,
'!3o^0! o V.

Irioot-Hsstsn vesràsu dsigskugt.
BeiebbaltigS"Nnstsr-Oollsotiön von

?rivot - Ltoiieu in glatt nnà AS-
streikt, eigener Babrikation. Drosse
lbnstvabl in ZLinâsr - Z^lslâodsu.
Brompte lZeàienung. r abrikpreiss.

8t. -^êàûei'
l'ioiczob-iBsRrà IZâSSl.

ILranlrsn- nnâ Lsnitäts - Ssrätde
ZNIN Verkg.nl nnà zur Vsrmistbnng.

lisok-. flsselien- unci Loupir-Weins,

LpezisII Bainilisn n. Densionen smxkoblsn.
àstsr uuà llualzessn sur VsrküZuuA.

SolâêQS UàiUs:
^sItg.us8tsI1unA ààsrxsn 1885.

vsvWi.àr

LVLS^RI) ê

(8VI88H

lillMllM'à XiiàHàiàlt î
erlitt „Lorui6Qd.üssI" itt Zpeioiiei' (àx»x>6Q^sI1 oà..-Iìst.)

?eoZxà3s

1VV »I. Ü. N. Luàaus 8vvfvÎ8 >m ». ». ».

cZrÂ.ttdîinàsn I^ukàurort ZOiiwsix,
446) Xnrbsànrktigsn nnà Vouristsn bestens smpkoblsn, liomkortabls Dinriobtnng,
lZâàsr. Doneben. Ilnrarzt. àl Verlangen IVagsn an Ltation Kanàgnart.
Na 1S95 ?> ?vlix Sit2, ILnrdsns Sssvi».

Otzsr-loMSnìiurA Rànton 8t. Rallsn.

Kaststot „8tsrnsn".Z
LrìioIuiiA8ì)6àûrktÌASQ g.nAô1sA6iitIiàLt empiolilsu. l?

à keizsnàe Vage inmitten sobönsin lZsrgsskranze, Ausgangspunkt kür

à Exkursionen ant àsn vielbssuobtsn 8äntis nnà ant àsn 8peer. Vorznglioks -

V Ketten, (luts Xüebs; lZsrgkorsllen. Billige Bsnsionspreiss. Vür Vereine nnà
A (lesellsobaktên Brsissrmässigung. (Z^Rssiàô?'.
9 Visrinaligs Bostvsrbinàung von nnà naob Disbabnstation libnut-
K Xsppel nnà Ilntersssser. sS98 ^

8oolbàl! 6e ^eMuiît i. ..l.ö«vn"
Miiî'z At. ài-Aau).

Oie Laàsr sinà von vorsngliober ttsilvirknng bei Iìb.SUIUg.iÌSIUUZ, Lrusi^siurril,
Lluturmuà nnà 5nr Vrbvlnng Assobväobter tllssnnàbeit nberbanpt. f85g

keuàmpà (îiwMr MMNes) 4—5 vr.; à kàìà uà M«Mw«iì.
.D..e.unà1ÌLb.s BilsKs nnà lZsàisnnng Tnsiàsrnà, emplìeblt sioli (O? 1412)

sch8MàÛK !U>iI Vyl'tilkìllîàà
NIN siob

^àâsràsrl^AEN., Zà^sàMttsr etc.
in beliebiger drösse selbst anzufertigen, ist unstreitig àsr neue

làlàtvik.
Xn ds2lsd.su in äse

LEàt-^pcààe ^risà. HaliLiitaiiii
îÂî.

pension l^oîàer
I^uttkuroz t 0kei' - ?vei'K.

— Z Nuuâsu vou ûiusisàslu. —
1126 N. n. N. — Bsnsion: Nai, ànni,
Lsptsnrbsr nnà Oktober?r. 3 bis ?r. 4
rnit ^inuner; ànli nnà dngust IV. 3. 86
bis Vr. 4. 86. Vier Nablssiten. ?ost.
Velsgravb. — Bestens snrpLsblt siob
362)

sinà àis so viel beliebten lilnrlsrudsr
ZL1nâer2vrief»s.o1i, à 36 Ots. per v^à.

Lsstsllnngsn veràen per biaobnabins
pronrpt besorgt. !)615

Väekkk-si llâîang.
Rd.SiN.AZ.S3S — z

V«î
olksnsn IVnnàsn nnà bösen Bussen
leistet àas Svdraâsr'svde Inälan-
?Äs,stor Hr. 3, bei nassonàsn Bleobtsn
?sr. 2, bei bösartigen, krebsäbnliobsn Os-
sebvnren nnà Xnoobsnkrankbsiten dlr. 1
àis vor^ngliebstsn Dienste n. tìnàst àissss
berübmts Btiaster àesbalb aueb ansgs-
àsbntssts ^nvsnànng. ?acp Br. 3. 78.
-4potb. 5. Zidruàsr, Bsnerbavb-Ltnttgart.
Lrosobiirs in allen Dépôts gratis franko.
Ksneraiiiep. : Vpotli. üartiuauu in Ltsokboru.
In Lt. LuIIsu in sännntl. ftpotbeken, sovie

àsn Meisten dpotbeksn àsr FoluveD.

Rin S.DSAS2SiQdDSi,SL

^üknepaugenmittel
ist erbaltliob bei I » :i II l Zl.
Loblossers, Dartsnstr., 8t. Dullen. )1^l7

Nilà-^IìoeolÂÂe in ?u1?M uuà in Lroqueites.
Die einzigen, velobe àis nabrenàen nnà nrilàsn Digsnsobaiten àes Oaeaos nnà

àsr Nilob vereinigen. Nan verlange àsn Ilsinsn àes Drllnàsrs. ^16

Der Aitttev-

Pain àpeller
V--»- ist und Dleittt

das doste Mittel
gegen Gicht, Rheumatismus,
N e r v e n s ch m e r z e n, G liederreißen,

Zahnweh und bei Erkältungen.
Nur echt mit Anker!

Zu 1 u. 2 Fr. vorräthig in den meisten
Apotheken. Ausführliche Beschreibung
senden auf Wunsch kostenlos.

F. Ad. Richter L: Cie., Ölten.

Dins kleine Lobrikt über àsn

WMàMMMMM
vsrssnàst auk ^.nkragen gratis nnà franko
àis Verkasssrin Bran (lurolZna Visâsr,
3 Lonlsvarà às Dlainxalsis, tteuk. s287

^><X > >l:>r lr î>i
wenn Or«n>e tîrnlîeli nicht alle Hailt-
uiireinigteiten. als SomniersProsien, Leber-
steche, Sonnenbrand, Mitesser, Rasenrôthe -c.
beseitigt u. den Teint bis i. Wer blendend
weiß nnd jugendlich frisch erhält. Keine
Schminke i Preis Frs. 1,M. Hpt.-Dep.
à. lîiittner. Apoth.. Laset.



fHijhîinjex- jfraiten-jEiïung — ©latter tör örn Ijâuaïtri|Eii ISrris

Es gibt nur einen EINZIGEN ÄCHTEN Alcool de Menthe und dies ist der
581] ALCOOL. DE MENTHE

Unübertrefflich gegen Yerdauungsbeselnverden, Magen- und
Kopfwell, Uebelkeit u. s. w.; vertreibt sofort jedes Gefühl von Unwohlsein.
Auch vorzüglich für die Toilette und die Zähne. — 50-jähriger Erfolg.

50 Belohnungen, darunter 29 goldene Medaillen. — Ueberau zu haben.

— FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9. —
Man verweigere die Nachahmungen und verlange den Namen, JE RKJLES" auf den Flacons.

Tjjâî-Iîm PU« UNO ZAHM>4SrJ
~ RR PP. BEHMH

DER ABTEI VON SOU LAO
(Frankreich)

Dom MAGUELOWNE, Prior
2 goldne Medaillen : Brössei 1880 — London 188-i|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDEN fi ïlurcli den Prior
im Jahre 1*3 § Pierre BOURSAUD

< Der taegliche Gebrauch des
Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, ;
in der Dosis von einigen Tropfens
im Glase Wasser verhindert undo

I heilt das Hohlwerden der Zaehne,8
welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

; erhält.
a "Wir leisten also unseren

i Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir siel
1 auf diese alte und praktische Preparation auf f

merksam machen, welche das beste Heilmittel und derf
I einzige Schutz für und gegen Zahnleiden sind, I

L Hans gegründeti807 Q Cf* i II || i 06 &108, rueCroix-de-Segueyl
General-Agent : OCUUlN BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriegeschaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

[Company'j

Fleisch-Extract
lur aecht r^TT°pfen Namenszug

in BLAUER

0 Oh - «»
f3 C _gr° ^
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Allen Hausfrauen bestens empfohlen!

Vorzüglichstes inländisches Produkt,
der besten ausländischen Konkurrenz (Frank, Yœlker, Trampler,
Kuenzer etc.) von unsern Lebensmittel-Untersuchungsbeamten als

vollkommen gleichwerthig befunden.

Cicfe©rie:n,-IEafffe®
ff® CDlala & 8®l®ife«wn

P. S. Mau bittet genau aui die Firma zu aehten und nur
obige Marke zu verlangen. (M 5029 Z) [25

Pensionat für jung-e Mädchen
— in Corcelles bei Neuenburg. ——

Nächsten Herbst könnten wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töchterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschattlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Es sind auch spezielle Kurse neu eingerichtet worden tür junge
Mädchen, welche hauptsächlich die englische Sprache zu erlernen wünschen. Gesunder,
angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den See und die Alpen. Christliches

Familienleben. Vorzügliche Referenzen. [519

POÖQOOOOäOQ0œCKXK30CKXK30C!

jjj Conserve- »der Einmachgläser
Ç mit Britannia-Verschraubung und. Gummidichtung
Ç) und lose Gläser ohne Deckel,
»3 dienlich, zum Einmachen von Früchten und Gemüsen,

rj Diese Gläser sind von 12 Liter bis 5 Liter haltend zu haben.

X Einmachtöpfe in Steinxeng,îî Honiggläser mit Britannia-Verschraubung,
fjl à 100, 150, "200 und 400 Gramm haltend.

X ftlîspaw mit Patent-Nickelklappverschluss,
VI WQIICIa&UA &A~W isLöCr mit Gummidichtung, 1 bis 6 Liter haltend.
O Frucht» oder Beerenpressen.
II# Es empfiehlt sich bestens [634 I

C J. Weber's Bazar — St. Grallen
IXvdTa.rfetg'a.sse 3STe-a.Toa.vi. ZSeTora,.

lO-jähri^e Spezialität, I
SelbstYerschliessbare Einmachbüchsen

mit Federn, Bügel oder Schrauben, [623
in Blech und Hartglas, zum direkten Einkochen von Gemüse
und Früchten, erprobt und empfohlen von vielen Hausfrauen.
Kochen etc. ^ ^yr Hanisch, Bahnhofstrasse 25, Zürich.

Rheinfelden.
Rheinsoolbad zum „Schiff".
554] Verschönert und vergrössert durch einen Neubau mit Wasserwerk;
Rheinterrassen, Gartenanlagen; bekannt gut und billig. — Anfragen an die Besitzerin
(OF2352) Wwe. Eriiy zum „Schiff".

Ein Urtheil
über die von der Firma Rudolf Ringier, Sohn, in Lenzburg,

mit Lanolin doppelt überfetteten

pharmaceutischen Seifen.
546] Nach längerem Gebrauch der Ringier'schen pharmaceuiischen Seifen in der
Praxis wie in der Familie kann ich dieselben als vorzüglich empfehlen. Als
Toilettenartikel zu täglichem Gebrauch übertrifft die Basisseife mit oder ohne
Parfum durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut speziell im Winter bei
Neigung zu Schrundbildung der Hände die feinsten Glycerinseifen. Aus dem
gleichen Grunde sind die Theerseifen empfehlenswerth, indem der hohe Lanolingehalt

den allfällig für empfindliche Haut reizenden Einfluss des Theers aufhebt
ohne Schädigung der medikamentösen Wirkung. Die Marmorseife ist bei Disposition
der kleinen Kinder zu Kopfschuppen ein ganz vortreffliches Abwehrmittel. (OF 2351)

Zürich, im Februar 1889. Med. Dr. Marie Heim.
—— In den Apotheken erhältlich. —Preise ouï-ante gratis 11 n d franko.

—— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —-—
London 1887 : Ehren-Diplom. Paris 1885 : Ehren-Diplom.

Die neue Davis - Nähmaschine
mit Vertikal - Transportirvorrichtung.

Die „Davis" unter- ichine sichert unbedingte
scheidet sich in ihren Grund- Genauigkeit der Funktion
zügen ganz von den übrigen, bei den stärksten wie hei den
im Gebrauche vorkommen- leichtesten Stoffen, wodurch
den Nähmaschinen und ver- wjh"—;Regelmässigkeit, Schönheit
einigt in der vollkommen- UI1C' Solidität der Nähte
ersten Weise in sich Kraft, TOM!! i!8|läfil reicht wird, und in Folge
Einfachheit u. Dauerhaftig- fy «fw dessen sich diese Maschine
keitmitaussergewöhnlicher M WjT für jede Art von Beruf eig-
Leistung hei verschieden- wi

|
p/1 JueB net. — Dieselbe ist ebenso

artigster Verwendung. — r leicht zu erlernen wie zu
Das verticale Transporter- ««jwSXi gebrauchen. [93
System der Davis-Nähma- ^>NS

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
— Das Diplom der Goldenen Medaille ——-

der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1888 — den höchsten für Nähmaschinen
ertheilten Preis.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen, Nähmaschinenfabrik in üiiti (Kant. Zürich),

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
1 r<-i-iiia«iii G i-;iman ti, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

ff
m 4908 Ol

Brooke's Putzseife sollte in keiner Haushaltung mehr
fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,

Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Cts. _[22

DftKarf U/4i*V ß-orlüncfv 'Bfl.flßl.

Médailles d'or
et d'argent

©t diploma©s
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

en Foudre.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

bis gibt nur einen LMAIWIi àvgrLll Lieool äs ülentbs uuä «lies ist äer
SSI) L.i.cioc)i^ DZI

Dnübsrtrstkiob gegen Verâa.nûnx8dssàverSv», U»gen- unä
lkloxtvà, Uvbâeit u. s. v.; vertreibt sotort..ioàss ovtîUll voir Uu^oklsà.
àob vorzüglieli tür àie Doilettk unä àie Xäbns. — .Zg.Mbriger Drt'elg.

SlZ Lelàlluilgkll, àrullisr 29 goläsiis Nsâaillsll. — Ilebsrsl! «su baden,

-- M I.?0U, 00IIK3 V'MKL0VVII.I.I! S. —
Aa« vtnveîK'ers «lit lààunz«« n»â r«rl»»x« à H»m«u„vk KIV<tl-L8^ »«k cke» ?I»e«ns.

KUXI». ?>Ii« II«
' k k?,à»v<vr^ scD^iì.^Q

Don» ??tor
S Askàìs M'seknîlte»?..' Làe! i88l) — àà j88^

vie nöeiis'i'Ln
8îìMM « â siurel. àn
m là «MM â M? ?ierkskMMV

j ^gdll-L1ixir8äöi'KR.??.LeiielIivUller, ^
in àer Dosis von einigen ?ropken ö
im ^laso Yasser verkinàert unclg

> deilt. âasDolilverâsn 6srXaekn6,8
'iveleksn er veissen Klan? unâ?ss-
tiglikit vevleilit unà àaìisi àas
^akutleisek stärkt. unà gssunà

^ sidàlt.
a ^Vir leisten also unseren

« Dssern einen tàtsàedlioken Dienst inâem ^vir siel
lauf äieso alte unà pràiseds Draeparation aufs

merksam mae!»en. Vkledk à destk LlöilmMöl Ullà övn
l eillxige 8àtx kör avâ gegen ?zlmleià swâ, >

i à gôLàileìlM ^ IIRI1 OK à tl>8, rusiIroix-<i6-8MeM

Lell^I-^e°ì : SLlIvIK SONS^XUX

fieisek-kxtk'got
lurseekt sn t«!sMSN8?Utz

ê ^ I

Z- ^ -A ^
^ « -7« s L

s« HZ «-<

L.11su UZ.u3fr2.usQ dsLtsQL smxkàu?
Voi2üKlied8te« iuiüv<ii8ej>e8 ?ioàllt,

àsr ksstsn g.us1âllàisebsll Xoàurrsll^ ^râà, Vos1I:sr, Iramxlsr,
Xusv^sr à.) von uussrll Dsbsll8MttsI-UlltsrsuekllllAsk6g.iutsll als

vollkoillllisu AlsiàtvoràiA ksàllàsu.

^Vtvàvrîo» ILs,LL«s^
G° Cl«ès â Gà» KsIMK«UW

8. illln kittet Aeuuu nut riis I'irrun xu uokteu uuli nur
«ki^e Zinrkk /u vki laichvn. (N S0SS2i) fiS

Mi- ^1111^6 MàâeàGQ
----- in < <»»'< «'i>« dei Issnsndni'A'. —----

Melisten Herbst ieüuuten vivâer eiiiixe ,i«uxv Miclvben sakKsnominsn rrsräsir
in äsr lrövktvrpvnsivn von Mssäs-ines Aorarâ. SnrK'küItiM 8pi-sc>istuclien,
Unierrickt in äsn wissenscksstlieiisn PSeiiern, in äei' IViusit, sorvis in ullsn lisnä-
arbeiten à, eto. sinci suck sps?iel>e Kurse neu eingeriektoi woräen sür junge
ii/Iälieken, weicks ksuptsâckiicii liis engliseiis Spraeiis ^u erlernen wünseiien. (tssunäsr,
àNASnsbllier rtntsntiinlt, pr!ìoàtvulle àssieîrt nut äsn Les unä äis rVIpsn. Lürrist-
liebes ltninilisnlebsn. VarziiZIielis Rekersnz«e>n ^öfg

??X)OOcX.«XXZcX!iXXX)OOeFXXXX!
8 lwm ve- »àt killllliltllüli'i.^l'
îl) ttlit Lràttrà-Vsrsoài'uudttttA unci (^ttittitttcItLll.tttQA
îi) urlâ loss Lrlüsoi' vims vsàsl,
»I» âisnlllltt 2nrn blininQLtten von ?riivkteu nnà Ssnrüssu.

Diese ttläser sinä von ^
z Diter bis ô I.itor bnltsnä ?u beben,

X îûi,ìlir:^< jtê<»z>i<> in KtSÍn^SrìKb
ZTZoniAA-Iässi' rnit Ii>inbnnnin-VSr.?Qtrr'N«lllo«rnrr,

à l«lö, 150, 296 unä 499 Krninin lurltsnä,

X f!?lLc«sv, ?atvut-HivIie1à1s.VVvers(zk1uss,vuliuiköl, Lt^>?^Ä.Lör init (tuminiäiebtung, 1 bis 6 Inter bnitsnä,

îj/ ^tuetit oà Sserenpressen-
»IF Ds srnxüsblt sieb bestens jM4

D »I. >Vedei''8 Llì^ai' — 8t. àllen
H^S,Z7^ìUD,SSS ^Sì>Z7S..

Zî li i »«» «> S»Si>«ìxZ.,kAìîîî

8ôîbàr8kîiljàm LiiullàNà
mit?êàsrch Zügsl oàsr Loliràêch Ì623

in lîlkob unà Nartgls.8, ^UIN àirebtsn ltinbovben von (tsnrnss
nnä brnobten, erprobt unä emptoblen von vielen IlnustrAnen,
Xoebsn ete, ^ Uunjzek, ôàdvàSSê 23, Xûlîs il.

L.àsàLGlÂG»°
Rdsinsoolkad „Kekikk".
55>4j Verscbîinert unä vergrossert äurob einen bje«ib-iu init ^»sssrwerk; Dbein-
tsrrnsssn, DurtsnnnlsAsnz bsbànnt gut unä billig, — àtrugen un äis Besitzerin
(0 D 2392) HVsve. SIi i>> nun .8okitt^.

^ÎII IIl-àGlI
ükor à von à itirmg, ààoik Ràxisr, 8oà, in I-eQ^durA,

rait lênolin âoxpslt ttdonisttstSn

- pdAi'MâetziîtÌ8<;IiLii 8eîken. -646i bls,ob lëngsrenr Debrnueb àer «ingier'soiien pkermsosutiseiien 8eiîsn in àsr
?r»xis rvis in äsr Itsinilis bgnn icb «lieselben sis vorsugUvb conplelilen. Vis
Doilsttsnîìrtibel ?u tägliebenr (lebrnuob iìbertriitt äie Lesisssile init oäer uiine
Dnrtuin àurob ibren errveiobenäsn Linlluss nut äie Lnut speciell iin tVinter bei
bieigung -n Lebrunäbiläung äsr Uünäs äis tsinsten «4l)'osrinsöitöll, Itus äem
gleieben Krunäe sinä äie liissrssilen si»ptsblsns>vsrtb, indem äsr bobs Dnnolin-
gebnlt äsn siltüllig tür enrpbnäliobe Unut rsi«-enäsn Dintiuss äss Dbesrs nutbedt
obns Lobüäigung äsr nrsäio-wrsntössn tVirbung, Die iViurmorssile ist bei Disposition
äer kleinen Linäer ?n Xoptsebuppen ein gen^ vortretlliebes^.bvsbrmittel, (OD2351)

?ürioii, iin Debrnnr 1S89, Klsâ. vr. Z^arie Hoiîu.
—— In äsn äpotksksn kàâltiivà. —?NSÌsc!c>nns,nîS nn el D r>s,n1<s.

— IDis iiôàst snnsioiitZÄr'Sii ^.rrS^SlännnKSir. ——
Donäon 1887« Lkreu-Viploul. Dnris 1885« Dbreil-Diplooi.

Die »ouS Davis > Xâlui»asoliàr»e
mit VsrtiiiÄl - Irunspoi'tirvorriolitttn^.

Die unter- iebrns siobsrt unbsäingts
sebsiäst sieb in ibren Drunä- Dennnigksit äsr Dunktiov
^ügsn gÄNTl von äsn übrigen, UMAMAM bei âsu stâàstsu vis bsi äsn
inr (töbrsuobö vorkoininsn- Isiebtsstsil Lto^Sü, vroäurob
äsn bssbnrnsobinsn unà ver- Regslinüssigkeit, Lobönbsit
einigt in äsr vollkoinrnsu- unä Loliäitüt äsr Mbte er-
stsn ^Vsiss in sieb üraki, WWt rsiobt virä, unä in Dolgs
Ziükasbbeit n, ZsusrbaktiZ- ^ ässssn sieb äisss Nssebine
Ksitnritnusssrgevöbnlieber M Maf tür ^êâs ^trt voll Zsrut eig-
Deistnng bei vsrsobisäen- W> tM net. — Dieselbe ist ebenso
artigster Vervsnäung, — ^ lsiobt ^u erlernen rvis «zu

Das vsrtieals Drsnsportir- î,.,t t g sb r au oben, ^93
Lastern àsr Davis-Iläbina-

^.ls neueste àse«siebnnng erbislt äis Davis-ülabrnasebinsn-lZsssllsobatt
— Uu8 Vipioiu àer t>vlci«usu Nsäuills -----—-

äer IllterllStiollalsll àsstêllllllg ill Brüssel 182L — äsn böobstsn tür Mbinasobinsn
srtbsiltsn Drsis.

Vertreter kür äis vstsebveis )ausgsnonnnsn lZssirk êiûriob):
^,. IT«>z«s,«na,««ri., Hàttrns.sok.insnts.drilî lu lìiiVi (Riant. 2v.riott).

Vertreter tür äis Ltaät nnä äsn Lssirb Anrieb:
r<-, i>lî>,i>t <4 îi!>>:>»,II, bilsottanilrsr, bäv.nstsrd.ot 20,
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k?ià'8 ?à8à sollte in keiner Uausbaltung insbr
keblen, ist àas bests Nittsl, uin ltost,

Lebinuts, Dlseksn, àlautsn ziu sntternsn, reinigt alls Itüobsn-
gsrätbs, inaebt Nsssing, Xuptsr, lZssteoks, tVaiks» sto, spiegel-
blank, — 2u babsn in allen bessern Drogusn unä Lpsnersi-
banälungen, — Breis 22 2ts. ^2
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Jtoieit£}>Eätlj.
(gltllt ÜPttelMlti».)

^u, papa, mas tjät's bo für ^ibe g'geb,
So glänjtgt, roijjt, bo i bim Bart?

£{? J Itnb attemit fiet)t me tto tuet; itnb met;,
ÏPemt me redjt mit be finger in'rt Boorbufd; fabrt."

„„30 mof;[ mirb's jet; met; get; do Œag 511 Œag,
Itrib ô'Ietjt merbeb alii fo mtj; rote Sdjitee,
21m <£t;opf urtb im Bart, mo me tuege mag,
IDirb's liierte fein brune ^abe met; get;.""

„© papa, rtei, rtei — madj's bod; nit efo,

Suft tDirfi bu jo grab mie en atte ÎÏÏa,
ÏÏTadi's tfoor roieber bunfel, fuft bin i nit frot;,
Itnb bie Strict; uf bim ©fid;t mag t an nit t;a !"

r,„3°/ fictjft bu, bas got;t jet; bait niintmem ab,
Itnb ftrid;fet bis üjänbti au no fo Itnb ;
Sit b'ÎTtuetter urtb 's Sdjiuofierti Iigeb im ©rab,
iDerb i frilt en atte ÎÏÏa, tiebs Cbtnb

Das djunt uont tuadpfi fp mengt Had;t,
Wo 's tTEiietti ift ctjranf gft fo lattg uttb fd;mer,
Bom 3c>r't|ner, mo me bo 's ©rab t;ät g'madjt
ilnb 's tttiietterti bri gleit — fcf;o tang ifcf; t;er.

Du meifd; es mot;! niimtne, ;mei 3°'tr finb's fd;o;
Bo ift is en neue Sd;merje no gfdjet; :

Do bringt me, es gotjt mer mi £ebtig not;,
Bis bergig gro§ Scfyroöfterti tobt us em See.

Sim Babe oertrnnfe, fo bleidj, fo cfjalt,
So t;änb mir do Heuern en (Enget bo gf;a,
Steift, Biiebti, en berige <£t;ummer rnadjt alt,
Itnb 3'Iegt muej; i felber no fterbe bral""
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iu, Papa, was hät's do für Fade g'geh,
So glänzigi, wißt, do i dim Bart?
Und allewil sieht me no meh und meh,

wenn me recht mit de Finger in'n Uoorbusch fahrt."

,,„Io wohl wird's setz meh geh vo Tag zu Tag,
Und z'letzt werded all! so wiß wie Schnee,
Am Thopf und im Bart, wo me luege mag,
Wird's niene kein brune Fade meh geh.""

„G Papa, nei, nei — inach's doch nit eso,

Sust wirst du jo grad wie en alte Ma,
Mach's ksoor wieder dunkel, sust bin i nit froh,
Und die Strich us dim Gsicht mag i au nit Hai"

„„Ja, siehst du, das zoht setz halt nümme-n ab,
Und strichlet dis thändli au no so lind;
Sit d'Muetter und 's Schwösterli liged im Grab,
Werd i frili en alte Ma, liebs Thind!

Das chunt vom wach-si so mengi Nacht,
Wo 's Miietti ist chrank gsi so lang und schwer,
vom Iommer, wo me do 's Grab hät g'macht
Und 's Müetterli dri gleit — scho lang isch her.

Du weisch es wohl nümme, zwei Iohr sind's scho;
Do ist is en neue Schmerze no gscheh:
Do bringt me, es goht mer mi Lebtig noh,
Dis herzig groß Schwösterli todt us em See.

Bim Bade vertrunke, so bleich, so chalt,
So Hand mir vo Neuem en Engel do gha,
Siehst, Büebli, en derige Ehummer macht alt,
Und z'letzt mueß i selber no sterbe dral""
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„0 papa, papa, ttei blib bt mir
0, bis au e btgeli frop,
£l|umm lueg bo, mis Stlberbued; jeig i bir,
3 meig fd?o rid (Sfcpicptli beoo.

Hub lueg benn, mas s' tEtjätjli für Künfte 6a,
3 btttb an e Scpnüerli ert IDüfcfi,
Denn tfjuemd's trahie uni) öüdje bra,
Denn jucft's bis bo ufett an Cifd;

ilrtb papa, cputnm trinf bo bis ©Iästi us
Unb gib mer nom ÏDegglt e Stud?,
Denn gönb mer fpajiere, mit fort uom Ejus,
Elnb mit erne Strug mieber jruiJ.

llnb bittt, djauf mer e Schmetterlingsnetz
Unb nimm no e Crüifli mit,
3 meig, uf em Bergli bot obe bat's,
OTie's itiene fei fdjöneri git.

Unb gätl, bettn göttb mer fo frot? mieber bjei

Unb luegeb oorufem i b'lTadjt,
EDte prächtig be Ejiinmel roll Sternti fei —
IDeigt, mie mer's fdjo mengmol gmaebt!"

,,„3o, £iebltng, mer menb, bift mt einjigt ^reub,
Ulentt b' brau bift unb fotgfam unb gfmtb
ITtin ctnjige Croft t mim tüüfe £cib,
Suft pett i fei fröptidii Stunbl""

©JegjtEti Sériait
«Sä fittb emot e Xrüppeli gueti ®amerabe gft, bie Ejänb fi i be

^§4* ©ommerferie îjerrti luftig gmadft tnitenanb, aßt SEag mit ôppiê
y Beuern. ©irnot finb ft uf be Sîo^bitcEjeî, ba§ ift en maefere

Spaziergang big j'oberft a'ê SSergli, unb gänb e gernrotjr mitgnob
unb ringsum b' SBett agtueget, aber natürlt j'erft tüchtig j'iJtüm
g'geffe, ma§ mem-ipne bapeim ipaeft gat, unb mitenanb t'tuufcEjet unb
t'tîjeilt. ®enn mieber finb'ê en ganje Sag im c^üele SBatb umegftriege

go botanifiere, unb be QuIiuS gät grab e groge§ attS 23uecf) mitgnog,
um b'ißflanje uf ber <3tett nodj em Sunb bri z'tgue, unb fäb finb bie

atterfdfönfte morbe=n=im ganje Herbarium. ©n anberê SDÎot ganb fi
uf erne fdjöne Ugfidftgpunft am SBatbfaum en ©raêbanf g'madjt; fie
gänb uS bem mitbe ©S'rött i ber 9iööcf)i unb bo ber 33ergftrog grogi
©tei gertreit unb jum ene fegemetgoege SOtüürti feftb'biget, unb benn
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„B Papa, Papa, nei blib bi mir
V, bis au e bitzeli froh,
Thumm lueg do, mis Bilderbuech zeig i dir,

J weiß scho viel Gschichtli devo.

Und lueg denn, was s' Thätzli für Künste cha,

I bind an e Schniierli en Wiisch,
Denn thue-n-i's tratzle unö züche dra,
Denn juckt's bis do ufen an Tisch!

Und Papa, chumm trink do dis Gläsli us
Und gib mer vom Weggli e Stuck,
Denn gönd mer spaziere, wit fort vom pus,
Und mit eme Struß wieder zruck.

Und bitti, chauf mer e Schmetterlingsnetz
Und nimm no e Trückli mit,

I weiß, uf em Bergli döt ode hat's,
Wie's niene kei schönern git.

Und gäll, denn gönd mer so froh wieder hei
Und lueged vornse-n i d'Nacht,
Wie prächtig de pimmel voll Sternli sei —
Weißt, wie mer's fcho mengmol gmacht!"

,,„Jo, Liebling, mer wend, bist mi einzigi Freud,
Wenn d' brav bist und folgsain und gsund —
Win einzige Trost i mim tüüfe Leid,
Sust hett i kei fröhlich! StundI""

Gsegneki Feriezit.
ÄW-^s sind emol e Trüppeli gueti Kamerade gsi, die Hand si i de

Sommerferie herrli lustig gmacht mitenand, alli Tag mit öppis
"r ^ Neuem. Eimol sind si us de Roßbüchel, das ist en wackere

Spaziergang bis z'oberst a's Bergli, und Hand e Fernrohr mitgnoh
und ringsum d' Welt aglueget, aber natürli z'erst tüchtig z'Nüni
g'gesse, was me-n-ihne daheim ipackt hät, und mitenand t'tuuschet und

t'theilt. Denn wieder sind's en ganze Tag im chüele Wald umegstriche

go botanisiere, und de Julius hät grad e großes alts Buech mitgnoh,
um d'Pflanze uf der Stell noch em Fund dri z'thue, und säb sind die

allerschönste worde-n-im ganze Herbarium. En anders Mol Hand si

uf eme schöne Ussichtspunkt am Waldsaum en Grasbank g macht; sie

Hand us dem wilde G'röll i der Nööchi und vo der Bergstroß großi
Stei hertreit und zum ene schemelhoche Müürli festb'biget, und denn
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mit ©djufle, too fi bo betjeim mitgnotj tj&ib, ©rben uSgrabe=n=unb i
b' Sücfe riefele lof), uitb bemt grofji ©raSftüct uSgftodje unb anenanb

pftanjt ufS SDiüürti jum ene grüeite ißolfter, unb e paar äftot tränft
uS em SBatbbact), biê eS fieser gmadjfe=mift; unb öiet Süt tjänb noc^=

fjer e greub gfja mit bem nette fefte fpöcfti. — llnb fo Oiet'S itjrni
©a|e nu ertaubt t)änb, finb fi go ©djiffti fatjre; fie t)änb aïïimol e

©cfyiffti g'mietfjet mit jtoei ißaar tftueber, unb bie jmei glitte ©nebe

tjänb uf einer galjrt g'rneberet; benn b'Sttere f)änb ifjne ftreng Oer*

bote, toäbjret em Satire be fßta| j'medjste. @o finb fie faft aüi $ag
am ©ormittag fc^o j'fammedjo, go mieber en ißtan maetje, unb b'
©ttere t)änb iljne bie geriefreube gern ertaubt..

®o ftnb'S emot grab oor'S Stobert'S |>uStf)ür im ©äffeti gftanbemn»
unb tjänb mette=n=0eppiS uSmadje für be fäb ïag. ®o fietjnb fie a
ber ^auptftrofi borne j'mot e ©aljre borbiträge mit eme oerungtücftem»
Strbeiter; eS ift en SDtuurer gfi, bem ift 'S ©ruft unber be güefje
brocfje, baff er bon ere @rftftodit)ööct)e in'n ©fetter gfatten ift. Itnb
fo f)ät me=n=itjn faft of)nmac£)tig iS ©f)rantef)uS treit. SSiet Süt finb
notigtaufe, ttjeitnatimootti unb < gmünberigi, unb üferi ©uebe tjät'S au
mitjoge. ®o bor em SprantebüS ift bur be fjuufe Sût e grau ctjo

unb bjät b' ©eboofj bor em ©fidjt gtja unb b'briegget, baS ift em
Arbeiter fini grau gfi, unb gtoei dEjtini ©f)inb tjanb fie an itirem tRoct

g'tjebet nnb tjänb au b'briegget, fo baff biet Süt ringsum naffi Stugen
überdjo bjänb. 2)' gamitie natürti tjät me inetot), aber bie anbere Süt
tjänb fi benn not) unb not) mieber entfernt unb an it)rai eigne ©fcfjäft
unb Antreffe b'benft. ©toS üferi geriebuebe bjärib gebutbig g'roartet,
bis b' grau mieber ufectm ift mit itjrne ©fjinbe; ber tlngtütfSfatt t)ät
i bene ©nebe e madjtigi ©egeifterig gmeett, öppiS j' ttjue unb s' tjetfe
bebi, unb fo finb fi ju ber grau ane, fobatb fi jur ïïjûr uSdjo ift, unb
tlänb fie bot! £f)eitnatjm agtueget unb be Utobert |ät gfroget, mie 'S

fei mit em 50ia. SaS tjät ber arme grau fo mot}! ttjue in itjrer ©e=

tümmernifi; fie b)ät gfpürt, baff fie bo am*e=ne marrne, lebhafte 2JUt=

gfütjt begegni, unb bjät brum bene junge ©urfte ibreS Ungtüct g'ftagt,
faft mie menn fi grofji Sût mareb: baff be Éta 'S ©ei b'brocpe tjeb
unb oietSBoctie müefj im ©pitot Mibe, unb baff fie mit itjrne fünf
©tjinbe je| e böfi, böfi $it oortjeb', mit be ©ater nünt met) djönn
Oerbiene unb fie au nit ct)önn fort go fdEjaffe, öo ber ^uStjattig emeg.

ge| müefj fie fi bruf öertof), baff gueti Süt iljre ^etfeb, itjrni arme
©fjinbe oor bitterem SJianget j'fct)ü|e.

„0, finb @ie nu nit fo trnrig, mir menb $f)ne fetio ßetfe!"
tjänb bie ©uebe gfeit mit eme ganje ^>etbegfüb)I, menn fie fc^o nit
gmüfjt f)änb, mie, unb tjänb fi benn frünbti üerabfdjiebet üo ber grau,
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mit Schufte, wo si vo deheim mitgnoh häud, Erden usgrabe-n-und i
d' Lücke riesele loh, und denn großi Grasstück usgstoche und anenand

pflanzt ufs Müürli zum ene grüene Polster, und e paar Mol tränkt
us em Waldbach, bis es sicher gwachse-n-ist; und viel Lüt Hand nachher

e Freud gha mit dem nette feste Höckli. — Und so viel's ihrni
Batze nu erlaubt Hand, sind si go Schiffli fahre; sie Hand allimol e

Schiffli g'miethet mit zwei Paar Rueder, und die zwei gliche Buebe

hand us einer Fahrt g'ruederet; denn d'Eltere Hand ihne streng
Verbote, währet em Fahre de Platz z'wechsle. So sind sie fast alli Tag
am Vormittag scho z'sammecho, go wieder en Plan mache, und d'
Eltere Hand ihne die Feriefreude gern erlaubt.

Do stud's emol grad vor's Robert's Husthür im Gässeli gstanden-n-
und Hand welle-n-OepPis usmache für de säb Tag. Do siehnd sie a
der Hauptstroß vorne z'mol e Bahre vorbiträge mit eme verunglückte-n-
Arbeiter; es ist en Muurer gsi, dem ist 's Grüst under de Füeße
broche, daß er von ere Erststockhööche in'n Cheller gfallen ist. Und
so hät me-n-ihn fast ohnmächtig is Chrankehus treit. Viel Lüt sind
nohglaufe, theilnahmvolli und ^ gwünderigi, und üseri Buebe hat's au
mitzöge. Do vor em Chrankehus ist dur de Huufe Lüt e Frau cho

und hät d' Schooß vor em Gsicht gha und b'briegget, das ist em
Arbeiter sini Frau gsi, und zwei chlini Chind Hand sie an ihrem Rock

g'hebet und Hand au b'briegget, so daß viel Lüt ringsum nassi Augen
übercho händ. D' Familie natürli hät me ineloh, aber die andere Lüt
Hand si denn noh und noh wieder entfernt und an ihrni eigne Gschäft
und Jntresse d'denkt. Blos üseri Feriebuebe händ geduldig g'wartet,
bis d' Frau wieder usecho ist mit ihrne Chinde; der Unglücksfall hät
i dene Buebe e mächtigi Begeisterig gweckt, öppis z' thue und z' helfe
debi, und so sind si zu der Frau ane, sobald si zur Thür uscho ist, und
händ sie voll Theilnahm aglueget und de Robert hat gfroget, wie 's
sei mit em Ma. Das hät der arme Frau so Wohl thue in ihrer Be-
kümmerniß; sie hät gspürt, daß sie do am-e-ne warme, lebhafte Mit-
gfühl begegni, und hät drum dene junge Bürste ihres Unglück g'klagt,
fast wie wenn st großi Lüt wäred: daß de Ma 's Bei b'broche heb
und viel Woche müeß im Spitol blibe, und daß sie mit ihrne fünf
Chinde jetz e bösi, bösi Zit vorheb', wil de Vater nünt meh chönn
verdiene und sie au nit chönn fort go schaffe, vo der Hushaltig eweg.
Jetz müeß sie si drus verloh, daß gueti Lüt ihre helfed, ihrni arme
Chinde vor bitterem Mangel z'schütze.

„O, sind Sie nu nit so trurig, mir wend Ihne scho helfe!"
händ die Buebe gseit mit eme ganze Heldegfühl, wenn sie scho nit
gwüßt händ, wie, und händ si denn fründli verabschiedet vo der Frau,
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nacpbem fie fi big jum cpügfi begleitet pänb, unb pänb gfeit, fie
cpämeb balb mieber.

llnb benn fittb fie j'erft peim go üppig j'SJtittag bettle für b'
grau unb b'©pinbe. Se Stöbert pät börfe en grofje ©porb üott @rb=

öpfel bringe unb ©pöpf, unb ©rüeng für i b' ©uppe, fie fjänb palt
en ©müegfabe gpa; em gufiug pät fi SDtuetter @etb g'gep für en
Saib Srob; ber ©mit pät en ©prueg SOtoft b'brocpt, be Qofefof) e ©äcfli
SDtept unb e ©äcfti fpabermueg; be granj ift jum Stoiber SJtepger

go e ißfunb IftinbfleifcE) bettle, unb pätg au gern übercpo mit fammt
eme ©cpübtig, unb em Sßeter fin Sater, mo en ©fritter gfi ift, pät
gfeit, er füll b' Sfbfallcptöpli i ber Soutif in e Sprääje fammle unb
no e paar Slrtn üotl ©cpitli bejue nep, baff b' grau ipren S'mittag
au g'p.örig cponn cpocpe. D, bag ift ja fcpo e präcptigi Sfcpeerig gfi
für bie arm SJtuetter, unb fi pat au bene Suebe fo frop unb perjfi
b'banfet, baff fie in en ganzen gfer cpo finb, no oie! mepr für fie
j'tpue.

Stber mag? Stfli Sag j' bettle pänb fie fi bocp nit getraut; unb

fi pänb au meöe recpti Reifer fi unb ganj felber für bie grau forge.
Seiber finb iprni ©elbfecfeti mager gnueg gfi, aber aUi ©acfgelbfi
j'famme pänb bocf) jmei unb en patbe granfe g'gep — mo fie nit groüpt
pänb, mag fie fötteb ber arme grau cpaufe bafür, pänb fie b'benft,
fie gebeb'g ipre grab baar, unb be Stöbert pät bie günfer unb Sepner
unb Smanjger gmecpgfet bepeim in en fcpöne btanfe Smeifränfter unb
e güfggerli. Stber miter pänb fi nopb'benft; bo pät benn ber ©mit,
en funbige gifcper, ben Stnbere üorgfcpfage, fie melleb ipre für morn
gifcp fange, baf; fie mit be Epinbe gnueg j'effe peb; fi pänb palt
b'benft, fi geb bag ©etb nit gern grab ug. Sfifo finb fi gfcpminb peim
go ipreg gifcperjüg pole, unb em gofepp, mo fei Sfngetruetpe gpa pät,
beut pät ber ©mit 'g ©fcpierü für b' SBürm unb en ©imerli für b'
gifcf) übergep, unb be gofepp pät no e ©cpüfeli mitgnop, baff er oiel
SBürm finbi. Senn finb fie am @ee nop big ju ber ©tett, mo ber
©mil geiget pät atg e guetg gifcpptäpü, unb be Qofepp pät gfcpminb
e paar SBürm ugg'grabe, mäpreb bie SInbere ipri Slngetfcpnüer Iog=

gmunbe pänb. Ilnb benn ift bag ©fcpäft ag'gange=n=unb fie pänb guetg
©tücf g'pa; batb pät bie, balb bie anber ©cpnur jucft oom e ne gifd^,
unb be gofepp pät grab j' tpue gpa mit SBürm fuecbe. llnb benn

finb fie »oft greube pei mit iprem ©peffeli üott gifcp, j'erft mitenanb

jum Stöbert, ber pät am nööcpfte g'mopnt bim ©ee. Stber 'g Stobertg
SJtuetter pät bene ®amerabe gfeit, baff ber arme grau nit Biet g'poffe
fei mit gifcp; bag bruucpi Biel, üiet Sit jum Stüfte»n=unb üiet ©cpmafj
jum S3acpe. SBo aber bie SSuebe fo enttüüfcpt briglueget pänb, pät fie
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nachdem sie si bis zum Hüsli begleitet Hand, und Hand gseit, sie

chämed bald wieder.
Und denn sind sie z'erst heim go öppis z'Mittag bettle für d'

Frau und d'Chinde. De Robert hat dörfe en große Chorb voll
Erdäpfel bringe und Chöhl, und Grüens für i d' Suppe, sie hand halt
en Gmüeslade gha; em Julius hüt si Muetter Geld g'geh für en

Laib Brod; der Emil hüt en Chrueg Most b'brocht, de Joseph e Säckli
Mehl und e Säckli Habermues; de Franz ist zum Nochber Metzger
go e Pfund Rindfleisch bettle, und häts au gern übercho mit sammt
eme Schüblig, und em Peter sin Vater, wo en Schriner gsi ist, hat
gseit, er söll d' Abfallchlötzli i der Boutik in e Chrääze sammle und
no e paar Arm voll Schitli dezue neh, daß d' Frau ihren Z'mittag
au g'hörig chönn choche. O, das ist ja scho e prächtigi Bscheerig gsi

für die arm Muetter, und si hat au dene Buebe so froh und herzli
d'danket, daß sie in en ganzen Jfer cho sind, no viel mehr für sie

z'thue.
Aber was? Alli Tag z' bettle Hand sie si doch nit getraut; und

si hand au welle rechti Helfer si und ganz selber für die Frau sorge.
Leider sind ihrni Geldseckeli mager gnueg gsi, aber alli Sackgeldli
z'samme Hand doch zwei und en halbe Franke g'geh — wo sie nit gwüßt
Hand, was sie sölled der arme Frau chaufe dafür, Hand sie d'denkt,
sie gebed's ihre grad baar, und de Robert hat die Fünfer und Zehner
und Zwanzger gwechslet deheim in en schöne blanke Zweifränkler und
e Füfzgerli. Aber witer hand si nohd'denkt; do hat denn der Emil,
en kundige Fischer, den Andere vorgschlage, sie welled ihre für morn
Fisch fange, daß sie mit de Chinde gnueg z'esse heb; si Hand halt
d'denkt, si geb das Geld nit gern grad us. Also sind si gschwind heim
go ihres Fischerzüg hole, und em Joseph, wo kei Angelruethe gha hat.
dem hat der Emil 's Gschierli für d' Würm und en Eimerli für d'
Fisch übergeh, und de Joseph hat no e Schüfeli mitgnoh, daß er viel
Würm findi. Denn sind sie am See noh bis zu der Stell, wo der
Emil zeiget hat als e guets Fischplätzli, und de Joseph hat gschwind
e paar Würm usg'grabe, währed die Andere ihri Angelschnüer los-
gwunde Hand. Und denn ist das Gschäft ag'gange-n-und sie Hand guets
Glück g'ha; bald hat die, bald die ander Schnur zuckt vom e ne Fisch,
und de Joseph hat grad z' thue gha mit Würm sueche. Und denn
sind sie voll Freude hei mit ihrem Chesseli voll Fisch, z'erst mitenand

zum Robert, der hat am nööchste g'wohnt bim See. Aber 's Roberts
Muetter hat dene Kamerade gseit, daß der arme Frau nit viel g'holfe
sei mit Fisch; das bruuchi viel, viel Zit zum Rüste-n-und viel Schmalz
zum Bache. Wo aber die Buebe so enttüüscht driglueget Hand, hat sie
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gfeit: „SBüffeb 3>f)r ma§? ÏRir töbeb je| b' gifdf unb ïegebê nett in
en (£f|or£>, unb benn frogeb gb^ in e font Säbe, tno me SebeSmittet

^ät, ob men @u nit otitis paffenberg dagegen in Suufdj gab, §t)r
möcbteb gern ber arme gran Ijelfe, too bjiit SJtorge be SDta berungtücft
fei. SBaS gift'?, igtjr madfeb e guetS ®fd)äftti für @ueri ©djü^ting?"
Unb ridftig: bie muntere £mfirer finb it)ri gtänjigi gifdf balb Io§
toorbe. ©rab im ®onfum nebetjue fjänb fie e fiaar gifcf; djornte abgeb
unb e ißfunb ®t)ä§ überdjo. ®e tperr S3. im groffe ©pejereitabe, mo

fi bernotf ï)i finb, bät finer grau grüeft, ob fie gifdf bruudfe djonn,
unb mo fi gtjört t)ät Oo bem nette fpanbet, ift fie gern bebt gfi, unb
be £>err S3. t)ät be S3uebe befür Sthtble, ©erfte, gitder unb büerrt
S3ire g'getf unb b' grau t)ät unberbeffe e teerS @cE)üffeIi abegtjott
für ©dfrnalj; fie bat fdfo gtoüfst, bafj ba§ ber grau am tiebfte merbi

fi; unb benn bänb fie no bi=n=e paar befannte f?u3fraue=n=agftöbftet
unb frünbti S3fdfetb nnb e paar S3a|en unb abg'teite ®leibungSftücfli
überdfo für i|rni @djü|ling. Unb überall bänb fie b)öfli b'banlet bie
mactere S3uebe, unb finb benn mit ibrne ißäcf unb @acbe gtücfftrabteb
jue ber arme grau 3'rucf unb bänb ibre=n=OTe§ nett anegleit uf be

Stifdf. Unb bere grau finb grab Xfjräne über b' 33acfe gtaufe, mo fie
gfebe b)ät, mie baê Ungtütf ibre befür gueti Süt juegfüebrt b)ät, unb
mo fie bene S3uebe banfet t)ät für ibreS ritterlich SBerf. Unb bie finb
be ganj iEag fo froh gfi, fo öergnüegt, mie no a !eim anbere gerie=

tag, unb Sek bat fi bfinnet, ma§ fi je| au no miter djönnteb tbue
für bie arm grau. ©mot bät be !gutiu§ borgfdjlage, fie meïïeb ibre
4?olj fuedjenUm SBalb, biet Seine bolt, unb ba§ bat ben Slnbere gfatte,
unb em Qofefoh nnb ern Robert fini ©cbtoöfterti finb au mit, unb uf
em SBeg bönb fi no anberi ®amerabe=n=agfdE)toffe, unb fo ift ba§ grab
no en luftige ©fmjiergang worbe. Unb en uêgiebige: ftifjig, ftifjig
bänb atti ©binber ©öfeli ufgtefe, bis alti Seine unb ©brääje bot! gfi
finb, unb benn bänb fi no fpetbetbeeri g'fammtet in ibri ©börbti, mo
b' SKeiteti mitgnob bönb, „bab bie arme ©binb au öffi§ 9uet§ i' Stacht

bebeb". Unb mo fie'S ber grau i'S tpuS b'brocbt bänb, bo bänb bie

Smdjterli gfebe, bafj bie ©binb recht trurig bra feieb mit be Steibti,
unb bänb bo bebeint gfeit, fie mödfteb ibne neui ibaufe. Stber me bät
halt 'S ©etb nit grab fo üorig, unb fo bät me benn bie eigne Stöcf

unb ©cbööbti unberfuecbt unb mag me b&t <bönne ber9e^ no recht
orbti gfticft unb her9richt't für bie arme Süt, unb benn ifdf eS grab
fo guet gfi, mie öbf>i§ 9teu§, unb bät no beffer ju attem anbere pafft,
als neiti @adje.

Unb aïïemit meb unb meb ©dfuetcbinb bänb au mette bebi fi,
j' helfe unb öppiS 5' bringe, unb bänb bebeim unb bi be SSefannte
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gseit: „Wüssed Ihr was? Mir töded jetz d' Fisch und legeds nett in
en Chorb, und denn sroged Ihr in e paar Lade, wo me Lebesmittel
hat, ob men Eu nit öppis Passenders dagegen in Tuusch gab, Ihr
möchted gern der arme Frau helfe, wo hüt Morge de Ma verunglückt
sei. Was gilt's, Ihr mached e guets Gschäftli für Eueri Schützling?"
Und richtig: die mnntere Husirer sind ihri glänzigi Fisch bald los
worde, Grad im Konsum nebetzue händ sie e Paar Fisch chönne abgeh
und e Pfund Chäs übercho. De Herr B, im große Spezereilade, wo
si dernoh hi sind, hüt finer Frau grüeft, ob sie Fisch bruuche chönn,
und wo si ghört hat vo dem nette Handel, ist sie gern debi gsi, und
de Herr B, hät de Buebe defür Nudle, Gerste, Zucker und düerri
Bire g'geh und d' Frau hät underdesse e leers Schüsseli abegholt
für Schmalz; sie hät scho gwüßt, daß das der Frau am liebste werdi
si; und denn händ sie no bi-n-e paar bekannte Husfraue-n-agklöpflet
und fründli Bscheid und e paar Batzen und abg'leite Kleidungsstück!!
übercho für ihrni Schützling. Und überall händ sie höfli d'danket die
wackere Buebe, und sind denn mit ihrne Päck und Sache glücksträhled

zue der arme Frau z'ruck und händ ihre-n-Alles nett anegleit us de

Tisch. Und dere Frau sind grad Thräne über d' Backe glaufe, wo sie

gsehe hät, wie das Unglück ihre defür gueti Lüt zuegfüehrt hät, und
wo sie dene Buebe danket hät für ihres ritterlich Werk. Und die sind
de ganz Tag so froh gsi, so vergnüegt, wie no a keim andere Ferie-
tag, und Jede hät si bsinnet, was si jetz au no witer chönnted thue
für die arm Frau. Emol hät de Julius vorgschlage, sie welled ihre
Holz suechen-im Wald, viel Zeine voll, und das hät den Andere gfalle,
und em Joseph und em Robert sini Schwösterli sind au mit, und uf
em Weg händ si no ändert Kamerade-n-agschlosse, und so ist das grad
no en lustige Spaziergang worde. Und en nsgiebige: flißig, flißig
händ alli Chinder Hölzli ufglese, bis alli Zeine und Chrääze voll gsi
sind, und denn händ si no Heidelbeeri g'sammlet in ihri Chvrbli, wo
d' Meiteli mitgnoh händ, „daß die arme Chind au öppis guets z' Nacht
hebed". Und wo sie's der Frau i's Hus b'brocht händ, do händ die

Töchterli gsehe, daß die Chind recht trurig dra seied mit de Kleidli,
und händ do deheim gseit, sie möchted ihne neui chaufe. Aber me hät
halt 's Geld nit grad so vorig, und so hät me denn die eigne Röck

und Schöößli undersuecht und was me hät chönne hergeh, no recht
ordli gflickt und hergricht't für die arme Lüt, und denn isch es grad
so guet gsi, wie öppis Neus, und hät no besser zu allem andere paßt,
als neui Sache.

Und allewil mêh und meh Schnelchind händ au welle debi si,

z' helfe und öppis z' bringe, und händ deheim und bi de Bekannte
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„gWeibtet" um ©iträg atter 3trt. Hub Wa8 '8 ©eft gfi ift: bie £>elfer=

djinb fittb ftifjig u§ uttb i g'gangen i bem jpüttti unb tjänb fetber
gfe^e, mie biet beffer baff fie '8 bocfi beweint tjanb, unb finb attimot
nodüjer fo §friebe=n an ifjren eigne S£ifcf) gfeffe unb in itjrtti nette,
guete ©ettti gfdjtoffe. Unb fie Ijcinb an ifjrrte ©djutsdjinbti gfe£)e, baff
e§ für ©Ijinb aUi, aïïi Sag öpfug 9teu'3 5' forge git, baff fie attemit
üppig anberê mieber nßttjig tjänb, baf? me nie barf notjtof) unb müeb

werbe, Wenn me '8 Witt guet i ber Drnig tja, unb fo ifcE) e§ itjne
felber oiet tüfer i8 ©füljt djo, roa§ itjrni eigne ©ttere fort unb fort
au an itjne ttjiienb. Unb fo finb bie §etfer8djinbe bi itjrem @dju|=
engetUSImt fo braü unb banfbar tnorbe gegen itjrni eigne ©ttere, baff
bie gern be gut 3fer oo iljrne ©t)inbe unberftütd fjänb itnb itjne in
itjrem ©ettunggmert bigftanbe finb, fo biet fie t)änb oermöge, fo baff
ber arme ffamitie ricbtid) gtjotfe gfi ift, bi8 be ©ater mieber gfunb
unb im ©tanb gfi ift, für fini gratt unb ©tjinberti j'forge.

©o ift u§ em Ilnglücf oo bem armen Arbeiter en grofje, tjerr=
tidje ©egeit entftanbe: biet jungi §erjti finb jum Reifen unb jum
SBoljtttjue gfüeljrt morbe, biet £>änbli t)änb fie rege gternt i freitbiger,
uneigenü|iger jfriirforg für 2tnberi, unb bie Serie finb für bie jungen
„Stftifter" bo bem gute SBerf nnb für atti bie djtine SBoljtfljöter en

unbergefjtidj fdjöni, roarmi ©rinnerig b'btiebe, itnb tjänb fie für atti
Buefunft ufmertfam g'macfjt uf frönbi ©orgemntnb tttotlj.

mürrtftJjE Umfr,
<£in Mardjrn.

djön Wie ber Sag mar Stein=©uftd)en, ein tiebtidjeS äMbdjen mit
fetten, blauen Slengtein, rofigen ©Sangen, einem ©tünbcfjen jum
Süffen tiebtidj, unb ©äderen fo toeief) unb fein, baff Qeber, ber

ba§ Sinb aufbaute, feine ffreube baran t)atte. ©cfjöne, btonbe Soden
fielen anmutig auf bie ©djuttern unb menu bie steine recEjt bei Saune

mar, bann tanjten bie gtänjenben §aarmetten gar luftig auf bem feinen
£>äl§djen.

Seiber mar aber bie liebe 9Kama be§ Stnbeê gar oft tränt unb
ber ©ater auf ©eifen. @o btieb ©uftcfjen gar oft ben ®ienftboten
übertaffen unb gewöhnte fid^ au gar berfdiiebene Unarten. 3Jiit SBeinen

unb SJturren, mit ©fetten unb ®roljen erreichte fie faft immer, ma§

fie motlte, meit bie ©iagbe fonft befcljutbigt mürben, ba§ Sinb üernadi=

täffigt gu tjaben.
2tt8 bie Steine fedj§ ^atjre ott mar, ftarb bie Sftama, unb ber

Sßapa BracEjte ©uftdjen, bie itjm mit itjrem ©igenwitten unb mürrifd)en
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„gweiblet" um Biträg aller Art. Und was 's Best gsi ist: die Helfer-
chind sind flißig us und i g'gangen i dem Hüttli und Hand selber
gsehe, wie viel besser daß sie 's doch deheim Hand, und sind allimol
nachher so zfriede-n an ihren eigne Tisch gsesse und in ihrni nette,
guete Bettli gschloffe. Und sie Hand an ihrne Schutzchindli gsehe, daß
es für Chind alli, alli Tag öppis Neu's z' sorge git, daß sie allewil
öppis anders wieder nöthig Hand, daß me nie darf nohloh und müed

werde, wenn me 's will guet i der Ornig ha, und so isch es ihne
selber viel tüfer is Gfühl cho, was ihrni eigne Eltere fort und fort
au an ihne thüend. Und so sind die Helferschinde bi ihrem Schutz-
engeli-Amt so brav und dankbar worde gegen ihrni eigne Eltere, daß
die gern de gut Jfer vo ihrne Chinde understützt händ und ihne in
ihrem Rettungswerk bigstande sind, so viel sie händ vermöge, so daß
der arme Familie richlich gholfe gsi ist, bis de Vater wieder gsund
und im Stand gsi ist, für sini Frau und Chinderli z'sorge.

So ist us em Unglück vo dem armen Arbeiter en große, herrliche

Segen entstände: viel jungi Herzli sind zum Helfen und zum
Wohlthue gfüehrt worde, viel Händli händ sie rege glernt i freudiger,
uneigenütziger Fürsorg für Anderi, und die Ferie sind für die jungen
„Astifter" vo dem gute Werk und für alli die chline Wohlthäter en

unvergeßlich schöni, warmi Erinnerig b'bliebe, und händ sie für alli
Zuekuuft ufmerksam g'macht uf fröndi Sorge-n-und Noth.

Das mürrische Kind.
Ein Märchen.

chön wie der Tag war Klein-Gustchen, ein liebliches Mädchen mit
hellen, blauen Aeuglein, rosigen Wangen, einem Mündchen zum
Küssen lieblich, und Bäckchen so weich und fein, daß Jeder, der

das Kind anschaute, seine Freude daran hatte. Schöne, blonde Locken

fielen anmuthig auf die Schultern und wenn die Kleine recht bei Laune

war, dann tanzten die glänzenden Haarwellen gar lustig auf dem feinen
Hälschen.

Leider war aber die liebe Mama des Kindes gar oft krank und
der Vater auf Reisen. So blieb Gustchen gar oft den Dienstboten
überlassen und gewöhnte sich an gar verschiedene Unarten. Mit Weinen
und Murren, mit Schelten und Drohen erreichte sie fast immer, was
sie wollte, weil die Mägde sonst beschuldigt wurden, das Kind vernachlässigt

zu haben.
Als die Kleine sechs Jahre alt war, starb die Mama, und der

Papa brachte Gustchen, die ihm mit ihrem Eigenwillen und mürrischen
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Söefett bieten 2lerger machte, j« ben ©rofsettern. ©iefe flatten nun
itjre liebe Sßott) mit bem SMbdjen. Son früt) bi§ fpät murrte ba§=

fetbe. „2tttbadene§ Srob mag id) nidjt," „Seßo bjat mid) angefnurrt,"
„be§ ®ärtner§ Sub tad)t micE) immer au§," „bie ÜJiagb tiat bie ©dpßje
nidE)t fcbjön gepu|t," „mie tangmeitig ift e§ pier," „Sartoffetfuppe efj

id) nidjt," „©auerfraut aud) nidjt," „ba§ 3îinbfteifd) ift mir guroiber,"
turg, bon ïftorgenê bté Slbenbê geigte ficE) bie Steine unroißig unb
roiberfpenfiig, fo bafs ber ©rofjpapa aft gang bofe mürbe.

©inrnat mar e§ fetbft ber fonft fo gebutbigen ©rofjmama gu arg
gemorben unb fie fdjidte ba§ ungufriebene Sinb in ben ©arten. ©ort
mar eê aber ©uftdjen gu tjeifj, unb e§ flogen fo biete ÜDtüden, fie
tonnte nicfjt babteiben. llnroißig moïïte fie itmfeljren, ba fat) fie im
SSatbe einen Karen, blauen @ee, ben fie nie gubor bemerft fjatte.
©djneß ging fie barauf gu unb flaute hinein. SSie fonberbar, ba unten
im SBaffer maren ©ebaitbe, ©arten unb SBiefen, gerabe mie auf bern

ftacbjen Sanbe. ©ocij fielje, bie Seute patten alte fo fonberbare ©e=

filter ; ben ©inen t)ing bie Untertippe tjerunter, ben 2tnbern bie 3Dtunb=

mintet, ben ©ritten tropften ©ßränen auf bie §änbe ; ber Sierten fcpien
ba§ gange ©efidjt bergerrt gu fein, furg 2tße fafjen entfetßidj mürrifd)
unb tjäfjtid) au§.

„9tein, mie närrifdj," rief patbtaut bie Steine; ba regte e§ fid)
Ijinter ifjr unb fielje ba, eine ttranberfdjüne gee ftanb bei bem Sinbe.

„ßtärrifdj?" roieberpolte fie, „ba ift bodj gar nidjt§ 9Mrrifd)e§
babei. ©§ mufj aud) für bie eroig Sßtürrifcßen ein ©obtenreid) geben,

©iep' ®ir'§ nur genau an, bort tommft ®u aitdj pin, menn ®u ©id)
nidjt befferft. "

,,gd) mitt aber nidjt bapin," rief ©uftdjen gornig, „idj miß fo
fcpön fein mie ©u, unb nidjt fo garftig, mie bie Seute bort unten."

„®a§ pängt gang bon ©ir ab," fagte bie ftotge gee; „icp gebe

©ir peute brei ©efcpente. Sßüpeft ®u fie roopt, fo mirft ®u fo fdjön
merben mie icp; fonft tommft ®u in bie berfunfene ©tabt."

Sei biefen SBorten gog bie gee au§ itjrem ©ürtet einen ©pieget,
eine ©tode unb ein Stotigbudj.

„®a§ finb gar munberbare Singer," fagte fie freunbticp gu bem
Sinbe unb piett ipm bie brei ©aben pin. „®er ©pieget geigt ©ir
immer bie ©tobt im ©runbe be§ @ee§, bamit Sit roeifjt, mie bie

mürrifcpen Seute auSfepen; bie ©tode fcplägt aße ütbenb fo oft an,
atè ©u bei Sage mürrifd) marft, unb ba§ Sßotigbucp trägt für jebe§=

mat, mo ©it ©icp i'tbermunben fjaft, ein gotbeneg ©terncpen ein, unb
menn ba§ ßtotigbudj boß ift, geigt ©ir ber ©pieget bie ©tabt nidjt
mepr, fonbern ©id) fetbft ; bann gept e§ aber mieber rüdmart§, fo oft
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Wesen vielen Aerger machte, zu den Großeltern. Diese hatten nun
ihre liebe Noth mit dem Mädchen. Von früh bis spät murrte
dasselbe. „Altbackenes Brod mag ich nicht," „Bello hat mich angeknurrt,"
„des Gärtners Bub lacht mich immer aus," „die Magd hat die Schuhe
nicht schön geputzt," „wie langweilig ist es hier," „Kartoffelsuppe eß

ich nicht," „Sauerkraut auch nicht," „das Rindfleisch ist mir zuwider,"
kurz, von Morgens bis Abends zeigte sich die Kleine unwillig und
widerspenstig, so daß der Großpapa oft ganz böse wurde.

Einmal war es selbst der sonst so geduldigen Großmama zu arg
geworden und sie schickte das unzufriedene Kind in den Garten. Dort
war es aber Gustchen zu heiß, und es flogen so viele Mücken, sie

konnte nicht dableiben. Unwillig wollte sie umkehren, da sah sie im
Walde einen klaren, blauen See, den sie nie zuvor bemerkt hatte.
Schnell ging sie darauf zu und schaute hinein. Wie sonderbar, da unten
im Wasser waren Gebäude, Gärten und Wiesen, gerade wie auf dem

flachen Lande. Doch siehe, die Leute hatten alle so sonderbare
Gesichter ; den Einen hing die Unterlippe herunter, den Andern die Mundwinkel,

den Dritten tropften Thränen auf die Hände; der Vierten schien

das ganze Gesicht verzerrt zu sein, kurz Alle sahen entsetzlich mürrisch
und häßlich aus.

„Nein, wie närrisch," rief halblaut die Kleine; da regte es sich

hinter ihr und siehe da, eine wunderschöne Fee stand bei dem Kinde.

„Närrisch?" wiederholte sie, „da ist doch gar nichts Närrisches
dabei. Es muß auch für die ewig Mürrischen ein Todtenreich geben.

Sieh' Dir's nur genau an, dort kommst Du auch hin, wenn Du Dich
nicht besserst. "

„Ich will aber nicht dahin," rief Gustchen zornig, „ich will so

schön sein wie Du, und nicht so garstig, wie die Leute dort unten."
„Das hängt ganz von Dir ab," sagte die stolze Fee; „ich gebe

Dir heute drei Geschenke. Nützest Du sie wohl, so wirst Du so schön

werden wie ich; sonst kommst Du in die versunkene Stadt."
Bei diesen Worten zog die Fee aus ihrem Gürtel einen Spiegel,

eine Glocke und ein Notizbuch.
„Das sind gar wunderbare Dinger," sagte sie freundlich zu dem

Kinde und hielt ihm die drei Gaben hin. „Der Spiegel zeigt Dir
immer die Stadt im Grunde des Sees, damit Du weißt, wie die

mürrischen Leute aussehen; die Glocke schlägt alle Abend so oft an,
als Du bei Tage mürrisch warst, und das Notizbuch trägt für jedesmal,

wo Du Dich überwunden hast, ein goldenes Sternchen ein, und
wenn das Notizbuch voll ist, zeigt Dir der Spiegel die Stadt nicht
mehr, sondern Dich selbst; dann geht es aber wieder rückwärts, so oft



— 128 —

bie ©tode anfdjtägt, berfc^tütrtbet ein ©lernten unb Sein ©itb tuirb
häBtidjer. Stierte Sir nun, wenn Sein îletneê Stotijbucf) gang bod
•Sternchen bleibt, biê Su adjtgetin jfahre alt bift, bann ïomrnt ein

®önig?fohn burd) ben SBalb gegangen, unb ba? groB unb freunbtid)
geworbene ©uftdjen, ba? ftatt ber jjauberftabt immer fein eigene?,
hfibfdje? ©itb gefetjen, ift bann fo fdjön, wie eine gee unb" — o wet)!
— in biefem Stugenbtid rief ber ©roBmama Stimme : ,,©uftd)en, ©uft=
d)en, Wo ftedft Su benn?"

Unb berfd)Wunben War ber See unb — bie gee. Stber ber

©bieget, bie ©tocte unb ba? tteine ©üdjtein tagen in itjrer tpanb, unb

fdjnetl tieB fie atteê in bie Safdje gleiten. Sroh ber fatalen Unter»

bredjung entgegnete ©uftdjen freunbtid): „|>ier bin id)." Sann tief
fie ber guten grau entgegen unb jubelte : „SSBie fdjön! Wie fdjön ift'?
im SBatb "

„©nbtidj einmal ift mein Keine? 3Jiäbd)en mit etwa? aufrieben,"
fagte biefe bergnügt, naljm fie bei ber §anb unb führte fie in ben

©arten unb ba? Ipau? jurödE. Ser Stadjmittaggfaffee ftanb auf bem

Sifct). Sa teljrte bie übte Saune Wieber.

„gdj mag ben IjeiBen faffee nicht." @ie lehnte fid) ärgerlich
in ben ©tüljt juried. ©anj teife tönte ba? ©loderen in ber Safdje.
©uftdjen WuBte, baB bie? eine SDtaljnung fei unb fdjämte ficE) Wotjt

jum erften totale barüber, baB fie fo ungejogen geWefen war. Sann
aber bergaff fie fic^ bodj wieber, at? bie £au?tat)e auf itjren ©djoofi
fprang, unb fe|te ba? Shier unfanft auf ben ©oben, grottenb unb
murrenb über ba? unteibtidje ©efdjöpf.

Slm Stbenb aber, ai? fie iljre Safere au?tramte, ba erfdjrad fie;
ber ©flieget geigte bie ©ewoljner ber ©tobt im Stegenwetter, mit ber»

jerrten, ärgerlichen unb jornigen ©efid)tern, unb fiefje ba, fie felbft
wanbette unter itjnen — ja, ja, bie .Stehntidjteit tieff fidj nidjt ber»
tennen — unb war natjeju bie £)â^ïic^f±e bon Stilen, tro| itjrer tjübfeben

Soden, auf bie fie fo ftotj War unb welche ber ©fieget it)r getaffen
blatte. Stuf einmal fing ba? ©löcflein ju tönen an. ©uftdjen muffte
gälten, ob fie wollte ober nidjt. ©in?, gwei, brei, bier, fünf, fed)?,
fieben

„Stein, ba? ift gu arg," rief ärgerlich tiie steine, at? bie ©tode
fcEjwieg. „©iebenmat mürrifd)," fut)r fie tobffdjüttetnb fort, „feit Stach»

mittag? brei Uhr!" ©ie war bod) nicht fo bon £erjen bofe, baB fie
nicht eingefetjen hätte, baB e? 0Or fdjtimm mit ihrer Saune beftettt fei.
Sann nat)m fie ba? Siotijbud) jur §aitb unb fdjaute hinein. Siehe
ba — ein ©terntein btidte ihr bodj barau? entgegen. SBann hotte
fie ba? berbient? 2td^ ja, Wie fie ber ©roBmama freunbtidj entgegen»
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die Glocke anschlägt, verschwindet ein Sternchen und Dein Bild wird
häßlicher. Merke Dir nun, wenn Dein kleines Notizbuch ganz voll
Sternchen bleibt, bis Du achtzehn Jahre alt bist, dann kommt ein

Königssohn durch den Wald gegangen, und das groß und freundlich
gewordene Gustchen, das statt der Zauberstadt immer sein eigenes,
hübsches Bild gesehen, ist dann so schön, wie eine Fee und" — o weh!
— in diesem Augenblick rief der Großmama Stimme: „Gustchen, Gustchen,

wo steckst Du denn?"
Und verschwunden war der See und — die Fee. Aber der

Spiegel, die Glocke und das kleine Büchlein lagen in ihrer Hand, und
schnell ließ sie alles in die Tasche gleiten. Trotz der fatalen
Unterbrechung entgegnete Gustchen freundlich: „Hier bin ich." Dann lief
sie der guten Frau entgegen und jubelte: „Wie schön! wie schön ist's
im Wald!"

„Endlich einmal ist mein kleines Mädchen mit etwas zufrieden,"
sagte diese vergnügt, nahm sie bei der Hand und führte sie in den

Garten und das Haus zurück. Der Nachmittagskaffee stand auf dem

Tisch. Da kehrte die üble Laune wieder.

„Ich mag den heißen Kaffee nicht." Sie lehnte sich ärgerlich
in den Stuhl zurück. Ganz leise tönte das Glöckchen in der Tasche.

Gustchen wußte, daß dies eine Mahnung sei und schämte sich Wohl

zum ersten Male darüber, daß sie so ungezogen gewesen war. Dann
aber vergaß sie sich doch wieder, als die Hauskatze auf ihren Schooß
sprang, und setzte das Thier unsanft auf den Boden, grollend und
murrend über das unleidliche Geschöpf.

Am Abend aber, als sie ihre Tasche auskramte, da erschrack sie;
der Spiegel zeigte die Bewohner der Stadt im Regenwetter, mit
verzerrten, ärgerlichen und zornigen Gesichtern, und siehe da, sie selbst

wandelte unter ihnen — ja, ja, die Aehnlichkeit ließ sich nicht
verkennen — und war nahezu die häßlichste von Allen, trotz ihrer hübschen

Locken, auf die sie so stolz war und welche der Spiegel ihr gelassen

hatte. Auf einmal fing das Glöcklein zu tönen an. Gustchen mußte
zählen, ob sie wollte oder nicht. Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs,

sieben....
„Nein, das ist zu arg," rief ärgerlich die Kleine, als die Glocke

schwieg. „Siebenmal mürrisch," fuhr sie kopfschüttelnd fort, „seit
Nachmittags drei Uhr!" Sie war doch nicht so von Herzen böse, daß sie

nicht eingesehen hätte, daß es gar schlimm mit ihrer Laune bestellt sei.

Dann nahm sie das Notizbuch zur Hand und schaute hinein. Siehe
da — ein Sternlein blickte ihr doch daraus entgegen. Wann hatte
sie das verdient? Ach ja, wie sie der Großmama freundlich entgegen-
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gelaufen tour. Unb baë fjattc fte gar nicfjt fermer gebûnït. @ie fafete

baraufbin bie beftett Sorfäbe, boeft — gehalten Würben fie borläufig
nodj nic^t. ©3 gab Sage, too ba§ ©lüdlein toie toll fortbimmelte,
bi§ ©ufteben fidj erfdfredt bie Obren §u^iett. Uttb bie ©tempert
touebfen fo langfam, feiten gab e§ jtoei ober brei im Sage.

Sa begab e§ fidj einft, bafj ©rofjmütterdjen fie um ettoaê Jpätfe
bei ber Sage§arbeit aufbrach, toeil e§ i£)r nidjt toof)I fei; ©ufteben
aber ftettte fieb toieber recht ungeberbig; ben folgenben Sag tonnte
©rofjmüttercben nicEjt mebr born Seite auffielen unb ber ©rofjbater
toar gar fo traurig. Seim SKittageffen, ba ber ißla| feiner grau leer

toar, tonnte er fic£) nicht meljr galten, fonbern fagte boller Serjtoeif=
lung : „Ipätte meine gute grau einen folgen ntürrifcijen fßtaggetft, toie
bie ©uftel, fid) nicEjt aufgelaben, ftiinbe e§ beffer um fie. Ser fort=
toäbrenbe Slerger in ibrem 2111er ift p biet."

©ufteben tarn gerabe jur Sbüre berein ©etniffen filing
iï>r gar fetjr. §atte fie boefj bie ©rofmama im ©runbe be§ §er5djen§
febr gern, aber e§ roar fo fdjtner, fidE» ju übertoinben.

„©rojjbapa," meinte fie fleinlaut, „toie muff idj eê madjen, um
©rofjmama nidjt $u erzürnen?"

©rftaunt fal) ber alte iOîann auf. „SBte Su e§ machen foUft?
©i nun, toie mir 2111e auch; toir finb immer jufrieben mit bem, toa§
ber liebe ©ott unë befdjeert. 28ir banfeit ibm Ejergïtcï) für alle§ Siebe
unb ©ute, unb toenn un§ cttoaS nicht behagen toill, benfeu toir, e§

fei ba§ Sefte, un§ in ©ebulb ju faffen, ba llngcbulb unb Stiurren
gegen ©ott fieb an 9ro§en jperfonen fo toenig fc£)icft, toie ba§ etoige
Srummen ber ®inber gegen bie Seftimmungen ber ©Itern, ©rofjettern
unb Sebrer. SBiirben toir immer murren, bann tonnten toir un§ nicht
beflagen, toenn er feine öaitb bon un§ abjöge ober bem ungeberbigen
®inbe bie treue, fdjütienbe ifSfIegerE)artb toegnäbme. Unb" — ber alte
ÜDtann irodnete fieb e'ne Sbräne au§ bem Stuge, „ba§ tonnte gar mobl
Sir gefcfjefjen, ©rofjmama ift febr traut; ber Diele Slerger bringt
fie um."

©rofjbater unb ©nfelin toeinten. Sann fragte bie Sieine nochmals

bringenb: „28a§ tann idb ttjun, um anberS ju werben?"
„Borgens ben lieben ©ott um Sraft bitten, SlbenbS ibm Seine

gebler befennen unb ibm berfbredjen, fie tünftig meiben ju Woden."
©ufteben febloieg. Sie tonnte bem ©rofjbater nicht fagen, bafj

fie fdjon lange berfuc£)t babe, fieïj ju beffern, fchon aitS ©itetfeit unb

wegen ber geengabe, bafj fie aber baS Seten bergeffen hätte. Sa§
follte nicht toieber gefcf>eften. tlnb jefet fiel ihr auch ein, toa§ fie ju
tljun batte. ©ie fchöpfte bem ©rofjmütterdjen ©ufpe auf unb brachte
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gelaufen war. Und das hatte sie gar nicht schwer gedünkt. Sie faßte
daraufhin die besten Vorsätze, doch — gehalten wurden sie vorläufig
noch nicht. Es gab Tage, wo das Glöcklein wie toll fortbimmelte,
bis Gustchen sich erschreckt die Ohren zuhielt. Und die Sternchen
wuchsen so langsam, selten gab es zwei oder drei im Tage.

Da begab es sich einst, daß Großmütterchen sie um etwas Hülfe
bei der Tagesarbeit ansprach, weil es ihr nicht wohl sei; Gustchen
aber stellte sich wieder recht ungeberdig; den folgenden Tag konnte

Großmütterchen nicht mehr vom Bette aufstehen und der Großvater
war gar so traurig. Beim Mittagessen, da der Platz seiner Frau leer

war, konnte er sich nicht mehr halten, sondern sagte voller Verzweiflung

: „Hätte meine gute Frau einen solchen mürrischen Plaggeist, wie
die Gustel, sich nicht aufgeladen, stünde es besser um sie. Der
fortwährende Aerger in ihrem Alter ist zu viel."

Gustchen kam gerade zur Thüre herein und das Gewissen schlug

ihr gar sehr. Hatte sie doch die Großmama im Grunde des Herzchens
sehr gern, aber es war so schwer, sich zu überwinden.

„Großpapa," meinte sie kleinlaut, „wie muß ich es machen, um
Großmama nicht zu erzürnen?"

Erstaunt sah der alte Mann auf. „Wie Du es machen sollst?
Ei nun, wie wir Alle auch: wir sind immer zufrieden mit dem, was
der liebe Gott uns beschecrt. Wir danken ihm herzlich für alles Liebe
und Gute, und wenn uns etwas nicht behagen will, denken wir, es

sei das Beste, uns in Geduld zu fassen, da Ungeduld und Murren
gegen Gott sich an großen Personen so wenig schickt, wie das ewige
Brummen der Kinder gegen die Bestimmungen der Eltern, Großeltern
und Lehrer. Würden wir immer murren, dann könnten wir uns nicht
beklagen, wenn er seine Hand von uns abzöge oder dem ungeberdigen
Kinde die treue, schützende Pflegerhand wegnähme. Und" — der alte
Mann trocknete sich eine Thräne aus dem Auge, „das könnte gar wohl
Dir geschehen, Großmama ist sehr krank; der viele Aerger bringt
sie um."

Großvater und Enkelin weinten. Dann fragte die Kleine nochmals

dringend: „Was kann ich thun, um anders zu werden?"
„Morgens den lieben Gott um Kraft bitten, Abends ihm Deine

Fehler bekennen und ihm versprechen, sie künftig meiden zu wollen."
Gustchen schwieg. Sie konnte dem Großvater nicht sagen, daß

sie schon lange versucht habe, sich zu bessern, schon aus Eitelkeit und

wegen der Feengabe, daß sie aber das Beten vergessen hätte. Das
sollte nicht wieder geschehen. Und jetzt fiel ihr auch ein, was sie zu
thun hatte. Sie schöpfte dem Großmütterchen Suppe auf und brachte
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ipr fie, bann bebiente fie ben ©roppapa, fo gut fie fonnte, unb al§
fie nacp SLifcîje beim S3ette be§ ©ropmüttercpen§ fap, ba berfpraip fie
ber guten grau lecpt ^er§lic^, fie tooHe je|t mit Slttem pfrieben fein,
nur muffe fie 6alb mieber gefunb merben.

lieber bem freunblicpen ©eplauber fcplief ©ropmama enblicp ruEjig
ein, fo rupig, mie fie lange nicpt mepr gefcptafen tjatte. ©uftepen napm
if)r Sloti^bud) perattê unb fiep', ipre ©terncpeit waren unt ein paar
bermeprt worben. ®ocp patte ba§ 33ücptem jepn «Seiten unb babon
war faum eine palbe Seite botf. ®ie ©itelfeit patte alfo wenig SJtacpt
über fie gepabt; jept, wo bie Siebe gegen (Sott unb bie ©ropeltern
mäcptig erwacpte, wirften hoppelte iOläcpte.

Unb jept b'efferte fiep ©uftepen bon $ag p Sag. SRepr unb
mepr berftummte baä ©töcfcpen ; immer biefer Würbe ba§ 93ücplein unb
immer freunbtieper fapen bie Seute im Spiegel au§. ©ropmütterepen
erpotte fiep wieber, unb ba fie fap, bap ©uftepen fiip ernftlicp beffern
wollte, patf fie überaß mit freunblicpem 9îatpe nacp. ©nblicp war ba&

üftotijbucp boß ©terne, ba§ ©löeflein fcpwieg unb au§ bem Spiegel
ftraplte ©uftpenê 93ilb im gangen Siebreig ber erften $ugenb. ®a§
fanfte Säepeln, bie peiter ftraptenben Singen waren gang baS Stbbilb
ber fepönen gee. Sie war jept ni(pt nur bie greube unb ber ©tolg
ber ©ropeltern, fonbern auep ipre ©tüpe, unb al§ ber ©roppapa fiarb,
ba fegnete er fie fo liebreiep unb banfte ipr für alt bie Siebe, bie fie
ipm erwiefen patte.

93alb barauf ging auep ba§ ©ropmütterepen gur lepten 9îupe ein.
©uftepen legte nodf einen Srang auf ipr ©rab unb eilte bann gu iprem
Sieblingäplcipcpen im SBalbe, um fiep bort reept auêpWeinen. 916er

fiepe, wie fie bapinfam, ba glängte unb fepimmerte wieber ber ©ee ipr
entgegen, aber auf bem ©runbe lag eine perrlicpe ©tabt boll froper,
feiiger SRenfcpen. darunter wanbelte fie, fcpön wie ber $ag. Sie
füplte ttaep ipren brei ÏBunbergaben — fie waren öerfcpwunben. Unb
fo berfcpwanb auep ber ©ee. 916er burip ben SBalb lam ber berpeipene
SRärcpenpring gegangen, ©r fap ba§ fipöne, lieblicpe SRiibcpen unb polte
baëfelbe batb barauf in fein präcptige§ ©cplop. gjt. 58act) @etpfe.

ïras Jferfelrïjm
©on H. ffingrll-OiintpEr.

arte, eine fepr arme grau, patte burcp gropen gleip fo biet
©elb^gufammengebraept, bap fie fiep ein gang jungeê ©cpwein»
epen laufen fonnte; unb fie gebadfte e§ fepfaepten git laffen,

wenn fie eS grop gefüttert patte, um fiep ©epinfen unb ißöcfelfleifcp
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ihr sie, dann bediente sie den Großpapa, so gut sie konnte, und als
sie nach Tische beim Bette des Großmütterchens saß, da versprach sie

der guten Frau recht herzlich, sie wolle jetzt mit Allem zufrieden sein,

nur müsse sie bald wieder gesund werden.
Ueber dem freundlichen Geplauder schlief Großmama endlich ruhig

ein, so ruhig, wie sie lange nicht mehr geschlafen hatte. Gnstchen nahm
ihr Notizbuch heraus und sieh', ihre Sternchen waren um ein paar
vermehrt worden. Doch hatte das Büchlein zehn Seiten und davon
war kaum eine halbe Seite voll. Die Eitelkeit hatte also wenig Macht
über sie gehabt; jetzt, wo die Liebe gegen Gott und die Großeltern
mächtig erwachte, wirkten doppelte Mächte.

Und jetzt besserte sich Gustchen von Tag zu Tag. Mehr und
mehr verstummte das Glöckchen; immer dicker wurde das Büchlein und
immer freundlicher sahen die Leute im Spiegel aus. Großmütterchen
erholte sich wieder, und da sie sah, daß Gustchen sich ernstlich bessern

wollte, half sie überall mit freundlichem Rathe nach. Endlich war das
Notizbuch voll Sterne, das Glöcklein schwieg und aus dem Spiegel
strahlte Gustchens Bild im ganzen Liebreiz der ersten Jugend. Das
sanfte Lächeln, die heiter strahlenden Augen waren ganz das Abbild
der schönen Fee. Sie war jetzt nicht nur die Freude und der Stolz
der Großeltern, sondern auch ihre Stütze, und als der Großpapa starb,
da segnete er sie so liebreich und dankte ihr für all die Liebe, die sie

ihm erwiesen hatte.
Bald darauf ging auch das Großmütterchen zur letzten Ruhe ein.

Gustchen legte noch einen Kranz auf ihr Grab und eilte dann zu ihrem
Lieblingsplätzchen im Walde, um sich dort recht auszuweinen. Aber
siehe, wie sie dahinkam, da glänzte und schimmerte wieder der See ihr
entgegen, aber auf dem Grunde lag eine herrliche Stadt voll froher,
seliger Menschen. Darunter wandelte sie, schön wie der Tag. Sie
fühlte nach ihren drei Wundergaben — sie waren verschwunden. Und
so verschwand auch der See. Aber durch den Wald kam der verheißene
Märchenprinz gegangen. Er sah das schöne, liebliche Mädchen und holte
dasselbe bald darauf in sein prächtiges Schloß. M. Bach-Gelpke.

Biggi, das Ferkelchen.
Von I. Engxll-Grinthrr.

arie, eine sehr arme Frau, hatte durch großen Fleiß so viel
Geld zusammengebracht, daß sie sich ein ganz junges Schweinchen

kaufen konnte; und sie gedachte es schlachten zu lassen,
wenn sie es groß gefüttert hätte, um sich Schinken und Pöckelfleisch



gu fdjaffen, bamit if)re Sinber gu ifjren Sartoffeln ober gu bent trodenen
SBrobe guweilen ein ©tücfdjen gleifdj befommen föiinten. ®a waren
nuit tpanêli itttb ©retli, bie nie ein anbereS fEfjier al8 ©effnelen
Befeffen fatten, feljr erfreut, itnb fie ttmrben nic£)t ntübe, ba8 brollige
Steine git wafdjen, gu pu|en, P füttern uttb gu otterlei Sänften ab=

guridjten. SSalb lernte 33iggi, tnie fie e§ nannten, fief) auf bie |>inter=
pfoten gu feigen unb nttt oorgeflredten SSorberbeinen ttrn fein gutter
gu bitten, fowie iljren .gitruf wit freubigem ©rttngen gu beantworten.
@8 folgte feinen Seinen grettnben überall tjin, wie ein tpitnb, unb
feine @tferfud)t Wollte in Sitrgem fein anbere8 SBefen in ifirer Stälje
butben, fo baff fie oft äJtülje fjatten gtt öerf)inbertt, baff e8 bie ipau8=
t£)iere ber fftadjbarn gu beiden öerfudjte. Selbft einen Dcfjfen griff
baS Serfeldfjen ofjne gurtet an unb biff ifjn fo fräftig in'8 SBeitt, bafs

biefer bie SSerfolgung ber beiben Sinber aufgab ttnb fief) fdjfeunigft
gur gtuc^t wanbte.

gfnbeffen Wud)8 SBig g i gang tüdjtig, ttnb grau äftarie fing an
baoon gu reben, baff e8 batb $eit fein würbe, ben Sd)lad)ter fommen
gu taffen; allein fie muffte fid) fdjnell übergettgen, baff tpanSli unb
©retii ben SEob if)re8 SiebtingS attgu fdjwer ertragen würben. So
entfdjlofj fie fic^, ein .Sudjtfdjmein barau§ gtt madjen unb oerfaufte
bann immer-bie jungen gerfeldien, at8 SBiggi SDtutter geworben war,
Wogegen bie Sinber nidjtS einwenben fonnten; unb fo lebten fie nod)
Diele gafjre red)t üergnügt ntitfammen.

ftäitß

Siefen füllte ©trumpfe [triefen,
Sieêcben batte feilten gleifj,
Sieb, waê nur bie SJlutter Dachte —
'§ war gum ©triefen oiel gu betff.

Sieëdjen follte gablen febreiben,
®er tperr Sebrer bat'ë gefagt,
SieSdjen benft — icb lafs e§ bleiben,
©i wie bumnt, wer ftd) fo plagt!

Sieëdjen follt fein ©artdjen pflegen,
Sie eë gern bic üölutter fäb',
8te§d)en tbäte c§ am ©nbe —
®od) ba? S3ücfen tl)at ibm web '

lieiTitrim.

SieScben follt' fleiu SBruber baten,
9Kutter -bat ber Slrbeit biel,
Slber Sieëcbeu wollte lieber —
Summeln fief) im froben ©piel

@o ift Sieëcben grog geworben,
Sftcbêt am ©nbe gebe§ boçb,
Slber Stiemanb moefjt' e§ leiben —
Seil e§ immer träge noeb

SRerft'8 eud), SRâbçben, all' ibr flehten,
®räge bürft ibr nimmer fein —
®enn nur 06 ben fleifj'gen SMbdjen
®ann lieb SJtüttercben [icb freu'n

SBertfia ^attaueu.

zu schaffen, damit ihre Kinder zu ihren Kartoffeln oder zu dem trockenen
Brode zuweilen ein Stückchen Fleisch bekommen könnten. Da waren
nun Hansli und Gretli, die nie ein anderes Thier als Gespielen
besessen hatten, sehr erfreut, und sie wurden nicht müde, das drollige
Kleine zu waschen, zu Putzen, zu füttern und zu allerlei Künsten
abzurichten. Bald lernte Biggi, wie sie es nannten, sich auf die Hinterpfoten

zu setzen und mit vorgestreckten Vorderbeinen um sein Futter
zu bitten, sowie ihren Zuruf mit freudigem Grunzen zu beantworten.
Es folgte seinen kleinen Freunden überall hin, wie ein Hund, und
seine Eifersucht wollte in Kurzem kein anderes Wesen in ihrer Nähe
dulden, so daß sie oft Mühe hatten zu verhindern, daß es die Hausthiere

der Nachbarn zu beißen versuchte. Selbst einen Ochsen griff
das Ferkelchen ohne Furcht an und biß ihn so kräftig in's Bein, daß
dieser die Verfolgung der beiden Kinder aufgab und sich schleunigst

zur Flucht wandte.
Indessen wuchs Biggi ganz tüchtig, und Frau Marie fing an

davon zu reden, daß es bald Zeit sein würde, den Schlachter kommen

zu lassen; allein sie mußte sich schnell überzeugen, daß Hansli und
Gretli den Tod ihres Lieblings allzu schwer ertragen würden. So
entschloß sie sich, ein Zuchtschwein daraus zu machen und verkaufte
dann immer die jungen Ferkelchen, als Biggi Mutter geworden war,
wogegen die Kinder nichts einwenden konnten; und so lebten sie noch
viele Jahre recht vergnügt mitsammen.

Das träge

Lieschen sollte Strümpfe stricken,
Lieschen hatte keinen Fleiß,
Ach, was nur die Mutter dachte —
's war zum Stricken viel zu heiß.

Lieschen sollte Zahlen schreiben,
Der Herr Lehrer hat's gesagt,
Lieschen denkt — ich laß es bleiben,
Ei wie dumm, wer sich so plagt!

Lieschen sollt sein Gärtchen pflegen,
Wie es gern die Mutter sah',
Lieschen thäte es am Ende —
Doch das Bücken that ihm weh!

Lieschen.

Lieschen sollt' klein Bruder hüten,
Mutter chat der Arbeit viel,
Aber Lieschen wollte lieber —
Tummeln sich im frohen Spiel!

So ist Lieschen groß geworden,
Wächst am Ende Jedes doch,
Aber Niemand möcht' es leiden —
Weil es immer träge noch!

Merkt's euch, Mädchen, all' ihr kleinen.
Träge dürst ihr nimmer sein —
Denn nur ob den fleiß'gen Mädchen
Kann lieb Mütterchen sich freu'n!
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SinnrpvürfjE.
î.

Sange, îjette ©ommertage, Saß bie füßten Sage finbeit
SBoflt uttê gute fffrift bebeuten, Sßarmen ©trumßf unb ganä©emanb;
Saß mir für beê SBinterë fjStage Saffe feinen Sag entfcßminben
Sreffticß riiften unb bereiten. Dßne ©Suren fteiß'ger §anb!

2.
33Jittft bu ftäßten beinen SRutß fReg' biet) feßmimmenb Sag für Sag,
Unb gefunb fein, mie bie Stßnert, SBerbe über SBaffer SRerfter,
Saucße oßne ©eßmeißeg SRaßnen @i, baë meeft bie Sebenggeifter,
Sägtief) in bie füßte fftutß, Saß bag Ülugc ftraßten mag,

llub bie SSangen gtüß'n gefunb,
Unb bie ©lieber fßüren ©tärfe,
Unb bie §anb, bolt Suft sum SBerfe,
SRag fteß rüßren ©htnb um ©tunb.

3.

Stußer ung: gefdjenfteg, gotb'neg ©onnentidjt,
3t n ung: ßett unb mann nur burdß erfüllte fßftidit.

4.
Sat bie ©onne feßauen bürfen Stlteg, mag bu ßeut getßan,
©i, ba 6IicEt ber ÜRonb bid) freunbtid) alg ein feßtafenb ©ngtein an.

5.
©ei maßt in jebem Stugenbticf, — Sag feßafft im Jper^en gfrieb' unb ©tücf!

lEäffjtMIÜlmtrtett Pütt Mv. 7.
1. S3cin, Sein, fein, fein, 5ßein, rein, fein, SBein. 2. ÜR-a-t-u-r: Statur.

3. Sufufgticßtnetfe. 4. ©tamm.
5. gum ©etbftreimen.

9(m genfter taufen biete gtiegen, Qitm ©onntag müffen meine ©ißeiben
SSart't nur, itß merb' eueß alte friegen! ©anj fauber unb frßftattßett bleiben.

6. gum ©etbftreimen.
Sort geßt ein SRann mit fieben 2lffcn, @t, mie nun alte Sente gaffen,
SÄit bunten gräcflein, Sut unb SBaffen, Stnftatt an ißrem SSerf jit feßaffen.

7. Sum ©etbftreimen.
Se Stag, mo i b'fRentfcßuet goßt, Sag ift fo g'gange tangi Sit,
©ßunt atti Sag e bißti j' fßot, 33ig 'g bo emol e ©tröfti git,
Stit btoß i b' ©cßuet; a jeben Ort, ©o fetbberfcßutbet, baß er bo
Stie goßt er flint unb ßünftlicß fort. ©anj ßräcßtig ift jur Qfiißt cßo.
93alb btibt er no bim SSoget ftoß,
93alb mueß er no i b' ©ßueßi goß, ©i ©cßuetftaff' freut fi feßo, mer meiß
@o ä'Stüni ßote, batb üergißt Sie tangi Sit. 9îigts9ïeiê,
©r fuft, baß Sit sum Saufen ift. Uf morn ift atfo 'S geftti gfe|t,'
Unb menn me»n=ißn go ßofte ßeißt, fßoß tufig au, mie rüft't me fegt:
Vergißt er b'fjätfti ober 'S meift, ©eift b' ©trümßf jum SOtarfcß, ßott
Unb maeßt natürli benn fin ©ang SSrötti, SBurft,
Stoei«, breintot, fei er no fo lang. Unb ricßt't 'S ffetbftäfcßti für be Surft,
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Sinnsprüche.
1.

Lange, helle Sommertage, Daß die kühlen Tage finden
Wollt uns gute Frist bedeuten, Warmen Strumpf und ganz Gewand;
Daß wir für des Winters Plage Lasse keinen Tag entschwinden
Trefflich rüsten und bereiten. Ohne Spuren fleiß'ger Hand!

2,

Willst du stählen deinen Muth Reg' dich schwimmend Tag für Tag,
Und gesund sein, wie die Ahnen, Werde über Wasser Meister,
Tauche ohne Schweißes Mahnen Ei, das weckt die Lebensgeister,
Täglich in die kühle Fluth, Daß das Auge strahlen mag,

Und die Wangen glüh'n gesund,
Und die Glieder spüren Stärke,
Und die Hand, voll Lust zum Werke,
Mag sich rühren Stund um Stund.

3,

Außer uns: geschenktes, gold'nes Sonnenlicht,
In nns: hell und warm nur durch erfüllte Pflicht,

4,
Hat die Sonne schauen dürfen Alles, was du heut gethan,
Ei, da blickt der Mond dich freundlich als ein schlafend Englein an.

5,
Sei wahr in jedem Augenblick, — Das schafft im Herzen Fried' und Glück!

Räthsellösungen von Nr. 7.
1, Bein, Dein, fein, kein, Pein, rein, sein, Wein. 2, N-a-t-u-r: Natur.

3. Kukukslichtnelke, 4, Stamm.
5. Zum Selbstreimen.

Am Fenster laufen viele Fliegen, Zum Sonntag müssen meine Scheiben
Wart't nur, ich werd' euch alle kriegen! Ganz sauber und krystallhell bleiben.

6. Zum Selbstreimen.
Dort geht ein Mann mit sieben Affen, Ei, wie nun alle Leute gaffen,
Mit bunten Fräcklein, Hut und Waffen, Anstatt an ihrem Werk zu schaffen.

7. Zum Selbstreimen.
De Max, wo i d'Realschuel goht, Das ist so g'gange langt Zit,
Chunt alli Tag e bitzli z' spot, Bis 's do emol e Ströfli git,
Nit bloß i d' Schuel; a jeden Ort, So selbverschuldet, daß er do
Nie goht er flink und pünktlich fort. Ganz prächtig ist zur Jsicht cho.
Bald blibt er no bim Vogel stoh,
Bald mueß er no i d' Chuchi goh, Si Schuelklass' freut si scho, wer weiß
Go z'Nüni hole, bald vergißt Wie langi Zit, uf d' Rigi-Reis,
Er sust, daß Zit zum Laufen ist, Iks morn ist also 's Festli gsetzt,'
Und wenn me-n-ihn go poste heißt, Potz tusig au, wie rüst't me jetzt:
Vergißt er d'Hälfti oder 's meist, Seift d' Strümpf zum Marsch, holt
Und macht natürli denn sin Gang Brötli, Wurst,
Zwei-, dreimal, sei er no so lang. Und richt't 's Feldfläschli für de Durst,



Unb leit fis Sîeiggroanb j'nodjft a'3 SSett,
@o bafj mem=allg am ©cpüerli ï)ât.
llnb je|, mag für en fcpne ®ag
©op uf, baß SUIS grab juuipe mag
®e 3Kaj, ba freut fi ïoloffal
Uf'g Steife=n=über SSerg unb ®pl.
®ocf) too memUp um SSiert roedt,
ipät itjm ba§ fÇrûeïj-llfftoï) nit gfdjmecft ;
@r breïjt fi no moi gege b' SESanb,

llnb pt no gfinnet aïïerpnb.
©i SJtuetter pt e SBöfrf) im Sang,
SSergijjt bie Steig e Sffiili lang;
®o mo be SJtaj; nodj langer Stuelj
©t ufgmacp I)ät unb g'riift't borjue,
Unb gmädjlt i fié ©ilet fdjCiiüft,
®o prt er, bafj be $ug fd^o pfift.
®o roirb 'g iljm angft unb fûbig ïjei§,
83or gable cf)unt er ganj in ©cfjroeifj,
Soî)t'ê Sfaffi fto^, pacft'ê gläfcpi gfdjroinb,

8. © e dt) § S3 u cf) ft a t

Unb rennt jum SSappf mie be SSinb.
0 roelj, o met), be gug ber gop,
SBemt fdjo be 9)îa;r berjroiflet ftotjt ;
©g pt be Seper fetber g'frânît,
®od) pt er bin ifjm felber bénît:
© befferg SJtitteïi uf ber SBelt
;pett je| bem 33neb îei ®oîter bfteïït,
Si? ba| fin eigne @d)lenbrian
ffp gfe|t pt nebet b' Qfebap,
Unb nebet atti ffreube pt,
SBo roarteb uf bie junge Sût,
@o mirb er je| benn groüfj îurirt
Unb roeifj benn felber, roenn'g peffirt.
Unb richtig, ber Serbrufe unb ©djmerj,
®er trifft be 9Ka£ ptt tüf i'g iperj.
@r pt jeg' gfeï), bajj er altei
©ig SRifigefcpd Derfcplbet pi.
© fo e Sîeu' ift guet unb gfunb,
Unb pt ip b'befferet bo ber ©tunb.

en: ©arten, tragen.

mäifflul.
1. jfrünf S3ucf)ftaben. gum SSerfegen.

©ep ip" bie ffünfe nach ber fReip
§olt Stbenbg man bag ®ing prbei,
fjn jebem fpufe, arm unb reict),
§ft'g ba, bod) nicp bei Sitten gleidj; —
Stun brep bie fünf — ip glaubt eg faum,
©o roirb ein frember, fdjöner 23aum
®arau§: nun ratpt, roag bag fei?
SJtan fe|t bann fo: bier, jroei, eing, brei

2. St od) ©ing jum SSerfegen. 4 SSucpaben.

©ing, jroei, brei, bier: ein tieblicf) SBort,
geigt nng ein ©tücftein Gimmel bort;
Stimm roeg bag „eing" unb ntacffg ju „bier",
©o rauicp'g im SSalbe neben bir;
®ocf) ift 'g mit nicpen grab ein SSacf),

Stun guet unb pretj' unb benîe nad)!

3. ©ecfjg S3 ltd) ft ab en.
SJtit fed)g SSucfiftaben nennt'g einen Änaben;
Stüttle nun: 3, 2, 5, 6, 1, 4,
SGSirft bu flugg ein SJtagblein bor bir pben,
©i, roeld)' luftig Sßärcpn nennft bu mir?

4.
®reiSaute finb'g: laufet) ringg umpr ; ©o tp', alg ob berfdjloffen roär
SDod) 3, 1, 2, prft foldjen ©aitg, ®cin 1, 2, 3 ein Sßeitcpn langt

Und leitsis Reisgwand z'nöchst a's Bett,
50 daß me-n-alls am Schnüerli hat.
Und jetz, was für en schöne Tag
Goht uf, daß Alls grad jnuchze mag!
De Max, da freut si kolossal
Us's Reise-n-über Berg und Thal.
Doch wo me-n-ihn um Bieri weckt,
Hat ihm das Früeh-Ufstoh nit gschmeckt ;
Er dreht si no mol gege d' Wand,
Und hat no gsinnet allerhand.
51 Muetter hat e Wösch im Gang,
Bergißt die Reis e Wili lang;
Do wo de Max noch langer Rueh
Si ufgmacht hat und g'rnst't vorzue,
Und gmächli i sis Gilet schlüüft,
Do hört er, daß de Zug scho pfist.
Do wird 's ihm angst und südig heiß,
Vor Zable chunt er ganz in Schweiß,
Loht's Kaffistoh, packt's Fläschli gschwind.

8. Sechs Buchstak

Und rennt zum Bahnhof wie de Wind.
O weh, o weh, de Zug der goht,
Wenn scho de Max verzwiflet stoht;
Es hät de Lehrer selber g'kränkt,
Doch hät er bin ihm selber denkt:
E bessers Mitteli uf der Welt
Hett jetz dem Bueb kci Dokter bstellt.
Als daß sin eigne Schlendrian
Ihn gsetzt hät nebet d' Jsebahn,
Und nebet alli Freude hüt,
Wo warted uf die junge Lüt,
So wird er jetz denn gwüß kurirt
Und weiß denn selber, wenn's pressirt.
Und richtig, der Verdruß und Schmerz,
Der trifft de Max halt tüf i's Herz.
Er hät jetz' gseh, daß er allei
Sis Mißgeschick verschuldet hei.
E so e Reu' ist guet und gsund,
Und hät ihn b'besseret vo der Stund,

en: Garten, tragen.

Räthsel.
l. Fünf Buchstaben. Zum Versetzen.

Seht ihr die Fünfe nach der Reih,
Holt Abends man das Ding herbei,
In jedem Hause, arm und reich,
Ist's da, doch nicht bei Allen gleich; —
Nun dreht die fünf — ihr glaubt es kaum,
So wird ein fremder, schöner Baum
Daraus: nun rathet, was das sei?
Man setzt dann so: vier, zwei, eins, drei!

2. Noch Eins zum Versetzen. 4 Buchstaben.

Eins, zwei, drei, vier: ein lieblich Wort,
Zeigt uns ein Stücklein Himmel dort;
Nimm weg das „eins" und mach's zu „vier",
So rauscht's im Walde neben dir:
Doch ist 's mit Nichten grad ein Bach,
Nun guck und horch' und denke nach!

3. Sechs Buchstaben.
Mit sechs Buchstaben nennt's einen Knaben;
Rüttle nun: 3, 2, S, 6, 1, 4,
Wirst du flugs ein Mägdlein vor dir haben,
Ei, welch' lustig Pärchen nennst du mir?

4.
DreiLaute sind's: lausch rings umher; So thu', als ob verschlossen wär
Doch 3, 1, 2, hörst solchen Sang, Dein 1, 2, 3 ein Weilchen lang!
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Wit g- eg jebe§ Wägbteitt bvaitdft,
Sag Tdfort jttnt Slawen, glidett taugt;
Wit S jroei ®inge ïantt'ê Bebeuteit,
©inmal ba fietjft bu'g öoll eon Seilten,
Sie ïaufeit, mag fie riöttjig fatten,
©in anber Wat beut'g ©cpug unb ©djatten;
Wit ©d) — o met), mem bag gefdjat),
SBeit er nidft auf bag Sîâcpfte fat;;
Wit SB — ba iffg ait beinem S3ein —
Snt ©trumpfe mirb'g oerbotgett fein.

6.

Wein erfteâ ift im ©atbentopf, Wein britteg ifi im ©djitbertjaug
Uub in ber §aube unb im Sfeutet, Unb gucft aitg Saub unb Stuft tjeraug,
Wein jroeiteg finb'ft bu nidjt am Sopf, Wein oierteg ift im Äteibeifdjranf,
Unbboct) in Sippuitb Kirnt unb ©djeitet. Sm SBanbbrb, auf ber Sredjgterbanf.

Se£t fucb' bie biere ïtug tjeraug,
Unb maci)' ein Sßorträt ftugg baraug.

7. SB er fennt'g?
Sut ©ommer fliigt'g im ganje Sanb, S m SBinter fdjteerpet'g*) umenanb.

*) ©cblurfenb gefeit.

Sieb Wüttertein, id) moût Sid) f—
Ob ict) tjeut meinen Jd)iJnften S—
Su meinem neuen fRod barf t—?

Briefkasten.
^ppCttfeU. Mar '2Mil;ter. ©aS war aber

noa) einmal ein numbers, routiberfcböuer ©trauß,
beit ©u mir non ber lieben (Sbenalp, mo id; aud;
fd;Ott zweimal roar, ï;eritberboteft. ©o orbnete
id; fie itt einer großen ©d;ate: außen bie frönen
tiefblauen 23etguergißmeiunicbt, bajroifd»en bie
graufloctügeu Slttmanuen, bann einen frönen
buitflett iTraitj Männertreu — fo niel Ijabe icb

nod; nie beifammcn gefetjen — non „$rauentreu"
f)abe ici; biâljer gar nidjtS gemußt unb eS ber
©ettenl>eit roegen gepreßt, ©antt aus biefem
bunflen ftranz pernor I;oben fidj leud;teitb bie
Sllpenrofen. (SS mar ber fcbönfte, feltenfte ©trauß,
beit ich bisl;er gehabt, unb id) bant'e ©ir für ©eine
Sieb' unb Müt;' recbt t;ci\zlid>, unb ©einem fBater
beftenS für baS fàiftlein, id; t'ann eS gut braud;eu.

$rtftel. (Sntmt) £>ürlimamt. ©aS £eftli bentt
©icb t)att roieber bal;eint in SÔafel anzutreffen,
roenn es feine ttäcbfte ßlcife mac^t, unb ©id) gefitnb
unb munter ju fittben, unb roenn ©u ï>att nodj
in Sôab Senf bift, roirb eS fcboit roanbem, bis eS

jubelttb in ©eine §änbc fliegt; bemt eS freut fiel)
aud) jebeSmal feï>ntic^ft auf ©id; 2lber, bitte,
.(Unb, fragt eS ganz befitntmert, marft ©u fdjon
länger teibenb 3Bir baben ja gar nichts gemußt
non ©einem §atsleiben unb roaren nun über
©einen SÖeridjt uott einer flehten Operation ganz

erfcbrocfeit! ©er reizettbe Stufent^alt, bie roürzige
©annenluft unb ©eine eigene (Smpfänglidjfeit für
bie neuen 9laturfdjönl;eiten finb geroiß non befter
SBtrfuttg, menn ©ir aud) fel;lt, roaS ©ein öerz^en
am meiften begtüctt : bie liebfteit Menfdjeit, bie
©u bal;eint gelaffen, gelt? ©ie roerbeit aber
aud) täalid; mit inniger Siebe an ©idj gebaut
l;abett, gel;t eS bodj ber unbefannten ©ante am
58obeitfee fdjoit felber fo ; beit reizettben, originellen
SÖlunteugruß, l;ab' id; if>n ©einer £anb ju
nerbattfett?

^£l*n (Sorraine). Map unb Slitita Sßoget. 3«/
fo roar'§ ganz re^t aufgelöst : ^aftert, ba§ t|ut
3b>-' au^ ttid)t gern, gelt? Uttb ber Äaften bei
(Sucb roirb roobl and; gut ausgefüllt fein, uitb
tauten (Suere fyingerd)en and; auf ben ©aften?
Uitb baS ©d)reibeit ge|t ja ganz luftig, nur jul

(ifljurutnlbEît. Maria $8ont. (Seit, liebes.
Äittb, ©u täffeft mid) aut^ notb feben, roie gut
©u fd)reiben t'annftî glaube näntlicb ganz
befthnmt, baß ©u aueb ganz f3>ön f^reibett fannft,
obue §tüd;tigfeiten. ($S ift mir nur um b einet?
rotüen, ^ietnanb uerzeibt Äinberfebter lieber, als
bte glüdlidje Äinbertante ant SÖobenfee. ©ein
iörieflein ift ja fonft fo lieb unb roarmberztg, unb
i<b ntöcbte recbt gern noeb ntebr non ©ir unb
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Mit F es jedes Mägdlein braucht,
Das schon zum Nähen, Flicken taugt;
Mit L zwei Dinge kann's bedeuten,
Einmal da siehst du's voll von Lenten,
Die kaufen, was sie nöthig hatten,
Ein ander Mal beut's Schutz und Schatten;
Mit Sch — o weh, wem das geschah,
Weil er nicht auf das Nächste sah;
Mit W — da ist's an deinem Bein —
Im Strumpfe wird's verborgen sein.

6.

Mein erstes ist im Salbentopf, Mein drittes ist im Schilderhans
Und in der Haube und im Beutel, Und guckt aus Laub und Blust heraus,
Mein zweites find'st du nicht am Kopf, Mein viertes ist im Kleiderschrank,
Und doch in Lipp und Kinn und Scheitel. Im Wandkorb, auf der Drechslerbank.

Jetzt such' die viere klug heraus,
Und mach' ein Porträt flugs daraus.

7. Wer kennt's?
Im Sommer flügt's im ganze Land, Im Winter schleerpet's^) umenand.

Lieb Mütterlein, ich wollt Dich f—
Ob ich heut meinen schönsten K—
Zu meinem neuen Rock darf t—?

Briefkasten.
AppenzeU. Max >Bühler. Das war aber

bestens für das Kistlein, ich kann es gut brauchend

Kasei. Emmy Hürlimann. Das Heftli denkt
Dich halt wieder daheim in Basel anzutreffen.

Blumengruß, hab' ich ihn Deiner Hand zu
verdanken?

Kern (Lorraine). Max und Anna Vogel. Ja,
so war's ganz

^'cht^ aufgelöst^.
Fasten, das thut

Ghurwatden. Maria Bont. Gelt, liebes
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©einer Heimat Jjörett, von ©einen Briibern unb
©einer gantttie, mit fammt bem ©cfyimmeti!

05tttS>. Sltina Meier. ©o, fdjoit viermal bift
©n als flehtet Äurgaft in giberis geroefen? @e;
miß feitite id) ©ein Babgefetlfcfyafterteiu von f)iet,
baS artige ©opljicti ftrieg. SBeitn ©it einmal
fetmeft, bann mürben mir fie 31t uns l;erf)olçn,
gelt? — ©treibe ©n nur rcd)t fleißig von ©jeinen
Büdjettt, vom ßtavierfpieten, von Sllletn roaS ©u
tfjuft; baS ift bann in ©einem ©tillleben eine

gang neue greube, im nädjften ipeftdjeit eine Stnt;
mort für ©id; ertra 31t jucken. SBaS gilt?

£jxrd]|ÏPtg, Marie Slnbetegg. @anj allein?
2öo finb bic Äamerabteiu geblieben? Sifter ©ein
Brieflein t)at mid) fel)t gefreut roegen ber fleißigen
©eftrift unb ben beutlidjeit Berichten- 5paft ©it
auef) mitgel)euet? Unb gefdjmhjt? ©a"fcf)iuedt
nadifier bie ©uppc — mie gut roirb aber erft ber
jhtdjen gerocfeit fein! unb baS 'Bier! jïommft ©u
tiefen ©erbft aud) mieber 31t mir, auf bem 2Bege
naef) ©l)al? .fpaft ©u jegt bort nur nod) bie liebe
©iroßmutter? ^d) mödjtc and) gerne mieber cht;
mal etroaS 001t ©einem lieben Miitterdjen fjöreit!

Jorgen. Ätarl Seutftolb. ©rüg ©ott, mein
neuer greuttb ©a§ freut mid), bajj ©it bie
©rbbeeten 31t bcit ©Quitten jelber ftolft, unb baf?
©u fleißig babeft unb int freien ©ee fdjmimmft!
©S ift ertra ein ©rmutttetuttgSfptüdjleht 311m Babeu
in biefettt £>eftdjeit, tjaft ©it's getefen? Unb.©eine
freunblidpe grage uad) meinem Befhtbett fanit idj
als attfäljrlidjer, regelmäßigftet ©aft uuferer
Babanftalt aus eigener ©rfaftrttng fröljUdj fteants
motten: ©efunb, mie ber gifd) im SS äffer 3>dj

möcfttc aud) ©ein l)i'tbfd)eS ^lavierftücElein Ijöreit,
itnb feljeit, mas ber „©röni" für einen Bildet
madjt gegen bas neue Ääfcdjen — 5p aft ©u mot)l
bie neue Stufgabe zum ©etftftrehneu, bie ©efcfjicftte
vont Mar, aud) fo richtig töfen tonnen, mie bie
vom ©ritti?

Langnau im ©mmentljat. Sitta Seuettberget.
^eipt foil ©id) aber ©ein Slntteli in Berit bodj
einmal im $eftd)en finben unb ©ein ©rttftli foil
fetber lefeu, bafj id) ifttt grüßen laffe, unb ©ein
lieber Bruber audj, roettn er jefet von ber ©aub;
ftummenanftalt g'rab bat)eim in beit Çferiett ift!
SSie get)t es ©einer lieben Mutter mit bent
fdjtimmen DUjeihnptiSmuS <Sie ttyut mir recfjt
leib, menu fie'S öfter Ijat! ©aß ©eine lieben
©Item 2florfd)ad) unb Reiben attd) fcftoit. befudjt
haften, freut ittid) fetjr — baS nädtfte Mal fotlen
fie iljr cittjig ©öcftterteiit aitd) mitnehmen Meinen
^er§üd)en @tujj ©ir unb ©einen Sieben!

Wf*. 3^° ©teiger. ©eine liebe, fyerjige
©inlabung, uttfere gerien in ©einem fdjönen
Sanbe §ufainmen 31t feiern, tain gerabe auf meinen
gerienanfetng, alfo ftübfd) rechtzeitig, baS „Bi'tuteli
uf be Stüde uitb 'S ©tödli i b'^paitb" 31t neunten
unb aitfsupaden itad) betn foitnigen ©üb ; aber
roeiftt ©u, ftatt ein forgtofeS fÇerieitfittb, mie ©u,
bin ici) halt eitt fleiiteS .spauSmütterlein unb forge
mit Siebe unb greube für Stiles, roaS in meinem
alleinigen §äuSteht in beit gerien gefdjeften muß,
baß eS feftött in Drbttuitg fei, ba gibt eS halt für
3roei .fpchtbe, bie gerne fetber regieren, alte ©age
vollauf Befestigung, unb zur ©rljotung „Meer;
bäber" int Bobeitfee unb ©pasiergäuge auf ben
Monte „fftofjbüdjei". Unb 0, es mürbe ©ir unb

1 betn Marteti, baS id) aud) fel)r lieb l)abe, aud)
gefallen hier. Äommt, il)r kleinen, nid)t aud)
einmal in bie ©djroeiz? ^»öffentlich lernen mit
uns itod) fetber tennen!

|1ctmttneljûlvU. ©tridfd)ute von gräuleiit
SBut)rmauit.

3^r arme ©Ijinb, t)änb plaitget gmitfe,
Bis au bie ©ante „baute" feit?
©e SSiitb l)ät frili ©riieß unb ©büfe
©d)o meitgntol i'tberS SBaffer treit.
Unb roäreb iljr grab bo balici,
Mir hetteb eit ©pa,3iergaitg gmadjt
Unb gfpiett unb gfpaffet allerlei,
llttb luftig gfi bis faft i bMad)t.
SSil if)r mit .vfanbli volle gliß
©0 bu-3ig gfehaffet Ijättb für mi :

©aS Morgeljübti blau uitb miß,
©S d)önttt grab für e „Mabant" fi,
SSo erft um Sti'mi füret^unt,
llitb fi'S im Setjnftueljt mol)l fi tot)t,
Unb ©bofelabe trinft e ©tunb,
Uitb beitn e cbli fpagiere go^t.
©od) afc finb mir halt itöb g'roennt,
©0 beißts um hutOi Bieri uf,
©eSSi'tfd) itttb 'S©taubtued) flint ib'^änb,
Unb beitn e ©tünbti fdpribe bruf.
^0 ttit, unb bin i au nöb rid),
SSie fo e nobti, nobti ^yrau,
©aS Morgel)iibli freut mi glid),
Unb gaitj verftol)ligS trüg i'S ait.
©S freut mi t)att im öerjeSgrüttb,
©aß bere fyingerti für mi
©0 ntengi fd)öni çÇerieftunb
©cinb mette gfdjidt uitb fU&ig fi.
Unb ©abelbörtti fabriziert,
©S freut mi febeS ©cbltdli bra,
Uitb bentt fo herzig nett verziert
Mit fo tue Mäfdfti vornebra.
©runt bie mo'S gfd)luuge t)änb fo flint,
Uitb „gfebäffetet", mie b'^ba tljuet,
Unb 'S Mineti, unb 'S Ätärti 3^n99'
©u'blib i initier Sebtig guet.
Unb jeßt djiint ito e ©fc^eitf, famos!
©aS ift c ©taubtued) comme il faut,
©0 tinb itttb bfdjitüf)ig, prächtig groß,
©0 mag me'tt au ito unteg'c^ol).

S mett grab tto bie liebe ©Ijinb
Slitt Morge fieremüitfc^e fd)itell,
@0 mir litis ©tübti b'forge gfd)tvinb,
©eitit t^önnt i f^ribesit uf ber ©teil.
©0 fittb ntengS tufig Mafc^ti bta,
©d)ö glid), mie 311m ©rante gnta^t,
llttb abgnolj, roie'S eit Meifter dja,
©0 heifet? a jebem©d)luß: „®eub5td)t!"
©runt mitettb bie ©auf unb ©ri'ießti ^a,
'S SuiSli, 'S SlöSti unb b'Marei,
Unb b'^räutein 3Sitl)rmann obe bra,
Bo Silier §ri'tnbin „©mma grei".

Jflomuneljont. B^uta ©atluffer. O id) roeiß
nodj gang gut, mie ©u auSfieljit, voit ©einem
Befüc^leitt ^er bei Marieü ©itbach Unb b'tuni
fattt mit ©ein Brieflein aui^ gattj befannt vor.
Unb ic^ ^abe fe^r gern von ©urer Slaupenfarnnt;
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ganz neue Freude, im nächsten Heftchen eine
Antwort für Dich ertra zu suchen. Was gilts?

Hochsteig. Marie Anderegg. Ganz allein?
Wo sind die Kamerädlein geblieben? Aber Dein
Brieflein hat mich sehr gefreut wegen der fleißigen

Schrift^
und ^den deutlichen Berichten. Hast^Du

diesen Herbst auch wieder zu mir, auf dem Wege
nach Thal? Hast Du jetzt dort nur noch die liebe
Großmutter? Ich möchte auch gerne wieder
einmal etwas von Deinem lieben Mütterchen hören!

Horgen. Karl Leuthold. Grüß Gott, mein
neuer

freund!
^

Das

freitt^nuch,

das;

vom Map, auch richtig lösen können, wie die
vom Gritli?

Kanflnan im Emmenthal. Lina Leuenberger.

alleinigen Häuslein in den Ferien geschehen muß,
daß es schön in Ordnung sei, da gibt es halt für
zwei Hände, die gerne selber regieren, alle Tage

bäder" im Bodensee und Spaziergänge auf den
Monte „Roßbüchel". Und o, es würde Dir und

nus noch selber kennen!

Romanshorn. Strickschule von Fräulein
Wuhrmann.

Bis au die Tante „danke" seit?
De Wind hüt srili Grüeß und Chüß
Scho mengmol übers Wasser treit.

Und gspielt und gspasset allerlei.
Und lustig gsi bis fast i d'Nacht.
Wil

i^hr^mit^ ^volle^liß

Und abgnoh, wie's en Meister cha,
Do heißts a jedem Schluß: „Gend Acht!"
Drum müend die Dank und Grüeßli ha,
's Luisli. 's Rösli und d'Marei,
Und d'Fräulein Wuhrmann obe dra,
Vo Aller Fründin „Emma Frei".

AKoMlMShorn. Paula Gallusser. O ich weiß

no^
gut, wie^ Du

a^ussiehst.^ von^Deinein
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ung gelefeit ; fangt $f)t bann bie @<$melterlinge
im 3'mmer? Unî) audj non .(Surent Junten;
gärtleiit möd)t icf) gern nod; mefjr roiffeit, roaS
|abt 3^r 2tlleS brin'? ©einer lieben Planta miiffen
mir Ijalt fdjon bie ülntroort jagen, baß man auf
bas |)eftleiit nidjt adein abonniren fann!

£tolotl)lU*lt. Olga 23regger. ©§ machte mir
ganj .fpehnroef) nadj bem Otto, als ©u t)oit23ernau
im @d)iuarsroalb fdjriebft, roeil er oorigeS 3a*)r
non bort aitS and) SÖriefli unb jftätf)fcllöfungcn
fd)ic£te. ©afitr ffat'S mid) fyerslid) gefreut, bafe
©u fein treues Üfiadjiolgerleiit im .Npeftdjen ge;
morben bift. Unb burd) ben lieben Otto fjabt !Jf)r,
©u unb Osfar, je$t fd)ott ein gutes marines
eben im SßriefEaften, benu mut feinten unb lieben
(Sudj fdjon uiete anbere Äiitber, bie um oen Otto
traurig jinb! SBef'omme ici) aud) ein 23riefli oom
©djroarjmalb

®amt. §einrid) jyauft. (S3 ift recfjt jefjabe,
baß man (Sure jroei prad)toolleit Üiriefbögleiu nicfjt
im ©eftli ben anbern Jtinbern geigen taitn! ©ann
mürben SftueggS Äinber aitd) jgreube b'rau tjaben,
bemt.bie Eenttett ©ud) roirflid) ; in ;)îi'tti bei ©autt,
nid)t im Difyeitttljal, fjabeit fie gcrool)nt; unb einen
fipeiten §einrid) unb eine uoeitc termina $auft
in ©ann gibtS bod) rool)l nic^t? Sluf ber großen
©ufoursftarte non ber ©djmeij l>abe icf) ©eine
(Schulreife gefudjt — aber id) l)ätte gern bie ©enns
biitte mit ben luftigen s'niini;effcnbeu föubeit aud)
barauf entbeeft, natürlich ben lebigen Speinrid)
juoorberft

Sttmt. öermina §auft. Slud) ©ein fd)öite§
58riefbögti lege id) offen in baS ©eftell, .bamit eS

fo fcf)öit bleibt. ^d) f)abc nämtid) für bie lieben
herzigen .Riitberbrieflein gau^ ertra ein l)iibjd)e§
©eftell madjeit laffen junt 2(ufbcmaf)ren nad) alplja;
betifd^rOrbnungbert'litfaugsbudjftaben ber 2Sol)n;
orte, unb ba roetteifern jetpt bie $äd)er, melier
mef)r SBriefteiu befontme! Sßcnn jeljt im itädjftett
non ©ir nur ein befferer 23eritf)t t'ommt über ©eine
armen Oefjrlciit ; l)at'S ber gute ©err ©of'tor in
^i'trid) feilen l'ömten? llnb menu ©u mieber
fdjreibft) bann mad)eu mir atfo ©djmollis!

•ötfnlbftntt. 25iftor5Dtettler. „Sföentt^emanb eine
Sftetfe tl)ut, fo f'aitn er ma3 erjagten," roolleit mir?

(Si fet>t ben großen voyageur,
©rab aus 2Selfd)taitb, ba t'omnit er l)er,
©olt mit bent Sßrubet paus allein
Hacf) ©aus s'ürütf bie '©d)m efter fein.
Had) Borges, ba ging bie Heife l)iu,
Hïit frifd)em Hlutl) unb offnem Sinn,
Unb smeimal gar marb über Hacjjt
Huf lauger Heife Haft gemacht.
Unb in ber großen föunbeSfiabt
©a^'u fid) bie 2lugeh fd)ier nicht fatt :

©en 23ärleitt roirt man einen 8djmau3,
(Sperrt Heugleiit auf ant SSunbeSffauS,
Unb finbet bod) junt guten ©lücf,
^nS d9irtl)S^auS bann ben 2Beg guriief,
llnb fd)läft batttt „roie ein junger iöär"
Unb träumt oom fffianbent meit untrer,
Unb ©agS barauf get)tS meiter fort,
Vorüber an gar mandjent Ort.
3n §xeibitrgS ©om bie Orgel raufdjt,
©a roirb aud) bem jlottjcrt gelaufd)t;

©rauf gef)ts itad) 2aufaitne roie im glug,
Unb bort — oerfpätet man bett 3^9-
©a f'el)rt man f)alt gebulbig ein,
2^iS baß ein neuer 3l,9 erfebein',
©er bis nad) Borges bie SBattb'ret bringt,.
SBo man baS ©^mcfterleiit umringt,
2ßo man, uont melfcben $reuitb geführt,
3m SurarDätbc^en promenirt.
(Si, unb mit SÔrùberftolj itad) .S)auS
Sßirb nuit gereist lanbein, lattbaus,

SBiS baß matt fro© bei buttern ftedt
Unb einen jlucfjeit balb entbecf't!

|Unlbftatt. %atob -Pïcttler. ©u benl'ft mol)l,.
icf) ©cltte bett fRorfdjadjer ÄTt^lein, meld»e bei (Suc©
oorbei auf bie Sllpen gingen, einen 3ebbel für
©id) auffangen föniteit ^er roeiß, menu idj'S
gemußt l)ätte — ©u ©aft mir recfjt uiel gefd)rie=
beit, ber fSrief ift ooll intereffaitter fJteuigteiteu,
brum ©ab id) i©it uielmal gelefeit. SSaS fdjreibft
©u mir mo()l bas näcf)fte ^îal?

ÏÏJnttntijl. (Smnta ©täffelin. 5öift ©it jet^t
mit fammt bent gelben ©eftleiu mieber juriiet non
ber ^>tämiS;2llp, unb fteefft mieber fein fittfani
in ©trihnpfeu unb ©cbul)en'? O, roeißt ©u, roeitit
id) nur fyliigcl gehabt l)ätte, um fc©itell einmal
511 ©ir 311 fontmen, mit ©ir 31t ©cuett unb 2lbeitbS
nor ber ©iitte etn luftiges ©piel mit ^ud) itiits
bent 31t mad)eit ober eut 2iebteiit itad) bem ait;
bent an.3uftimmeit! 23iu fe©r begierig, mie es ©ir
gef)t, memt id), ©offentlicf) balb, mieber 001t ©ir
©öre I ©aS bat mic© fe©r i't6errafc©t unb belufttgt,
baß jener „böfe ?0tann oott ©uinatra" ©ein eigener
lieber Onfel ift. £aft ©u i©nt ctroaS ootn ^eftli
gejagt?

Bittfdî. 2îeUt) fyierg. ©el)'ft ©u ins 3fl©eitt^
tljal ©eroiß möd)te id) alsbattit meine t'icine-
greititbin begrüßen, ©u fcbreibft mir baittt itoc©,
pelt? ©ie jd)öne Oîeife, bie ©ein $apa mit bent
Outet auS 2îero;2)ort mad)t: über ©öfebenett itad)>
2lnbermatt, über bie jyitrfa nac© beut 3U)Oite;
gletfd)er, unb nac© 3ermatt unb 3)iartiitad), unb
über ©enf itad) ôaufe, bie ©aft ©u geroiß mit
ber lieben ïtanta gait3 gemütl)tid) unb o©ite 31t
fd)roil3en auf ber if.anbfarte mit ber ©trictnabel
ntitgemaebt? ©aS ift fröl)lid)e, lebenbige @eo?

grapfjie, menn tuait eigene Dtcifen ober bie unferer
Vieben auf ber rôarte nerfolgt. 2l(fo ©eometrie
©aft ©u itid)t gerit? Sfôemt ©tt ©ier roofmteft,
roi'trbe id) ©id) iit nteitt ©ti'tblein ©oleit, unb-
battît mürben mir luftig ©aitbgreiflid)e ©eontetrie
treiben mit ©ral)t unb meidjen (Srbfen, unb alle
Fintel, ©reiect'e unb 23ierecEe felber ©erfteflen, bie
3l)f in ber ©c^ule be^anbelt; itiaS gilts, ba mürben
©eine 2Utgeit lenc©teit oor Vergnügen, llnb ooit
beut, maS ©11 gerabe in ber ©ranimatiE lernft,
mürben mir redjt piel Sßeifpielsfätje, rec©t maS-

©id) angef)t unb intereffirt, erbeuten uitb auf;
fc©reibeit unb nad) meinem laut tiefenben ii^rfeiit
im ©alt fdfreiben, unb 31111t Söetteifer in §anb;
arbeit ein paar anbete liebe ©öd)terleiit ©er©oleit,
iBettt) unb (Sntma, bie gleid) alt finb, mie ©u
©u fommft ja flott in'S i)iätf)fellöfeit hinein, brauo
©iebft ©u, fo eine lange älutroort f)at'S gegeben,
meil ©u mir mieber 3mei liebe Sßriefleitt geft©rie=
ben ©aft

ÛîebaCtitm: ©mma ^rci m Dîorfc©ac©,

©rucf unb 2Serlag ber 3ïï. Äälin'fdben 23ucöbrucferct in 8t. ©allen.

— 136 —

ung gelesen; fangt Ihr dann die Schmetterlinge
im Zimmer? Und anch von Eurem Blumen-
gärtlein möcht ich gern noch mehr missen, was
habt Ihr Alles drin Deiner lieben Mama müssen
wir halt schon die Antwort sagen, daß man auf
das Heftlein nicht allein abonniren kann!

Solothnin. Olga Bregger. Es machte mir
ganz Heimweh nach dem Otto, als Du von Bernau

von dort ans auch Briefli und Räthsellösungen
schickte. Dasür hat's mich herzlich gefreut, daß
Dn

stin^ treues^
Nachiolgerlem

^im
Heftchen ge-

Schwarzmald?
^

Tann. Heinrich Faust. Es ist recht schade,

daß^mnn^
Eurez" Briesb^glein ni^

Dufoilr-Karte von der Schweiz habe ich Deine
Schulreise gesucht — aber ich hätte gern die Sennhütte

mit den lustigen z'nüni-essenden Buben anch
daraus entdeckt, natürlich den lebigen Heinrich
zuvorderst!

Tann. Hermina Faust. Auch Dein schönes
Briefbögli lege ich offen in das Gesielt, damit es
so schön bleibt. Ich habe nämlich für die lieben
herzigen Kinderb rieflein gan; extra ein hübsches

orte, und da wetteifern jetzt die Fächer, welcher
mehr Brieflein bekomme! Wenn jetzt im nächsten
von Dir nur ein besserer Bericht kommt über Deine

^hreibst? dann machen wir also Schmollis!

^
Wald statt. Viktor Mettler. „Wenn Jemand eine

Vorüber an gar manchem Ort.
In Freiburgs Dom die Orgel rauscht,
Da wird auch dem Konzert gelauscht;

Drauf gehts nach Lausanne wie im Flug,
Und dort — verspätet man den Zug.

Wo man das S ch w est er le in"umring t,
Wo man, vom welschen Freund geführt,
Im Jnrawäldchen promenirt.

Bis daß man froh bei Muttern steckt
Und einen Kuchen bald entdeckt!

ì
Waidstatt. Jakob Mettler. Du

denks^wol^l,,

gewußt hätte! — Du hast mir recht viel geschrieben.

der Brief ist voll interessanter Neuigkeiten,
drum hab ich ihn vielmal gelesen. Was schreibst
Du mir wohl das nächste Mal?

Wattwyl. Emma Stähelin. Bist Du jetzt
mit sammt vem gelben Heftlein wieder zurück von
der Stämis-Alp, und steckst wieder fein sittsam
in Strümpfen und Schuhen O, weißt Du, wenn
ich nur Flügel gehabt hätte, um schnell einmal
zu Dir zu kommen, mit Dir zu heuen und Abends

vorder Hütte^ ein lustiges ^piel^mit Euch ^Kin-

geht, wenn ich. hoffentlich bald,^ wieder von Dir
höre! Das bat mich sehr überrascht und belustigt,
daß jener „böse Mann von Sumatra" Dein eigener
lieber Onkel ist. Hast Du ihm etwas vom Heftli
gesagt?

Zürich. Nelly Fierz. Geh'st Du ins Rhein-
thal? Gewiß möchte ich alsdann meine kleine
Freundin begrüßen, Du schreibst mir dann noch,
gelt? Die schöne Reise, die Dein Papa mit dem
Onkel aus New-Hork macht: über Göschenen nach
Andermatt, über die Fnrka nach dem
Rhonegletscher, und nach Zermatt und Martinach. und
über ^Genf nach Hanse, die hast Du gewiß mit

Lieben auf der Karte verfolgt. Also Geometrie
hast Du nicht gern? Wenn Du hier wohntest,

würde^ ich in mein
Stübl^in

holen, und

arbeit ein paar andere liebe Töchterlein. Herholen,
Betty und Emma, die gleich alt sind, wie Du!
Dn kommst ja flott in's Räthsellösen hinein, bravo!

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



Bilderbücher und Jugendschriften.
Huber & Co. (Fehr'sche Buchhandlung) in St. Gallen, Schmid-

gasse, empfehlen ihr reichhaltiges Lager yon

Bilderbüchern und Jugendschriften
für jedes Alter

und stellen AnswählSendungen gern zur Verfügung. Zur Erleichterung
wolle man gütigst angeben, ob die zur Wahl gewünschten Bücher für
Knaben oder Mädchen und für welches Alter sie bestimmt sind.

Hochachtungsvollst

St. Gallen Huber ék Co.
Schmidgasse 16. (E. Fehr).

Zum Coloriren von Bilderbogen, Bilderbüchern, Karten, Mustern.

Flüssige JUnminir-Farben
assortirt in 10 Flacons in eleganter, solider Schachtel mit Doppelpinsel.

Preis per Sehaebtel bei uns in St. Gallen Fr. 8. 50.
Gegen Einsendung von Fr. 3.95 in Briefmarken franko in der ganzen Schweiz.

Leer gewordene Flacons werden à 20 Cts. wieder gefüllt.

® Tinten- und Farben-Fabrik

Brunnschieiler & Sohn, St, Gallen ISP
Prämirl in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883.

Uiiiversal-Kinderpult für Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch

zu befestigen, auch als Stehpult oder auf den Tisch gelegt als Lesepult
dienend, leicht wechselbar am einen oder andern Ort zu gebrauchen ; bei
Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
lakirt. Pultfläche 65/40 cm.; Neigung 7 cm.; Vorrath vorhanden.
Preis Fr, 7.50 franko in der ganzen Schweiz per Postnachnahme.

-»• Prospecte über Jlluminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko.

Lilàordûàoi' unà ^UAenäsedritteii.
iS»dsr â: vo. (?elir'seliv Luoli1»»nâliiii^) in 8t. knlìeii, Sobmià-

ASSSS, smptoiilvn lbr rsiolilislti^ss là^er vv»

kilciel'büekei'n uncl jugenàekMen
^jsàSS Tlllsr

unà stsiisn 4.n8VàIll8Si>ànnxen xern xur VsrtüguriA. Tur TrlsiobtsrunK
voile msn AûtÍKst snAebsn. ob àis iiur Vsbi gsvilnsobtsn öüobsr für
Knàben oàsr illâckâeu unà kiir vsielivs ^Vlter sis bestimmt simi.

NoobsobtunZsvolIst

Lt. (Z-àu Hr»V»«i' â O«.
SàrriiâKsssS 16. I^skir').

à itoloriron von ôilâerboZen, Lililorbnodorn, Xsrten, Nnstern.

?1üssixs 'warben
Ä8Zortirt in 10 klneons in sis^nntsr, Miàr Zoàeiài init 6oppelxin8si.

kreis per 8eliael>tel bei nos in 8t. italien kr. 3. 50.
Kegen Lillsöllllullß von kr. Z. SS m Nriekwàôn kranke in àr ganzen Sebvvei?.

teer geworclsnv risoons vsràsn à 20 lîts. vîeàer geiNIIt.

Iiàn- unà ?srbsn-Fabrik

WkriMàà K 8olm, 8t.KM«»W
prâmirt in Wien 1873, piiilàlpiiis 1878, 8sris 1873 uni! 1381, 2i1rieb 1333.

Universal Itinàrpnlt kiir llaiisautzaben.
bisob Lslisbsu sm Ismilisntisob oàsr sn àer VVsnà ieiobt uirà rssob

?u beVestiAeri, snob sis Ltsbxnit oàsr sot äsn lisob AsisZt sis lesspuit
àisnenà, isiobt vsobssidsr sm sinsn oàsr snàsrn Ort siu gebrsuobsn; bsi
biiobtKsbrsuob vsnÍK ?1st^ srtoràsriiob. LorgtsItÍA gssrbeitst, Zut
isbirt. lultââobs 65/40 om.; iSisÍAUng 7 om.z Vorrstb vorbsnàsn.
?rsÎZ?r. 7.5O krào in àsr Zan2sn 3Lliv?êÌ2 xsr?oswac1inàins.

krosxoetk Mkr^Iuminir-kärdkn nnâ XinàMtk Mis nnâkrà.
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